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Borr e Ve-
zum zweiten T h.e i l.

28enn ich bei der Ausgabe dieseszweite«Theils der
MecklenburgischenGeschichtedas "nonumqueprcmg.
tur in anmin,„desHoraz wenigstenszurHälfte beob.

achtethabe; so glaube ich, bei demjenigenTheile meiner

Leser, die so gütig waren, schonlangezur Fortsetzungmich

aufzufodern,für dieseVerspätungleichtEntschuldigungzufia-

den. MeineAbsichtwar es wenigstens,diesePausezumVor-

theilmeinesBuchssozubenutzen,daß es sichvor unsernbesse«

ren deutschenSpecialGeschichtenebennichtverkriechendürfte.

Ueberzeugt,daß Zuverlässigkeitund WahrheitsLiebedoch
immerdas ersteund unverbrüchlichsteGrundgesetzdespragma-

tischt» Eeschjchtschreibersist und bleibt, demunstreitigiedeS

X «ndre,



Ii Vorrede.
andre, auch«ochso schimmerndeVerdienstuntergeordnetblei¬
benmus,und dessengewissenhafteBeobachtungihn,wieeinHelm
aufseinemHaupt, gegenalle Verantwortungdes guten oder
bösenEindrucksseinerErzählungamsicherstenschützt,hatte ich
mirs einmalfestvorgenommen,nichts für Thatsacheauszuge-
ben,was ichnichtsofort, schwarzauf weis,mitgültigen,in dem
KreisemeinerKenntnisseundDispositionenliegendenBeweisthü»
mern belegenkönnte, die allenthalbenunter demText, oder
durchdieeingeklammerteJahrzahl des eigentlichenSitzes einer
vorhergegangenenBegebenheit,deutlichnachgewiesensind.

Undnicht leichtkannein Schriftstellermit reichlicher«und
brauchbaremHülfsmittelnausgerüstet,nichtleichteinSeefah-
render reizendernVersuchungenausgesetztseyn, neue Entdek-
kungenoder verbesserteBeobachtungenunbefuchteroder unbe¬
nutzterKüstenund Höhenzu unternehmen,als mir das Glück
in demkleinenunbeschfftenMeerbusenunsrer Mittlern Ge¬
schichtedarbot. AuOr den gcdruckttnGeschichtbüchernund
oft sehruncorrectenAusgabenvonUrkunden,ausservielen,aus
Privatfammlungenin meineHändegekommenenunverdächtigen
Handschriften,.(Vorredezuml Theil,S. 19, 2®.)ausserdenso
getreuenals vollständigen<5hem-/i!z:schcnExtraktenderGreg«-
nallcn, oder beglaubigten(austulttrten)Copeien,oderConeep-
teundandrerschriftlichenUeberlieferungen(briefiichcnUrkun-
Hin) des hcrzoglichMecklenburgSchwerinschenArchivs, ward
mir, in Gcfolg der höchstverehrlichentandesfürstliche«Ver-
günsiigtmgvom 1. Dee. 1778, der Zugangzu den geheiligten
Schätzendes geheimerenHerzoglichenArchivsselbstmit milder
Hand geöfnetund eine!beträchtlicheAnzahlderwichtigstenDo-
snmentetheils abschriftlichmitgeteilt, theils zurEinsichtvor¬
gelegt. Vorzüglichaberbinich,in der AufsuchungundBenuz-
zungdieserächtestWaller.jhisiorischenQuellen, der zuvorkom-

mmdm



Vorrede. Ii!

MendenbelehrendeGüte meinesverehrungswürdtgenFreun-
des, des gelehrtenund verdienstvollenherzoglichenHerrn
Hofraths und geheimenArchivariusEvcrsin Schwerin,die
michnichtnur auf manchesonstunbekannteDenkmälerdieses
entferntenZeitalters aufmerksammachte, oder die bekannte¬
ren Abdrücke,Abschristenund Auszügeaus den.Urschriften
berichtigte,sondernauch in den Stunden de? vertraulichsten
schriftlichenoder mündlichenUnterhaltungKenntnisseund
Aufklärungenverschaffte,welcheichnirgends sonst, als aus
demUnterrichteeinessoentschiedenenKenners,erwartendurf-
te, diesesöffentlicheBekenntnisder unvergesiichenDankbar--
feit schuldig. Rur seltenhabe ich, bei dem Gebrauchdieser
schätzbarenBeiträge, ihres freundschaftlichenUrhebers, de?
meinesLobesnichtbedurfte, namentlicherwähnenkönnen,öf»
terer iedschdurchHinweisungauf die, im herzoglichenArchiv
aufbewahrtenOriginalimihn kenntlichgemacht.

Allediesemehr oder weniger behälflicheZeugen,oft über-
ein einzelnesFactum, abzuhören,zu confrontiren,zuverein-
baren, oder bei ihrer Abstimmigkeitdas Maas der Glaub»
Würdigkeitdes einen vor dem andern kritisch abzuwägen,
war nichtdas Werk einer flüchtigenUebersichtoder eines
willkürlichenHandgrifs. Oft, wennnachdermühsamstenAuf»,
nähmeund Ausführung unverwerfiicherKundschafteneinmal
diehandelndePersonselbstaustrat und, durcheinenunverho«
lesenBlickin das innersteihrer eig«nthümlichenEntschliessun-
aen und Verhältnisse,entwederden Zusammenhangderselben
aus einemganz verändertenStandpunkt zeigte, oder doch
über «inenwesentlichenUmstandkeinenZweifelübrig lies?
worauf bis dahin keinnochso künstlichesRaisonnementge-
führt hatte,warendiesinnreichstenKombinationen,dieschmei¬
chelhaftestenLieblingsHypochesen,durch die Vorlegungti*'
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IV Vorrede.
«es einzigenHauptdocumentsin «tenfi»,so gut als zernichtet

' oder vereitelt. Je öftrer mir die Muse der Geschichte,auch
nach der kältestenUeberlegung,diesenmuthwillige«Streich
gespielthat, destoernsthafterist in mir der Wunschentstan-
den un» bis zumna-henVorsatzgereift, aus ebender Ursache
dem erstenTheile diesesBuchs, durchdie Verbesserungman-
cherStellen, in einerneuenAuflagt,einenhöherenGrad von
Zuverlässigkeitund Anwendlichkeitzu verschaffen.

Weit entferntbin ichzwar, michverrühmenzu wollen, alS
pb auchnochitztnichtmir manchmaletwas menschlichesoder
sonstsoetwas begegnetseynkönne,wovonselbstVater Homer
mchtallemalfreigebliebenseynsoll. Dieseshalteichnichtnur,
so langeman mit Menschen»und nicht mit EngelIunge»und
Federn redet und schreibt, oder so lange der Schriftsteller
nochselberFleischund Blut in seinemBusenführet, schierfür
unmöglich; sondernoft würde auch die Erzählungalles In-
terejseverlieren, wen«nicht der Geschichtschreiber,von dem
unverkennbarenGlänze des wahren und gutenunwillkährlich
erwärmet, selberfür die/enigeSache Parthei «imt, auf deren
Seite er Lichtund Recht antrift. Solte ich diesesetwa hie
oder da anderswoentdeckthaben, als manch«meinerHerren
Vorgänger,sowürdemanmir dochsehr Unrechtchun, wen»
mandenSchlüsseldazuin dem(S>19,<0derBorr, zuml.Theil)
abgedrucktenherzoglichenReskriptgefundenzu haben glaubte
und vielleichtgar daraus den SchluS machenwolle, als ob
ei» hdheverAuftragmeineFeder geleitetund auctorisirthät«
te. Blos, um den etwanigennouisin f»äo, die ichaus den
Originalen des geheimenArchivsbeibringenwürde, das Zu-
trauen des Publicums zu verschaffen,mich gegen den Ver«
dachtder eignenErfindungoder willkührlichenErdichtung;u
rechtfertigen,i» einerErzählung,über derenGlaubwürdigkeit

oder



Vorrede.
oderUnglaublichkeitniemandRichter seynkann, als wer die
Belägedazu in Händenhat — mit Nichtenaber, um dem
Resultatderselbendas GeprägederAuthentizitätaufzudrücke«
oder eine höhere Sanktion zu affectiren— hielt ichs für
Pflicht, die ichtheils mir selbstund meiner Arbeit, theils
auchder Dankbarkeitfür die huldreichsteEröfnung der ehr-
würdigen Heiügthümerdes herzoglichenArchivs schuldig
wäre, daß ichbonagjc öffentlichtefcecamnsagte, wie ich
dazu gekommensey.

Weil es aber doch immer Leutegiebt, die mehrzu sehe«
glauben,als iedesandre sterblicheAuge, und auch da Ge-
Heimnissewittern,wo allesganznatürlichzugeht; sofindeich,
zur Bezeichnungdes eigentlichenStandpunkts, aus welchem
meinegeringenhistorischenUntersuchungeneinzigund allein
betrachtetwerdenmüssen,ndthig, vor denAugendes Publi«
rums hiemitfeierlichstzu declariren: daß «S weder meine
Absicht,nochSr. Herzogl.Durchl.höchsterWilleie gewesen

' sei, dieVerteidigung oder BestreitungIhrer hohe»Gerecht«
samenundVerbindlichkeitenmit aufzutragenodergut zu heis»
sen,sonderndaß ichblos aus eignemTriebe, für eigneRech-
nungund auf eigneGefahr schrieb,daß ichfolglichdenjeni-
gen sehr bedauernwürde, der meinenganz unberufenenund
«»gedungenenBemerkungenden Geist der Inspiration an»
dichten, die Stimme eines einzelnenim Volkfür die Spra-
chedesHofes und die unmaasgeblicheMeinungeinesPrivat-
Schriftstellers,als vomThrone herabgeredet, demRegen-
tenzumunwiderruflichenMaasstab seinerwahren GrundsÄz»
ze und geheimenGesinnungenaufdringenwolte. Ich kann
dagegennichtoft, nicht dringendgenug bitten: mir nichts
auf meinWort zuzutrauen,sondernalle meineBehauptun-
gen und Folgerungenmit ihren Belägenauf die Wage zu

)( 3 leg«



Y1 Vorrede.
lege« und den ersterenkeinenhöhern oder geringer« Platz
in der Rangordnungder Wahrheiteinzuräumen,als den ih«
«e» dieletzterenauf der Kapelleder Kritikanweisen.

Da ich Übrigensnicht die Geschichtedes hohen Regier«
Hausesallein, sondernzugleichdie Geschichteund Verfassung
eines Landes,wie das heutigeMecklenburg, zu beschreiben
hatte, welchesimmer aus mehreren Bestandtheilenzusain»
mengesetztwar, und, manchmalunter 8 bis 9 abgesonderte
Regierungenvertheilt, von nochmehrerengleichzeitigenRe¬
genten beherrschtwurde, die alle ihre, mehr oder weniger
eigenthümliche,oft dem unbewafnerenAuge kaum sichtbare
Rolle spielten;so würdees zwar, wegenderenhäufigenVer-
bindungenund Theilnehmungan gemeinschaftlichenGeschäft
ten, ohne Roth unzählbareTautologienveranlassethaben,
wenn ichnicht, so gut als es, ohneAerreissungdes Fadens,
sichthun lies, in chronologischerOrdnung alle gleichzeitige
Regentenzugleichauf den Schauplatzgebracht,sondern«des
einzelnenPrinzen oder Hauses Lebenund Thaten von dem
ändern hätte absondernwolle». Auf der andern Seite aber
war es, zur Verhütung nachteiliger Verwechselungen,eben¬
falls Pflicht, die Grenzen ihres respeetivenSpielraums ge¬
nauer zu bezeichnenund die verschiedenenVerhältnisseih«
rer Landeund Leute,bei'aller einzelnenGleichförmigkeitund
mancherscheinbare»Uebereinstimmung,nichtmit einanderzu
vermischen.Habeichgleichgesucht,aus mehrerenindividu¬
ellen6aiisfür den jedesmaligentopographischenund politi«
scheu,innerenund äusserenZustanddes Landesund desHo-
fes, des Staats und der Kirche,der Finanzenund des Han-
dels, des Kriegs- und Lehnssystems,der Wissenschaftenund
der Justitzvenvaltungic. mehr oder weniger allgemeinan»
wendl.'cheRegeln zu abstrahiren; so bin ich doch nicht be-

rechtiget
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Vorrede»
rechtigetgewesen,von der Verfassungdes einenienerabge-
sondertenLandesAntheileauf die benachbartezu schließen,
folglichaus den vorliegendenerwiesenenPrämissenmehrere
odererwettertereFolgerungenzu ziehe»/als wozuder mit«
telbareoder unmittelbareKeimin ihnenselbstlag.

Es kannseyn,daß ebendieseGewissenhaftigkeitdas Vo¬
lumendes zweitenTheils meinesHandbuchsso weitüber
dieGrenzendes ersterenhinaus erweiterthat; dadurchwird
freilichdiejenigeClassemeinerLeservöllig beruhigetseyn,
denendie allzugroßeKürz«des erstenTheils nichtbefriedi-
gendwar. Gleichwohlist zwischenbeidenkeinweitererUn-
terschied,als daß der eine, bei ungleichdürftigernMateri«
alten,einenungleichausgedehnterenZeitAbschnittumfaßte,der
andrehingegen,in einem«»gleichengerenGesichtskräiseei-
«enunübersehbarenRelchthumvon Materialienvor sichlie.
gen hatte und nur die Auswahldarunter schwermachte.
Wer, bei einemso seltenenZusammenstusvon allenSeiten
sichöfnenderund zu demüppigstenGenus freundlicheinla-
denberQuellen,nichtmit vollenHändenschöpfen,nur spar-
samoder verstohlendieBlumenpflückenwolte, die ihmauf
seinemPfadeentgegenwachsen,der verdienteeher, derKü-
stenbewahrereinesHarems, als der Geschichtschreibereines
Zeitalterszu seyn, das, trotzalles dessen,womit Misver-
standoderIgnoranz die Barbarei des sogenanntenFeudal-
systemszu verschreie»gesuchthat, dennochunverkennbare
Cpurender Weisheitund Sittlichkeitunsrer Vorfahrenan
der Stirne trägt, und den alleinigenGrundstofunzählige?
fortdauernderEinrichtungenund Verhältnissein seinem
Schovßeausbewahrt.

Ich



Vorrede.

Ich wenigstenshabemichdieserUnterlassungssündeum so

wenigerschuldigmache»wollen, ie wahrscheinlicherichvor«

aussetzenzu könnenglaube, daß ich in der Reihe unsrer
VaterländischenGcschichtschreiberdes vorliegendenZeitraums

nochwohllangedenletztenPlatz einnehmen,folglichfür ei-

nen künftigenHistoriographenebenkeinsehrergiebigerStof

zur Nachleseübrig gelassenwerden dürste. Uminzwischen

dieLesernichtmit einmalzu ermüden,liefertdergegenwärtige
Bandnur diebeidenerstenPeriodendes MittelAllers, wovon

die beid-'nfolgendenin der nächstenMichaelMessenachfoj»

gen werdcn.

Schwerin, den 16. April, 1785.
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AllgemeinerUehergang
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der älteren
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mittlere Geschichte.

fs tjfibekannt,daß mit demabendlän¬
dischenKaisertum wederdieSpra-
che,nochdieGesetzedesaltenRoms

zu Grundegegangenwaren. Die meistenrö-
mischenProvinzenwaren mehrdurchdie Sit-
tenlosigkeitund Weichlichkeitihrer Bewohner
und Regentenentnervt, als durchdieWaffen
derBarbaren unterjochtworden. Daher hat- Römische
ten dieSprache und Gesetzeder Römer vor Sprache,
allenandernSprachen und Gesetzenüberwun¬
denerNationendenVorzug, daß beidenicht

As . «lsew



4 AllgemeinerUebergangausder

allein, um das Zutrauen der neuenUntertha-
ncnzu gewinnen, besondersin Italien und in
Gallien, den Besiegten gelassenund, wegen
ihrer vorzüglichenAusbildung, zumTheilselbst
von den Ueberwindernangenommenwurden:
a) sondernes hatte sichimmittelstauchin dem
Schoosseder römischenMonarchie die christli-
cheReligiongebildetund unterConstantindem
grossenzu einerherrschendenKircheemporge¬
schwungen.So weit die Grenzender Römer
reichten,war derenSprachezugleichdieSpra-
cheder sogenanntenlateinischen Kirche, ih.-
rer Lehrer, ihrer Schriftstellerund Concilien-
schlüsse,ja selbstderArianer und andererAb-
weichungenvon demherrschendenLehrbegrifg«
worden. Die ReligionderChristenhatteauch
unter denFahnen derFeindegesiegt,hartedurch
die unverkennbare.Göttlichkeitihrer Sittcnleh-
re, manchermenschlichenBeimischungenun-
geachtet,selbstbei denUeberwinderndes rö?
mischenReichsBeifall und Ehrerbietung sich

„ .. etworben. Vorzüglichhattendie weisenund
Religion. gemäßigtenEinflüsseder Bischöfein der vor-

' maligen

a) Heittecciihiftoria juris, ( Edir.Ritter.)
Lib. II. §. ii, 13-20. Schmidts
BeschichtederDeutsche«,I. Th.S. 2*2.



alternindiemittlereGeschichte.5

maligenResidenzder Cäsarn an denHöfenund

in denLägernder Feindeden Gläubigen wich-

tigeDienstegeleistet. Aber ebendadurchhat-

ten sieauch, da — währendmanchdrBedrü¬

ckungder Christen in den Provinzen' — daö

goldneRom mit destomehrererSchonung be-
handelt und schonfrühe wiederunter die Herr-

schaftdeöentferntenHofes von Constantinopel
gekommenwar, Gelegenheitgenommen, eben

dieDiöcesanrechte,die ihnenMer die Bischöfe

ihres eigentlichen(suburbicarifchen)Sprengels
verfassungsmäßigzustunden, allmählig über

die Bischöfeund Kirchenin allen andern Me¬

tropolitan- und MunicipalstädtendeS°occiden«

talischenReichs auszudehnen,sichzu ökumeni-

schen Bischöfen aufzuwerfen, und über den

Gräbern der ApostelPeter und Paul das co-

lossaliftheGebäude einer alleinftligmachm-

den Kircheaufzuführenb).'

Je mehrinzwischen,unter den Eroberun-

gensovielerungebildetenVölker und unterdem

kriegerischenGeiste ihrer Enkel, Künste und

Wissenschaftenin ihrem geselligenKreislaufe
A Z gestö-

l»)SchmidtsGesch.d. Deutsch.I, Th. S. i93r
35h Z74.



6 AllgemeinerUebergangausder

gestört waren, destozuversichtlicherflohen die
verscheuchtenMuftn in dieeinsamenZellender
Mönche, und seitdembliebendieUeberrefteab
ter römischerGelehrsamkeitein ausschließliches
Eigenthum der verschontenGeistlichen. Nur
fi t retteten die Kunst zu schreibenund die Bü¬
cherder Alte,nzu verstehen: in ihren Predig¬
ten und Schriften hörte die lateinischeSprache
nit auf, eine lebendeSprache zu seyn, sondern
erhielt sich, bei allen Vermischungenmit den
verschiedenenMuttersprachen der Eroberer in
dem Munde des Volks, dennochauf denKam
zeln und Lehrstülen so ziemlich in ihrer ur¬
sprünglichen Reinigkeit, indem es der unbe-
zwungene Römische Nationalstolz für un#
»nständig hielt, das Wort Gottes und dieGe-
Heimnisseder geheiligtenReligion in der p$os«;
«en Sprache der Barbaren zu verkündigenc);
durch siealsowurdendie, in ebendieserSpra-
chemündlichundschriftlichüberliefertenSchätze
bürgerlicher und christlicherWeisheit, zum
Glück für die Welt, aufbewahrt.

Römische Nun waren eben diesechristlichenGlau-
Gesetze. bensgenossenund derenLehrer, von der ersten

Entc

c) Ebendaselbst,S. 172,17z, 178/5*°»



alternindiemittlereGeschichte.?

Entstehungihrer Gesellschaftan, auch vorlängst

an denGehorsamgegendieGesetzedesStaats,

worinsielebten,gewöhnt. Der göttlicheStif-

ter diese?Religion und seineApostelhatten ih-

ren Jüngern eineexemplarisch- genaue Beob?

achtungallerVorschriftenderweltlichenObrig-

feit und die ununterbrochensteFortsetzungaU

ler äusserenVerhältnisse,als eine der auszeich.

nendstenund unumgänglichstenProben des
thätigenChristenthums,eingeschärftd). Ver¬
schiedeneGrundsätzedes damaligenrömischen
Rechts (z. B. die, dem Geiste des Christen?
thums sonstso wenigeigenthümlichenBegrift
fe von den strengen Subordinationspflichten
der Knechteund der Ehefrauen,) haben sichso-

gar in den Briefen der Apostel unverkennbar

erhalten» Paulus selbsthatte sichmit gutem
Erfolg auf das römischeBürgerrechtberufene),
und ebendasselbewar, mitten unter den Heid?

nischenVerfolgungen, den ersten Christen zu
Stattengekommen f). Seitdem vollends die

A 4 Kai?

d) z. E. Matth. XXII, 21; XVIl. 27. Rom. XIII.
i - 7. 1 Timoch.VI, 1, 2. Tit. III, 1. 1 Pctr.
II, IZ - ig.

e) Apostelgesch.XVI,37. XXII,25. f.

f) Plinii cpift» 97, Lib, X.



8 AllgemeinerUevergangausder

Kaiser selbstChristenund ihre Edicte mit dem
Gepräge des Christenthums bezeichnetwaren,
boten sichReligion und Politik einander die
Hand, um in eben demMaasse, wie auf der
einenSeite dieBeschlüsseder Kirchenversamm-
lungen durch Hülfe des weltlichenArms in
Kraft erhaltenwurden, auf der andern Seite
den Befehlen derweltlichenObrigkeitdurchwil-
ligen Gehorsam die schuldigeEhrerbietung zu
beweisen. Dadurch hatten sich allmälig die
Sprache und die Kenntnisse, wie die Sitten
und Gesetze,mit einemWort ein grosserTheil
der politischenVerfassungder römischenRepu?

blik(z. B. die ganze Zeitrechnung nach In-
dictionen,Monaten, Wochen und Tagen, im-
gleichendie Eintheilung des Reichs in Prafe-
cturen, Diöeefenund Provinzen, mit unzahli-
gen andern Gebräuchen des gemeinenjebens,)
so innig in das Religionssystemder römischen
Christenund in die Einrichtung des Kirchen-
staatSverwebt, daß manselbige,auchnachdem
Umsturzdes römischenKaiserthums,stillschwei-
gend beibehaltenhat g).

2n

g) DecretumGratiani Dift. X. cap, 7, ir.
Von derUeberlr-gungder römischenSatur-
vaiim in die WeihnachtSseierlichkeitender



altern in die mittlere Geschichte, y

In Italien und dessenHauptstadt beson¬
ders, hatten die römischenGesetzenie aufge-
hört, als einheimischeLandesgesetzezu gelten»
Von den Herulern und Ostgothen war dem
TheodosianischenCodexseineGültigkeit gelaft
sen, und wie Justinian das ExarchatzuRaven?
na dem morgenländischenKaiserthnm einver-
leibte, hatte er durch die pragmatischeSan-
ttion (5Z4) auch seinGesetzbuchin denSchu-
len und Gerichtshöfendaselbsteingeführt. Die
Gültigkeitdes Justinianischen Codex und sei-
ner Novellen hatte sichin dem römischenGe-
biet nicht nur während der griechischenRegie-
rung erhalten, sondernauch, als das Exarchat
von den Langobardeneingenommen, nachher
aber (7Z5) von dem neuen frankischenKöni¬
ge Pipin, aus Dankbarkeit für die päbstliche
Billigung seiner Thronbesteigung, mit der
Stadt Rom dem heil. Peter geschenktwar,
hatte zwardas AnsehendervorgeblichenNach-
folgerdeöFürsten der Apostelauf dembischöf-
lichenStuhl zu Rom einen betrachtlichenZu-
wachs bekommen; die einmal verbindlichen
Landeögesetzeaber wurden dort so wenig von

A 5 den

Christen,sehematt z. B. BcrlinscheMo»
«atsschrist,1784. 1 St. S. 76. ff.



io AllgemeinerUebergangausöer

den Päbsten, als in demübrigenItalien, nach

der Zerstörung des langobardischenKönig-

reichs, (774) von Karl demgrossen,aufgeho-

ben. Auch, nachdem die weltlicheOberherr-

fchaftüber dieStadt mit derSchutzvogteiüber

die römischeKirchevon demPabst LeodemIII»

(800) und von dessenNachfolger Leo dem

VIII. (964), unterdemNamen des Römischen

Kaiserthums, mit der Fränkisch - deutschen

Monarchie vereinigt war, hörten die Pabste

und selbstdie Kaiser nicht auf, das Ansehen

der Gesetzedes altern Roms in den Gerichts-

Höfenund Schulen Roms und Italiens zu er-

halten b): sondern,da man das römiftheRecht

besondersdemInteresse der Geistlichkeitunge-
mein zuträglichgefundenund die Kirchees da-

her gebilligethatte, war die allgemeineVer-
bindllchkeitdesselbenbeinahe zu einem Reli-

gions-

fe) Schmidts Geschichted. Deutsch.I. Th. S.
168/ ZZY. Leges Longobardor. Luit»,
prandi, Lib VI c» 37, in Georgifch»
Corp iut. Germ, ant, p 1074. Heinect,
hift iur. Lib. l. § 398. Senkenberg.
methodus iurisprudentiae, append, III»
§.13,15 17 Conring.deovigineiuris
germanici, cap. IV. p. 12 XI, 48»
it p 109, HA. Decr. Gratis». Dili»

9,13,
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gionS-Grundsatz der katholischenChristenheit

geheiliget. Pabst Johann der VIII. hatte so¬

gar sichund seineZeitgenossenzu überreden ge-

sucht,daß dieJustinianische Geseßsamlung nur

der Theilnehmung seinesVorfahren Johanns

desI. Daseyn und verbindlicheKraft zu danken

habe!).

Nach dem gewöhnlichenGang der Revo-

lutionen des menschlichenGeistes, die von jeher

gemeiniglichdie umgekehrt^Richtung der Völ¬

kerwanderungenund Eroberer nahmen und —

wahrend daß diesemehr demwärmeren Strahl

der Sonne folgten, um sichmildereWohnsitze

zu verschaffen statt dessen,in nördlicheren

Himmelsstrichen eine bereitwilligereAufnahme

fanden und die verfeinertenKentnisseund Sit-

ten der Südländer gegen die körperlicheStar-

ke und Tapferkeit des Nordens gleichsamver¬
tausch-

i) Difl. X» c» 12. „Secundum legem Ro»

tnanam>qua ecclelia viuit. " ( Lex Ri-
puatiorum, tit. 58. § 1. in Georgijch.

1.c. p. 169. ) Senkenberg,method; App.

III. §. I2> 19» Heineccii hiftor. i'ur.

Lib. I. §. 412. Coming, de

orig, iiir, germ. p. 115. Schmidts
Besch.d«r Deutsch. I. Th. S. 55°/ 551.



is AllgemeinerUebergangaus der

tauschten k)/ nach eben dieser Richtung des
CompasseS, sage ich, wurden nun, unter

dem empfehlendenSchutze des Christenthums,

von den Ufern der Tiber Sprache, Religion
und

k) Zu allen Zeiten glaubte man im Norden, oh¬
ne ti sich selber merken zu lassen, in der Ver»
feinerung eine Stusse unter dm Südländer»
zu stehen und copiirte daher gerne die Kennt--
visse und Sitten der letzteren; und eben so ger»
«e scheinen diese einer, für ihre wärmere Ein-
bildungskraft fo schmeichelhaftenAttraktion ge¬
folgt zu ftyn, um sich, für den Unterschied der
physischen Starke unter den Bewohnern beider
Himmelsstriche, zu entschädigen. Rom hatte
«inen grossen Theil seiner Kenntnisse von Athen
und aus Arabien geborgt, Griechenland die feint-
«igen vom Nil, und die A-gipter die ihrigen aus
Lhaldäa oder von den Sinesen, wo nicht gar
von den Braminen, geholt: und »och itzt wett-
eifern Normanner, Deutsche und Bretten, bei
allem was sonst Nationalstolz und Nationalcha¬
rakter jeder andern Verwischung entgegensetzen
mag, mit einander, die Manieren des Galliers
bei sich zu natukalisiren. Selbst die christliche
Religion hat, von Jerusalem au«, mit weit schnel»
leren Schritten über das mittelländische Meer
unter den nördlicher» Völkern, als an der a<rika«
Nischen Küste und jenseits des Wendezirkels, sich
ausgebreitet und behaupten und in eben dem
Maass? hat in neueren Zeiten die Reformation
der christlichen«irche aus dem Mittelpunkte von
Sachsen und H Ivetien chren Wirkungskreis
weit leichter und dauerhafter über die Elbe, die
Ostsee und den Kana', als an die Ufer der Do-
nau oder über die Alpen und Pyrenäen, verbreitet.
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und Gebräuche Roms, jenseits der vormaligen

Grenzen des weiten römischen Reichs, wo

sich noch ununterbrochne Spuren davon er-

halten hatten, durch römischeGeistlichen bis in

die ausserstenGegenden des europäischenNor-

denS verpflanzt, wohin ehemals dieUeberwin-

der der Welt sienicht selbsthakten bringen kön-

nen. Dabei hatten die Geistlichenden grossen

Vortheil, daß, weil siefast allein in deckBesitz

der Kunst zu schreibenund andrer gelehrten

Kenntnissesichbefanden, in den Kanzleien al-

ler Europäischen Höfe Notarien, oder wel¬

cheseinerlei war, Geistliche (Geriet) eben so

unentbehrlich, als schonvorher die christlichen
Bischöfe bei Gesetzgebungenund Gesandschaf-

teu, waren I), Dadurch ward die Sprache

der römischenKirche und der päbstlichenKanz¬

lei, und mit dieserzugleich mancher Ausdruck

und Gebrauch des zu Rom geltenden bürgerli?

chenRechts in den Capitularen der fränkisch-

deutschenMonarchen und in andern schriftli-

chenVerhandlungen nach nnd nach naturalisi-

m m). Unter ihren Händen giengen nun al-
lenk-

1) Schmidts Gesch. d. Deutsch, i. Theil, S.
Z21, Z22, 391.

01) Heinecc, hift, iur« Lib, II« §« ZS,
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lenthalben Bekentnis zu dem Glauben der rö-

mischen Kirche, Gebrauch der lateinischen

Sprache und stillschweigendeAnerkennung der

zu Rom geltendenGesetze beinahe in gleichem

Schritt. Alexander der III. der vor seiner

Pabstwahl (1159) selberProfessor des römi-

fchenRechts zu Bologna gewesenwar, ertheil-

«e sogar dem Erzbischof von Uysal die Beleh¬

rung, daß die Gesetzeder römischenKaiser al-

lenthalben, wo sie den Kirchen-Regeln nicht

wiedersprachen, gleich diesen, zu beobachten

waren n).

Durch die aufmunternden Begnadigungen

K. Schars des II» war immittelstdas Studium

des römischenRechts von denLehrernder hohen
Schule zu Bologna in solcheAufnahme ge-
bracht, daß fast jeder Geistlicher, der in einer
Kanzlei oder am Hofe sein Glück machen und
von da sichdenWeg zu eineinBißthum bahnen
wollte, dort seineLaufbahn gemachthaben muß-
te. Waren gleich durch die Hildebrandischen
Grundsätze die deutschenKaiser und Könige von
«llemEinfluß in die weltlicheRegierung Roms

vor-

ti) Senkenlerg, method. App. III, §. 3a, p*
lax Schmidta. a. O. III, Thril, S. 133.
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vorlangst verdrängt, so hakten doch die römi-
schenRechtsgelehrten, deren sie in Italien sich
bedienten, die schmeichelhaftenBegriffe von

der eingebildetenHerrschaftRoms über die gan-

ze Welt den vermeintenNachfolgern des gros-
sen Theodosius und JustinianS durch allerlei
erfinderischeAnspielungennur desto tiefer ein-
geprägt und die stolzeMeinung von der fort-
währenden allgemeinenVerbindlichkeit der rö-
mischenGesetzemit den kaiserlichenKanzleien
nachDeutschlandhinüber genommeno).Je mehr
Mühe es in einem Staate, wie Deutschland,

kostete, neue Gesetzezum Stande zu bringen,
destomehr Zeit gewann unterdessendie unleug-
bare Vollständigkeit des, so unvermerkt schon
eingedrungenenJustinianischen Corpus Juris,
selbstin den, eigentlich zur Aufbewahrung äch*

ter deutscherSitte abzielendenCollectionenmit
MwiderstehlicherZauberkraftsichzu behaupten,

statt

0) Senkenberg. 1. c. §. ig, 20,22, 31-37.

Coming. deO. J, g, cap» XXIII, p.
143'145. Schmidts Geschichte der Deutsch.

III. Th. S. 122, 289. PÜtters Beiträge
zum deutschen Staats» und Fürstmrecht ll,
Th. 23, und 25. Stück. Ebendesselben Li¬
teratur-des deutsche» SlMMcht«, .1. Th,
S.!F, !S,S4'
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statt dessenin Frankreich von dem P. Honor

dem III. der sonstden Gebrauch der römischen

Gesetzeder Kirche nicht für nachtheilig erklär¬

te, (1220) derenAnwendung in Kirchensachen

ausdrücklichuntersagt wurdex>).

Canonischts Hatten die bürgerlichen GesetzeRoms so
Recht. herrschsüchtigihren Wirkungskreis durch ganz

Europa verbreitet, so war es noch weniger zu

verwundern, daß die Bruchstückeälterer Cano-

nen der christlichen Kirchenversammlungen,

und zum Theil erdichteterBelehrungen der rö-

mischenBischöfe in der, von Eugen dem IV.

(11Z2) gebilligten GratMMschen Sammlung

vonRom und Bonvnien aus, in der abendlan-

dischenKirche gesetzlichesAnsehen erhalten hat-

ten; und ie mehrdarin aus dem (Zivilrechteent¬

lehnt war, destovortheilhafter ward diesemzu-
gleich die Ausbreitung der ersteren. Seitdem

vollends die, von denBischöfen der ehemaligen

Hauptstadt derWelt, gleichsaman der Quelle,

eingeholtengeistlichenBelehrungen über streiti-

ge Rechtsfalle allmählig anfingen, in apostoli-
scheEntscheidungendes sichtbarenOberhaupts
der Kirche und in despotischeGesetze eines

Statt-

p) c, 28, X, de priuilegiir»
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Statthalters Christi sichzu verwandeln, seit-
demwar denCompilationen,welchein derFol-
ge Gregor der IX. (1234) und Bonifatius der

Vili. (1298) von älteren und neueren päbstlü

chenRescnptenundDecretalbriefenveranstalte¬
ten und den regalistischenGrundsätzenderrö-
mischenLegistenentgegensetzten,^)derEingang
in dieGemütherderGläubigenschongebahnt.
Die Geistlichenließeneösichseitdemvorzüglich
angelegenseyn,dieseVorschriftenihresHierar-
chendurch die Schulen und Kanzleien,auch
bei weltlichen Privat- und öffentlichen Geschäft

ten in Umlauf und Anwendungzu-bringen.
So herrschteRom noch immerdurchdrei

machtigeZügel, Sprache, Religion und
Gesetze,übereinengrossenTheilderbekannten
Welt, wenneSgleichvorlangstaufgehörthakte,
derMittelpunktderviertenMonarchiezu seyn.
Daher ebenein grosserTheil der bewunderns?
würdigenGleichförmigkeitin denVerfassungen
des mittlemEuropa, dessengeheimesNerven-
systemin Rom zusammenlief. Eben daher
folglichdie ganz unwillkührlicheGrenzlinie
zwischenderalteren und mittleren Geschieh-

te
<3) Schmidts Geschicht. d. D. HJ. Th> S. 125»

Senkenb l. C §, 36, p. I2Z.

Meckl.Gesch.u, Th. B



G
§I

IS
«

^3 Jt
y5

^
3 o ^

-1
3*

g
5

D "
5

*
,» h
a

*
5"

<
S

.
«j

.
-o

S" C
1

00 oo
«

« Z
j,̂

.^n
>S

3«
°*

^.
3C

O
«

Q
-ö

i§
.§

—
D

J
§.

5-
%

ss
«

Ä
^

-§
;-N

o

ö
S

5

—
55

?
O

L
»

» *» -W

Z
H

«.
ir

sr
6*

n.
25

»-
S •—

~
3

«4
5'

9
O

.
3

X
w

»ŵ
—

gd
w

?
g

'.
--

s
^

_Ä
S

^
| ^

(S
r§

2T
s

£?
£<

A
s

n c 3. 5V Ä

a
w

a

'S
- n

*
=

« u
~.

=
V

\®
u

2
M

3
"5

>
(

<
jr

<
&

.
•

®
yJ

W
-

if
ck O

"5
-2

?O
U

3
3H

.S
1

.»
«

i
#

r

G
2.

|
g

|
W

H
5 ß S

^
o>

S
«2

&

»
©

•
ST

"i
?1

ST
«Ö

ä
zZ

S'
<

sr
^

ct
.

®

J5
cs

>
<

n
c/

m vS
^%

±*y

o> L
S

Z
s

Z
Z

A
?

*-
»Vr

-t
p

<
* c

g
-Z

3
2

7c
o

2 J5
t?

^
ä

»
Ä

C
T C

T

O <
r>

^
»

C
S»

A
O

en
rT

1

-S
*

c£
>=

"
«

?
"

<
£n

-S
*1 A

"
^

K
C

T C
i

"
S

°
«

^
cr

o
ft

*
u>

r̂
«^

^1
o

"
Ä s S

H
-S

< 7
1 Js
5}

^
^

«s
<

->
o^

Ĵ
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zu Lübeckt), in demGefolgeihres Herrn, H.
HeinrichsdesLöwen, dieReisenachRom ge-
machtund an denSchwellenderAposteljuristi-
scheGrundsäheeingeathmethabenmogten,die
siediesseitsderElbe, durchihr grossesGewicht
beidenNeubekehrten,leichtwiedergeltendmachen
konnten?Wenn demnächstunterderdänischen
OberherrschaftdänischeGeistlicheinsWendland
gekommensind,dieschonlange in denRuf gm
terLegistenundDecretistengestandenwarenu),
so konnteauchauf diesemWege dieBekannt?
schafkmit demweltlichenund geistlichenrömie
schenRechtein den hiesigenLande«leichtge-
knüpftwerden;wenigstenswar man in Nord-
albingien (1227) mit der gesetzlichenKunst?
spräche der römischenCurie vollkommenb«-
kannt x). In denUrkundenund Verrichtung
gender wendischenFürstenund ihrerLandeentt
decketsichzwar nochkeineSpnr des römischen
Rechts: inzwischenwar derZugang dazueröf-
net, diedeutlichereEntwicklung bliebder vor
uns liegendenPeriode vorbehalten.

B 2 Erste

t) Htlmold,chronic.Slauor. Lib,I. c. 79,
§. 8.

11)Arnold.Lubecenf,Lib*III*cap, 5, §. Z,
k. Th. S. 217.
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ErstePeriode,
RegierungderHmenz« Mecklenburg,

zuWerk,zuRostockundzu
Richenberg,

bis a u f d e n

Rostocker Frieden.

(1227/Jul.22.bisIZOI,Aug.I.

74 Jahre.)





,w -K XW 2Z

ErstePeriode:
Regierungder Herrenzu Mecklenburg,

zu Werle» zu Rostockund zu
Richenbergs.

bis auf den
Rostocker Frieden.

^i227,Jul.22. bisi?oi, Aug.r>
74 Jahre.)

Quellen»
/Einheimische gleichzeitige-G-:ftl>ichtschreiber

gjxbtes aus diesemZeitraum,wennman

nicht(bis 1256) denAbt Albert don Stade

(1 Tö. S» 184) und dcffen Ccmtinuator

Cedit. Andr. Hokr>t Haft. 1726, 4.) dazu

rechnenwill, keineandere, als des
AnonymiannalcsSlaurci, (bis 1288) beim

LINDEKBROG» Scripte. Rcr. SeptentF,

p. m. 251. feq(j.

W^'k diesesaber wenige, oder fast gar keine

gleichzeitigeMaterialienderhiesigenGeschichte

liefert,muß man sichschollmit den Chrono-

graphendes folgendenJahrhunderts behelfen

B 4 und



24 ErstePeriode,

und dieLücken,welchedieseübrig lassen,,aus
dem, in destoreicheremMaaße vorhandenen
Urkundenvorrathberichtigenun? ergänzen.

A) RegentenGeschichte.
Erster Abschnitt.

(1227, Jul. 22 - 1264.°)

Heinrich Borwins des H. Söhne:

1) Johann derI. HerrzuMecklenburg,
t 1264.

2) Nikölas der in. Herr zuRostock,her-
nachzu (Güstrow) Werle.

Z) Heinrich Bvrwin der III. Herr zu
Rostock12Z7.

4) Pribislav deril/. Herrzn Richenberg
(Parchlin) 1247, bis etwa 1257.

Grafen zu Schwerin:
Von Graf Gunzelins des I. Söhnen leben

noch:

1) Heinrich der 1. 11228, dessenSohu
Gunzelin der in.

2) Fricderich, BischofzuSchwerin 12Z7.

Bü
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Bischöfe.
Zu Schwerin: Zu Rayeburg:

Brunward f 1237. Heinrich f 1228.

Friederich Gras von Lambert f 122 g.

Schwerin* 1239. Gottschalkf 1235.
Thcodorich f 1247. P^er f 1236.

Wilhelm f 1249. Ludolf f 1250.

Rudolf ^ 1262, Dec-19. Frieherjch «ach 1256,

Hermann von Schladen. Aug. 2.

Ulrich von Blücher.

Die Ruhe von aussen, welcheder Born- 1227
hövdischeSieg den WendischenFürsten und Wendische
ihren bandenverschafte,sichertesieauf lange Landesregie«

Zeit für auswärtigeKriege. WederSachsen, tWn®*

nochDännemark, jenesdurchseineSchwache,
diesesdurch die bündigstenVertrage abgehal-
ten, waren ißt im Stande, derFreiheitdes,
sonstsosehrverfolgtenWendeMndes weiter
gefährlichzu werden. Die Regierung des
Landesward zwar anfangs im Namen aller
vier fürstlichenBrüder gemeinschaftlichgesüh-
ret; 3) dochblieb im übrigendas Landnoch,
wie vorhin, in zwei Haupttheile getheilt,

B 5 wovon

a) Diplomatarium Meclenburgicuyn ad a„
1235, I2Z6, beimIVESTPHALENT,
IV.p, 928, 930.
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wovon der ältesteMecklenburg , der zweite

Rostocksichvorzüglichzueignete»b) Jener
hatte dabeidm vierten, so wiedieserden drit-

ten Bruder zur Seite, c) Wie demnächst

auch Henrich Borwin heranwuchs, regierte

er zu Rostockeigenthümlich, und Nicolas be¬

gnügte sich mit demNamen einesHerrn von

Werle 6̂)
Der tapfere Graf Heinrich von Schwerin

Schwermscheentschliefnur zu frühe auf seinenLorbeeren,

ohnedenHerrn Otto von Braunschweigseiner

Gefangenschaftentlassenzuhabene); und für

die rückständigenLöftgelderder beidenKönige

von Dannsmark hafteten die drei dänischen

Prinzen Erich, Abel und Christophnebstden

übrigen GeisselngleichfallsnochzuSchwerin.
Der

l>)Schröders WiemsrscheErstlinge S. 69.
Ebendesselbenpap.'stischesMeckl.ad z. 1236,

S> 58Ö. Diplomatar. DoberanenCead 2.
1233, (irrig rz2z) beimWESTPHALEN
T. 1ll. p. 2612.

c) Diplomatar. Doberan, ad a. 1231, p,

14-7T*

d) Ibidem ad a, 1237» p. 1480, 1481.

t) Albert Stadsnf. ad 3. r2"8» Anna!» S/a-
uici lindenbrog. ad 3, etind.

1237

1228



ErsterAbschnitt». s?

Der altereKönigWaldemar machtezwar einen
Versuchs Gr» HeinrichsWiktwe MÄrgard-
thg5) durch die, mit Schmeicheleienunter-
mischte»Drohungen des Pabsts Gregors
des IX. (Dee. Z) zurLsslassungdieserGefan-
genenanszufodernik). Die Rathgeber (Coa-

filiarii)seinesSohnes GlMeiMs des Ul. von
seiner erstenGemahlin Altdazia (lebt noch

I2l8) g), der ihm allein m der Regierung
folgte,

£) Ungnadensamoenitares(ad a. 3227) S.
659, Gr. Heinrichs zu Schwerin Schcnkung

undVerkaufdesDorfes Moratzan den Ishan«
mterorden, mit Einwilligungseiner Gewatz-
An Margaretha und ftjner Erben, Gunzelins
A«dHelmows,vom23. Iuv. 1227 (in Buch-
holzBrandenburg.GischichteM. Th.47. Beil.)
Ihre Mutter, deren Wiederherstellungin de»
BesitzihresLandes,,oderBefriedigungmit 2000
Mk. Silbers (1324) aucheinenGegenstandder
UnterhanSlungenzurBefreiungdes Königsvo«
DannemarkabgegebenHatte,(Origg. Guelff«
T. IV»pfaef. p, 86») wirb(beim Chemnitz
im 8. Gr. Heinr. I. z. S. ad s« 1223> Frau
von Schlamingenannt.

ff) Scheid in praef. ad T„ IV, ORIGG»

GVELFFIC.§» 21, p. 90.

g) Gr. HeinrichszuSchwerinundseinerGemsh«
linAudaciaSchenkungdreierHufenzu VeSan
andasAlssterU./. F. bsiStade, vom6. May
1218 (beimChemnitzim L. Gr. Heinr. I. zu
Schwerinad a. 1218/nacheinerauscult.Ur-

künde).



ss Erste tyttitöt,

folgte, nachdemein andererSohn, HelMvld,

(nach 1227) nicht weiter vorgekommenwar,

warenauchschonim Begrif, demHerrn von

Attslösungs«BraunschweigdieFreiheitzu schenken;allein

H. Albrechtvon Sachsen bestanddarauf, daß

ihm erftHitzackcrvon demletzterenabgetreten

werden mußte h). Nachdem er darauf den

Grafen mit allen,von seinemVater undGros-

vater ihm verliehenenGütern aufs neue be-

lehnet und ihm dieUrfehdegeschworenhatte,

ward er, mit demVersprechen, demKönige

von Dännemark nichtmehrwiderden Grafen

beizustehen,seinerHaft entledigt,').
Für

kundt). Gleichwohllebtenoch"Domina Au-
dacia Comitifla Zuerinenfis, mater Co-
mitis Gunzelini" (1241, Dec. 28)- al« 6er
BischofTheodorichzu Schwerin, mit des letz«
terenBewilligung,ihre SchenkingzumBesten
der Kirchezu Retkendorfbestätigte. Eben die«
selbe^Frau Audacia Gräfin von Schwerin,
Mutter des Grafen Gunzelins^ starb end¬
lich, nachdemsiedurchdie Stiftung des Bar-
füsserkwsterszu Schwerinihr Andenkenver«
ewlgethatte, 1287. (LübeckscheChronikad 3.

1287, beimGerdes ic. IX. Sammlung 0. 33.)

h) Albert Stadenf. & Anna!. Slau, Linden-
brog. ad a, 1228.

>) Chemnitzim L. Gr. Gunzel.Hl. z. S. »6a.
1230, a. d. Orig. Urk.
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Für die Befreiung der königlichen Prin- 1230

zen und übrigen dänischen Geisse! hingegen, Handlun-

muste der ältere König, unter Vermittelung gen.

des besagtenHerzogs und desGrafen AlbrechtS

von Orlamünde, dem Grafen von Schwerin '

7000 mZ fein Silber bezahlen; der junge

Graf Nikolas von Hallaud mustealle feine et-
wanigenAnsprüchean dieGrafschaft Schwerin

in dieHände des Herzogs von Sachsen resignil

ren und der König versprach, ihm keinenBei-

stand widerGunzelinen zu leisten: Der jüngere

König Waldemar, der Erzbischof Gerhard

von Bremen, Herzog Otto von Braunschweig,

Markgraf Johann von Brandenburg, die
Grafen Albrecht und Hermann von Orlamün-

de, Ernst von Gleichen u. a. m. leistetendie

Bürgschaft für den König k). Die Gräfin

Margaretha überlebteihren Gemahl nochlange

hernach (1246, Nov. 1) 1)

Das

k) Scheid, in praef, ad T. IV. ORIGGt
CVELF1C. p. 89, nach einer, aus dem
SchwerinschenArchivdem Baron von Leibnitz
mitgetheilleuUrkunde.

1) Schenkungsurkundeder Grafin M. und ih-
res Sohnes G. Grafen zu Schwert» uder 60
Husenunddas Dorf Marvizstorfan das neuge«
Mete KlosterZarrentind. d. 1246, kal, No-
rembr.im herzvgl.Archiv,Mfpt.



zo Erste Periode,

Wendisch- Das bisherige Band der FreunSfchc.frzwv

Verbind'lmg^ ~cn wendischenFürsten und den Grafen

zu Schwerin erhielt eurenneuenZuwachs durch

eine genauere Verbindung des jungen Minze?

lins tmt den Herren Johann vonMecklenburg,

Nicolas von Rostockund deren Brüdern <Oet.

IQ.) wider jedermann, das römische Mich

und den H. Älbrecht von Sachsen miögenom.'

«neu: Sie versicherten zugleich dem Hungen

Grafen ihre SchnHleistung mir Rath und

THat in allen Verlegenheiten und versprachen

thm ihre Schwester Margaretha zur Ehe;

der -Graf -verhieS dagegen, feiner Gemahlin
-ein L,eibgedingin seinen Gutem anzuweisen

Tind ihr nebst ihren Brüdern die Belehr

Anng darüber bei dem Herzoge verschaffen;

im Fall einer Uneinigkeitdes einen Theiks mit

SM besagtenHerz ogefolte der andereeineAus.

fohmntg vennitteln. Bei ebendieserGelegen?

Heit ward ein Grenzstreit des Grafen mit dem

Herrn von Mecklenburg von ieder Seite zwölf

Schiedsrichtern oder allenfalls dem entscheid

dendm Ausspruche des Hrn. Nicolas von

Rostockanheim gestellu w)»
Auch

m) Dipl, Mfpu de a, 1230 aus de»? her-,
zog!.Archivzu Echweria.
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Auch mit dem Bischof Brunward zn 1232
Schwerin vereinbartensichdie Herren Nico?

^
Güstrow-

colasundHeinrich,derstreitigenGrenzehalber, Mrglekh.^^'
(Marz 27) zuGüstrow und erl-estÄ,ihmdabei
alle-ihrenochübrigenAnsprücheauf das Land
Bützow, zufrieden,daß der Bischofdagegen
die Verbindlichkeitübernahm, ein Klosterim
Stifte anzulegen»), woraus Wahrscheinlich
SKÜl)\\gewordenist o). Wie um ebendiese I233

Zeit (nach1229) der BischofKonrad zu Ka¬
min, unterdemSchutzderDcmminschenHer?
zöge,dieGrenzenseinesKirchenfprengels,zum
Nachthei! des Schwerinschen,bis Güstrow
zu erweiternsuchte, war Johann von Meck-
kenburgdemBischofBnmward zur Behaup¬
tung de? uralten GerechtsameseinesStifts
behülflichund erobertebei dieserGelegenHeit
das -LandLoiF. Der dan/bare Bischof be- Das Land
schenkteihn dafür (Aug. 5.) mit einemAn-
theil der Zehenten in Pommern, die er thÄlS

1236

schon

«0 Chemnitzwi L. Hr». Niccl. V. z. W. ad a.
1232, aus briefl. Urkuod.

0) „ Th edelinus prepoficus in Riitie <e
(Diplomat* Doberan, ad a, 1237, p*
1482.) Hedenchsbischöflich• Schwertnsch«
Historirada. 123z, ta Gerdts Samml.S.
4i2,Avm»k.
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schon befaS, theilö erst durch Urthel und

Recht, oder durch den thätigen Beistand sei-

nes Freundes, zu erstreitengedachtep).

1237 Er überlebte aber diese Vereinbarung nicht
Bischofs- fange und bekam (nach März 6.) den Gra-

Schwerin/
"

fcn Friederich von Schwerin, vorher (I22ö)
Domherrn zuHildeSheim, zum Nachfolger q).

52Z9 Diesem folgte der Domprobst Diederich, der

wegen seinerunehelichenGeburt erst von dem

1240. Pabst Gregor dem IX. legitimiret werden

muste. Auch er besas den bischöflichenStuhl

124? nur kurzeZeit, und der Domprobst Wilhelm

ward darauf zum.Bischof gewählt; dieserhat-

te kaum durch die Errichtung eines Collegiat-
1224 stifts zu Bützvw ( Sept. 16.) sich denkwür-

dig gemacht, als fein Tod dem damaligen

^249 Domprobste Rudolf, einemSohn desF. Witz-

lav von Rügen, den Weg zur Bischofswürde
öfne-

j>) Thiele von 6er GüstrowschenDomkirche,Beil.
-C.Schröders PapistischcsMccklenb.ad a, 1235,
S. 578. Dreger„ Cod. dipi-Pomer, p, 115»
Chemnitzin L.Ha. Ioh. II. zu Meckleni?.und
Borwialil. z.R. sä a. 1236f«uöbricfll.Urkk.

<;)Thiele von der GüstrowschenDomkirche,Beil.
E. Diplomat. Meclenb» ad a. 1220, p.
905. Albert. Stadens, ad a. l237.Kirchberg
chronic. Meclenb. cap. 125, ad a. 1237,
beimWESTFALEN, T, IV. p. 768."'
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öfnett r). Güstrow mit der ganzen Gegend
bis Malchin blieb inzwischenseit Brunwards 1238
Tode eine geistlicheProvinz des BiSthums
Kamin, das L,andlotz aber befand sich seit-- ^42,
demin den Händen eines Mecklenburgischen
Ritters Detlevs von Gadebusch und seiner
Nachkommen5).

Eben so schnellhatte immittelst in einem undzuRatze«
nochkürzerenZeitraum zu Ratzeburgein Bi- &ul&'
schosdemandernPlatz machenmüssen. Dem 1228
BischofHeinrichwar derhamburgischeDom--
HerrLambert nnd diesem noch im selbigen
Jahre der DomprobstGottschalk gefolget. '
Der bekamdenDomprobstPeter, und die- 1235
ftr denbisherigenStistSkammererLudolf zum I236
Nachfolger r). Un;

1) Albert. Stadenf. ad a. 1239, 1240,
1247, 1249. Kirchberg, cap. 125, 126.

,, Tbeodsricui prepofuus Zuerineblis"
(Lambec. origg, Hamburg, Lib. 1, p,
28, edic. Fabrtcii, ad a. 1238.) Litiden-
brog, Scripcr, Septcntrion, p. m, 174. n»
71. Diphmatar, Meclenb. ad a, 1248»
p. 936. Schröders pap. Meckl. S. 2916»

0 Thielea.a.O.Beil.l). Diplomat.Lober.
ad a. 1247, p. 1489. Dreger cod. dipl.
Pomer. n, 141, pag. 218. Schwarz
Erörterung zweier tu die Pomm. Mtckl?rtd.
Gericht? einschlagendenFragen, S. 34. ff.

t) Albert, Stadens. ad a, 1228- 12ZA,
1236.

Meckl.Gesch.It. Th C ^
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Unterdessen,daß in dem übrigen deutschen

Reiche jedermann auf die Streitigkeiten K.

Friederichödes 11.mit dem römischenStuhls

mit den gegenihn gewählten Königen und

mit semeneigenenSöhnen aufmerksamwar,

beschäftigtensichdiehiesigenFürsten, jederin

seinembesonderenLandeöAntHcile,weit kütz-

lichermit der Sorgfalt für die Bevölkerung

NeueStäb- xhxxxverödeten̂ ande, mit allerlei wohlthäki?
*e gen Einrichtungenzum Besten des Staats

und der Kirche. Johann von Mecklenburg

1229 begnadigtedie Stadt Wismar mit Gerecht/

samen und Gütern, nachdemfein Bruder -

(con-rsatus)PnblblD sichderselbennochbe.

fonders verziehenhatte u), so wie Nicolas

Z2ZZ von Rostockdie Städte Malchow v) und

1236 Malchin **0-WitdemSchwerinschenRechte,

l2Z5 AndallevierfürstlicheBrüder die Skadt und

das LandPlau mit erweitertenFreiheitenfür

die dortigenPKanzungenx). HeinrichBor?
wik

u) Schröders WrSm.ErstlingeS. 69.

v) WeßpiaJen nioniimcnra Sic, T, ], p,
2®21» T» IV, p, 2IZ. Munzel Ins Mc

cjenb» & Lubcc,iÜ-ullrai.Cent, V» in*
tlic. 2Z»

w) Feststekende?Grund der Steuerfreiheit
der Mecklenburg.Ritterschaftf 170, Beil.
E. 133.

t'j DipMmatan Mulens, ad a, r 235, p, 92g.
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win bauete das Schlos und die Stadt Ka- 1244
land, wozu das Kloster Dargun ein Dorf
hergab, und bewidmetesie mit dem lübfthen 12ZZ
Rechtey), währenddaßNicolas dieneueStadt *248

Güstrowstiftete2). Baldnachher(Äug.25.) 225o
wird auch imRostockfchenAntheiledesStädt¬
leins Kröpelin gedachtzz), und in dem Ge?
biet des Grafen Volrads von Danneberg,
war nun, (Jan. 25) Grabow eineStadt a)„ 1255
Zur Anlockung auswärtiger Handelsleute,
ward der Stadt Riga vom Hrn. Johann *246
diefelbigsSchiffahrtS- und Handlungsfreiheit,
der siezu Lübeckgenos, auch in Wismar und
in seinenübrigen Landen, fo wie nachher von
Hrn. Borwin zu Rostockdie Zollfreiheit,er- 12Z7

C 2 thei?

y) Herrn Hesr. Gorwms III. ?«ß!o»sUrkavde
fctrDörferOolgeuuni ZOarfoman DasÄfofitE
SDargun,statt2>fö,beitan hievongen Bs»
(cumedificüßcmuf&:c,)der Statt und des
SchlossesKaland,zumScbloslehndgftldstihm
adgett'«'"-'" DorfesDamm (6-a. 1244,Äun.
iz.) EbkndesssibenBkwiedewungder Stadt
KalandmitdemföfcfdjenRechte,demStadtge¬
bieteu. j. w.( de3. 1253,)beidesim Herzog«
ItcbenArchivMfptt.

7) Diplom. Mfpt. de anno 1248s"
v.z)ChemnitzimL.Hrn Heinr.Borw.HI.z.R.

ausderOrjg.Urk.dea. 1250,Aug.35. jedoch
unrichtigjii a. rä59,<Sept.1,

i) IVeftpbakn fpecira, docurtientor, p. 103,
n> 5.
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theilet b)> In ebendiesemZeitraum wurden

auch im NostockischenLandeöantheildie Salz-

I24Z hrunnen zu Marlow und Sülze zuerst be¬
kannt c).

und Klöster. Die Zahl der Klöster ward von denWen?
1236 bischen Fürsten, durch die gemeinschaftliche

Stiftung des IungfernKlosterS, Benedict!-

nerOrdens zu Rehna im LandeGadebnschd),
so wie vorhin (1227.-1235) von den Grafen

von Danneberg und dem Bischof Gottschalk

von Ratzeburg, mit der Stiftung des Benedi-
.1230 ctinerNonnenKlosters zu Eldena e), ver-

mehrt; und m der Grafschaft Schwerin ward
von

b) Schröders wifmarscheErstl!nge, S. 71.
Oiploma Mfpt. d, a. 1257, 'uru 17*

c) Diplomat.Doberan-ad a, 1243, p, 1484.
Chemnitzim L.Hcnr. Borw. III ad 1252,/
»acheinerOriginalurkundedes Kl. Dargun.

d) Diplomatar. Räceburgenfead a. 1236,
1256, beimIVeßpbalenT, II. pag. 2067,
2071, 2081. Diplomatar. Meclenb.ad s.
1236, p. 930. Schröders papist.Meck-
lenv.S. 588. Kirchberg, c-^. 146.

e) Ermuerttr Bestäligungsbritf des Bischofs
Konradvon Ratz?burg-I- snoo 1291, au» de.-»
herzog!.Archivzu Schwerin(MJpt,) „Hen.

. riciis prcpodius de Eldena. "
( Diplomat,

Raccburg, ad a. 1235» p. 2066,}
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von Graf Gunzelin das Kloster Zarrentin 1246
gebamtund dotiret f).

Bald aber wurden unfte Fürsten, durch
ihre genaueVerbindung mit dem Grafen zu
Schwerinin die Feindseligkeitendesselben
mit seinemehemaligenGefangenen, dem H.
Abel von Jütland verwickelt. Diese waren 1241
zwar durchdie Vermitteluug des Erzbischofs
Gerhard von Bremen beigelegt,.aber durchdie
Miöhelligkeittndes Herzogs mit seinemBru¬
der, dem K. Erich dem II, von Dännemark,
Waldemars zweitemSohn und Nachfolger 1H?
(seit 1241), von neuem angefacht worden:
Gunzelin und die wendischenFürsten ergrissen
die Marthel des Königs gegenden Herzogund
dessen Schwager den Gr. Johann von
Holstein, und erfochtenüber letzteren'bei OU
desloh(Nov. 13.) einenvollständigenSieg Z)» Schlachtbei
Nur Heinrich Borwin, der die Tochter H„

°

Abelszur Gemahlin hatte, scheint es mit fei-
neinSchwiegervatergegendenKönig gehalten
zu haben. Weil hiezubesondersdieLageund

E 3 die
f) BischofFnederichszu RatzeburgBestätigung

allerGüterundPrivilegiendesKlostersZarren¬
tin,beimChemnitzin L. Gr. GunzelIII. zuS.ada. 1252,a. d.Orig. Urkund.S. obenI).

g) Albert. Stadens, ad a. 1241, 1247»
'

Kirchbergcap.126,p.170.
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die Schiffahrt der Stadt Rostock sehr behülst

lich gewesenseyn mag, so belohntesieAbel,

als er, nachseinesBruders Ermordung, selber

den dänischenThron bestiegenhatte,(May 25.)

^
für die, ihrem Herrn und ihm geleistetenDien-

D £ nifd) e' stemit derselbigenHandlungsfreiheit in seinen

Handlung. Staaten, dereneinheimischeKaufleute daselbst

zu gemessenhatten, insonderheit mit der Be-

freiung vom Strandrechte und. mit dem Ge¬

brauch des lübschenNechtöin den Privatstrei-

.tigkeiten ihrer Bürger auf.den Jahrmarkte»

zu Skanoer h).

1247 Unter Begünstigung des römischen Kö¬

nigs Wilhelm von Holland, hatte sichdessen

H ®<^n3a9ec' ^ct H' Abrecht von Sachsen'vie-

Gtrsit. le Gewaltthatigkeiten über die Freiheit des

Stifts Naheburg herausgenommennnd selbi¬

gem besonders die Gerichtsbarkeit fammt al-

lett andern HoheitöRechten über das Land

Boitin, blasmit Ausnahmeder Zehenten
und des BischofsZinfts, streitig gemacht.

Der Bischof Ludolf, der sichohne Zweifel die-

sen Anmaassungenwidersetzte,verlohr darüber

das SchloS Verchow und, in seinemStifts-
Lande

i) Dr. H?nr. Nettelbladts (Bürgermeisterszu
Rostock)Abhandlungvom Ursprungder Stadt
RostockGerechtsame,14.Beil.S. Z9»
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Landenicht mehr sicher,nahm er seineZuflucht
zuHrn. Johann von Mecklenburgnach WiS-
mar, woselbster auch sein Lebenbeschlos IS5®

Nicht ohne Grund befürchtetensowohl sein
Nachfolger, Bischof Friederich, als die an-
dern beiden überelbischenBischöfe, Albrecht
zu Lübeckund Rudolf zu Schwerin , von den
fortgesetztenUnternehmungendes Herzogsund
von der Nachsichtdes Königs eine ganzliche
Verwandlung der, durch den Bardewikee
Vertrag kaum befestigtenReichsUmnittelbar-
feit ihrer Stifter in die alte Unterwürfigkeit
derselbengegendasHerzogthumSachsen. Sie i25z

reclamirten daher (Jun.) den Beistand der
übrigen auf demReichstagezu Frankfurt ver-
sammletenReichsfürsten, um durch sie beim
Könige die Aufhebung ft>nachtheiligerNette?
rungsn zu bewürfenk}, Ssik dieserZeit fehlt
es an Nachrichtenvon weiterenVersuchendes
Herzogs odervon Gegenbcmühungendes Bi¬
schofsvon Ratzeburg, dessen Tod hernach 1256

C 4 (nach

Kirchbergcsp. 129. Schröders Pap. Meckl.
ad a, 1261, 692.

k) GruberÜrigg Liuoniae,p, 259, Origg.
Guelficae T, IV. p. 33, §, 21; p, 74, §»

'

66; l'robar. 1?,127- p« 248.
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(nach Aug. 2.) Ulrichen von Blücher j)
' zum Biöthum verhalf. Auch der Herzog

nahm nichtlange hernachallenochetwa weiter
Ic6» gefährlicheEntwürfe mit sichins Grab. Von

dessenSöhnen Johann und Albrechtund de-
ren Mutter der HerzoginHelena erkaufteend-

I2^1 lich (Oer, 8*) der Bischof für 1300 Mark
lübischeinereineVerzichtleistungauf alle ihre
etwanigen Zlnsprüchean das 4and Boitin,
wobei sie sich blos ausbedungen, daß keine
Vestungen darin angelegtwerden durften m).

I25% Heinrich Borwin der lll. lies sich unter-
Stadt Ro- dessendieAufnahme seinerStadt Rostockvor-

^0C^* züglichangelegenseyn. Ihm hat die Stadt,
(May 25.) ausserverschiedenenbeträchtlichen
Grundstücken, Handlungsfreiheiten und an-
dem Gerechtsamen,(Ott. 12.) den Häven

1264 'Warnemünde zu danken; und durch seine
Veranstaltung ward (Inn. 18.) die, bis da-
hin nochâbgesondertgebliebeneAltstadt (I. Th.
S. 12Z) mit der.(seit 1218) hinzugekom-

menen

l) Schröders Papist.Tpcklenb.ad a. 1256,S.
660. Diplomatar.Raceb. ad a, 1277,
p. 2096. Chronic.Lubccevfead. a, 1257,
L«Gerdts Hammiuogm:c. lX. Stbk, S. zi.

n>)Schröders Papist.Mcckienb.»ä 1261,
K. 692, 695.
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menen Neustadt unter ein, gemeinschaftliches

RathsCollegium und Gericht vereinigt n). 1262

Durch eine ähnlicheSorgfalt für die Be- Branden-

völkerungund Cultur feinesLandes »») hatte *©etlt»

Nicolas von Werte sichden Neid der Mark- ketten.
*

greifen Johann und Otto von Brandenburg

zugezogen, dieden Geschmackihrer Vorfahren

an diehiesigenLande,allelyAnfth^n nach, noch

nicht aiifgebenkonnten, sondern ansingen Hn.
Nicolas als ihren Lehnmann(I. Th.'S. 218 a))
zu betrachten. Zur Beilegung ihrer Mishel-

ligkeiten mit ihm, hatten sie ihn zu einer Zu-
fammenkunftan der Grenze, zwischenPlan und
Pcizwalk, auf der Thure, beschieden. Nach

einemhihigen Wortwechsel, waren sieschonim

Begrif, ihn von da gefangen wegzliführen,

üls Nicolas, der dieseAbsichtvoraus gesehen

C 5 hat-

n) Abhandlung vom Ursprung 'der Stadt"
Rostockk. 6. Beilage. RostockerAnzeigen
und NachrichtenvomIadr 1752, S. iqi,
103. Diplomatar.Mecletiburg.ad a. 1264,

p. 938. (L. M. Zurneddens, nachmaliqkn H.
Meckienb.Req-erungsraths)Historiich-Diplo«
manscheUntersuchungder Verfassungder
Stadt Rostock(17*57,Fol.) 3/ 4, 5. Beil.

an) S. unteranderndieerneuertenPrivileaitl!der
StädteNeuRöbel (i26i)undPenziin (126g)
in Ungnadenŝ mocnir.S. 7. und Richter,
<j-:p!omatar.Penzlin. p, 2.
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hatte, aus einemHinterhalt Truppen hervor?

kommen lies, und
'einen großen Theil des

markgrasiichenGefolgs zu Gefangenen machte.

Hiedurch sicherteer sein Landfür die Unterließ

mungen der Markgrafen auf lange Zeit o).

Regierung PribislaV hatte, seitdemer an den Geschäft
Riechen- tctl seines ältesten Bruders nicht mehr Theil

nahm, sich noch durch keine eigenthümliche

Rolle im Staat ausgezeichnet, als er einen

1247 gedoppelten Grenzstreit mit dem Grasen von

Schwerin wegen der LandeThure und Brenz

bekam: Dort gab Gunzelin und hier Pribis-

lav nach x>). Er nannte sichseitdemabwech-

selnd Herrn von Riechenberg oder von Par-

chim. Ohne Grund macht man ihm den Vor-

wurf einer zu großen Sparsamkeit gegen die

Kirche und ihre Diener q). Die Vorenthal¬

tung

o) Kirchberga. a O. S. 826, Cap.170.

x) Chemnitz im S. PribiSlavS III. ad a, 1247,
»ach der Origin. Urkunde.

Die gemeinschaftlicheBewiedemung des Klosters
Kehna (12Z6), die Stiftung d»r ersten Schule«
in der All« und Neustadl Parchim, (Chemnitz
in seinkinLebenad 1249, nach einer aulcuir.
Urkund.) und verschiedeneanderemilde Ver-
Wendungendesselben,(5. B. Diplomatar,
Dober. ad a. 1231, 12ZZ, 1255, p.
.1477/1496,1497. Chemnitza. a. O. ad a.

1256,
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tung der BischöflichschwerinschenZehentenaus

den Landen ParchilN und PlaU war indessen

schon genug, um die Geistlichkeit gegen ihn

aufzubringen. Dnrck einen Vergleich erhielt

der Bischof feine Zehenten zwar, aber nicht
die Freundschaft PribiölavS wieder: Dieser
erklärtesichöffentlichfür einen Feind des Pra-
laten, zerstörte dessenSchloß Büßow und 1256
führte ihn gefangennach Riechenberg. Allein

kaum hatte Rudolf sichdurch Geld aus feiner

Haft befreiet, so fand er Mittel, durch Hülfe

eines treulosenriechenbergischenVasallen, des

Ritters Wedekinds von Walsleben,'sich der

Person seines Gegners wieder zu bemächtigen.

Nun durfte der Herr von Riechenberg nicht

eher auf Erlösung rechnen, als bis er, unter

der Vermittelling und Gewährleistung seiner

beiden älteren Brüder und desGr. GunzelinS,

(Nov. 28) sichzu einer Schadloöhaltung voji

400 irg Pfenninge verstand, und dafür dem

Stifte Schwerin den Landstrich neben den

Bühowschen Grenzen an der MlldkNiH auf

2 Jahre, nach sodann versäumter Bezahlung
aber,

1256, aus einer Orig. IM.) die vielleicht schon

die Kräfte seines kleinen Ländchens überstiegen/
beweisendas volle Gegentheil, wodurä? auch zu»

gleich das Mährchen vor? seinem Rückfall ins

Heidenthum hinljaglich widerlegt wird.
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aber auf ewig, abtrat. Voll bittern Schmer-
zes über diesen ungünstigen Ausgang, ward

er seiner ganzen Negierung überdrußig, ver-

kaufte die Lande PlüU und Goldberg dem

Herrn von Werke, Sternberg aber dem

Hrn. Johann von Mecklenburg und brachte

den Rest seines Lebensin der Stille jtn Sein

Sohn Pribislav der IV, hielt sichseitdem bei

seinem Schwiegervater, dem H. Mestewin,

in Pommern auf, der ihm Belgard über-

lieö. r )

Als ein Ueberrestder vormaligen sächsischen

Lehnshoheitüber die slavischenLande,war das

alte Circipamen, seitdem es die Pommer-

schen Fürsten (1164) von dem H. Henrich

dem Löwenzu Lehngenommenhatten, ohnge-
LehnsHs» achtet es nachher (1178) mit dänischerHülfe

Tribsees von den Rügiern erobert und dadurch unver-

merkt in das Lehnsverhältnis der Insel Rügen

mit Dannemark ( LTh. S. 137) übergegangen

war, nicht mit der nachherigen LchnSverknü-

pfung des übrigen PommeruS an das deutsche
Reich (riZr) ein unmittelbares Reichslehy

gewor-

r) Chemnitz a a. O. ad 3. 1255, 1256, nach ti»
ner oirnult. unv einer Orig. Urk. Kirchderg
cap. 127. Von Wedtkiiid von Walslcden^ S.
Diplomat, Doberan. ad a, 12ZZ, p. 1496.
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geworden, sondernunter den? Namen des Lan¬
des Triebsees, ein Lehn des Herzogthums

Sachsen geblieben. Weil es aber, der wei-
ten Entfernung halber, seinenLchnHerren we¬

nig Nutzen leisten konnte, so wüsten die H.
H. Johann und Albert keinen bessern Ge-
brauch davon zu machen, als daß sie dem
Stifte Schwerin (Ott. 21.) das Land Trib- 1261
ftcs bis Stralsund (inclusive)mit allenEigen-'
thnms-und HoheitsRechten schenkten,so wie
es F. VZitzlavvon Rügen bis izt von ihnen

zu Lehnhatte, und ihre Rechte darauf in die
oberlehnsherrlichenHände des Kaisers resignir-
ten 0. Bischof Rudolf starb nicht lange 5262
hernach (Dec. 19.) und Hermann von

Schladen, bisheriger Domherr zu Magdeburg,

ward sein Nachfolger r).
Die

{) Sch'Warz hiftor/a finium Princlpatus Ra-

giae p 74, 82. Gadebusch Grundris dkr
PommerschenGeschichte,§. 68 - 74. Histori-
sche Nachricht von der Verfassung des
Fürstenthums Schwerin, Beil. D. Diplo-
matar. Meclenburg, ad a. 1261, p 937.
Pfefstygers BcaunschweigLünedurg.Historie
ll. Th. S. 78z. Schröders papistisch.Mick-
leuburg,S 2975.

r) .^nnsl. Slaufci Lindenbrog, ad a, 1262.
PftffingersBraunschw.Lü»cv»rg.Historie,il.

IV-
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Die Feindseligkeitenzwischendem Herrn

1260 von Mecklenburg und dem Gr. Johann

von Holstein waren seit der Schlacht bei Ol-

deölohenoch nicht erloschen. Dieser hatte sich

Verhandiun- des Schlosses DarsvW bemächtigetund s-itt

gen' Hauptmann Scheele von Nunnendorp beschüz-

te die Räuber darin u). Um dasselbewieder

zu erobern und zugleichder Räuberei ein Ende

.zu machen, verband sich Johann, nebst sei-

Z261 nem Sohne Heinrich (Ott. 18.) mit der Stadt

Lübeck,die mit dem. Grafen von Holstein in

Fehde stand. Sobald nun das Raubschlos er;

1262 obert und zerstört war, liessensich die Lübe-

ker, bei einer neuen Bestätigung ihrer Zoll-

freiheit in denmecklenburgischenLanden,(Sept.

21.) von ihm die Versicherung ertheilen, daß

weder Zu Darsow, noch in der Gegend von

da bis an die Stadt Grevismühlen eine Ve?

siung künftig gebauet werden sollte; zugleich

wurden ihnen alle (von den vormaligen Gra-

fen

TH.S.!92.K!rchbe?gcsj.'>131. „ Hermannus
elcSiui Zuerir.cnfis . , . . . . Rudolpho
ckfuutio &c, c'(DipL Mfcpt. d, a.
1263, lan. 2. )

u) Chronic. Lubsc. bkimGevdks ad ann,
1290, Bangert. Origg, Lubcccnf. beim
Wtßphalen T, i, p. 1310.
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fen zu Ratzeburg)vorhin eingeräumteGerecht
tigkeikcnin der StePLMtz bis in dm Rad«-
gaststromerneuerte).

Hr. Johann lebtenur nochkurzeZeit her- 126z
nach -1): feine Gemahlin LubgarÄ, Gräfin Johannsvon
von Henneberg, folgteihm, auf ihrem Witt- Tog'ündFa-
wensitzeznNeuburg imLandeMecklenburg,bald mttie.
(vor 126z, Jun. 14) in die Ewigkeit nacha).
Von ihren Söhnen hatten Heinrich und
Albrecht an derRegierung schonlange(seit
12Z5) Theil genommen- b) Nicolas wac
{1255) DomScholasticnS zu Schwerin c),

Johann

x) Ungnadens (fmoemtater, S. ic, nf 750;
virZvllfcichutwardderStadl auchvonNico»
IaSvon Äerle (Der. 17.) aufs mut versichert
(Ungnade d. 0. O. S. 751.)

T) Er lebtenoch126z,May1 (Schröders Papist,
M^cki. 3(i a, 1203/0, 707J

a) Kirchberg cap 124, 13g. Diplomdtar,

Dober, ad a, 126g, p. 1511, n.' 47»

b) Chemnitzim L. Herrn Johanns zu Mecklk«b.
2! ẑ. 125z,ausrinkrOrig.U?tund,Scdrösers
Pap. Meckleni».»ä 1255; 1257, iz6of
1261,1263, S. 657, 665, 679, 70:, 707.

c) Diplomatar Debet, ad a. 1255, p. 149^»
Diplomat. Meclenbutgs ad a, 1261, p»
<337.Schröders' papift M̂ecklenb.--äa. 1255,

S. 6Z7, 660, 661, 692. Dreger„
Cod. dipl, i-'oincr, p, 420, 424,0,

3 ii*
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Johann (1255) Scholasticus zu Lübeck<Q

und Hermann gleichfalsdemgeistlichenSran-

Degewidmete).

d) Diplomarar. Dohr, ad s. I2ZZ, p. 1497»

«) Kirchberg a. a. O. S 768, woselbstnoch «in
Sohn mit Namen Poppo ausgeführtwird,
der«inKrtuzRllterzgcMorvmfeyn |oö, denaber
andereDenkmälerganzlichverschweigen.

Zweiter Abschnitt.
(1264 bis 1287.)

A) Mecklenburgische Linie,

Johanns des I. Söhne:

1) Heinrich der!. zuWismar, bis 1272.

2) Älbrecht, stirbt I2t>5 nach März 17.

3) Nicolas, Domprobst zu Schwerin

(7266) auch zu Lübeck(1275.)

4) Johann der 11,zu Gadcbusch.

5> Hermann.

B) lVerlifche Linie:
Nicolas der in. stirbtnach 1275, Oct. I.

ve? 1277, Jun. 29; dessenSöhne:

») Heinrich zu Güstrow.

t>) Johann der l. zu Parchim t nach

1283, Jul. 6; dann dessenSöhne:

Ni--
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Nicolas der iv. Johann der il.

Günther, Bernhard, Henrich
und (Henning) Johann,

c) Bernhard t 1286»
C) Rosiockische iinie:

Heinriä) Borwin der in» 11278, mit ihm
(seit 1266) sein Sohn

Waldemar t 1282;
dann dessenSöhne:

Johann f vor 1286,
Nicolas und
Borwin derl V. -f-nach128 Z.(Jnl. 6)

D) Von der Xtcbettbergfdbm Linie:
lebt noch Pribislavs des UI. Sohn

Pribislavder lv.von Wenden (1289.)

Grafen zu Schwerin:
GunzelinderIII. f 1274 (nacf>Ort. 23);

darauffeineSöhnt
x) Helmold der II.

s) Gunzelin der IV. f 1284 (vor Dec.6.); dann
dessenSöhne

Gunzelin der V. »ad
Hemnch der IV.

z) Nicolas der I. und
4) Ioyana.

Bischöfe.
Zu Schrvcrm: Zn Rayeburg:

Hermannderl. Ulrichf 1283, Jan. 16.
Kvnrad.

Meckl. Gesch. 11.Th.
'

D Nach
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1264 Nach Hrn. Johanns des 1. Tode führten

erst dessenbeideweltlicheSöhne, Heinrichund

Albrechts und seitdemauch dieser(ticid)Mär;

1,265 17) unbeerbt gestorben war a), Heinrich

1266 sJan. 5) allein die Regierung der ganzen

Herrschaft Mecklenburg. Sein Bruder Nu

colas war iht Dsmprobft zu Schwerin b) und

SttecflctiB.begnügtesichan seinerPfründe. Johann und

Succeßions-Hermann hingegenverlangtengleichsalsilirm
©(reit, Antheil an derväterlichenVerlassenschaft: sie

verbanden sich in dieserAbsicl)tgeg<nihre»

älteren Bruder mit den Grafen Gunzelin und

Helmold von Schwerin, und versprachen

ihnen für solcheHülseStadt uud laut)Stern-

herg, so wie ihr Vattr dasselbebesessenhatte,

auchihrenBeistand mit 40 Reisigen.5) Allein

Heinrich blieb im ansschlieslichenBesitz des
mecklenburgischenLandeöÄntheilsund seine

Brüder blieben im geistlichenStande. Er

Stadt nabm seineResidenzzu Wismar und begna-
Wismar.

'
digte

a) Schrödersy-rlstischis Mecklenburgsd a. 1265,
E. 7.12.4 DipUmat. Dobir ad a. 1267,

1Z11. Kirchberg cap. 124» S. 768.
'

-b) Schröders WismarscheErstlinge,S. 18z;
VapPistheyMkckk«durgad 1269, ©, 717.
Dipl. Mjfyt.de a 1266.

c) Dipl. ¥ifpt. nbsque dato aus dem Herzogs.
ArchivzuSchwerin.
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digte dieseStade (April 14) mit demlübschen
Rechte und mit der Freiheit, dieLückendessel¬
ben, ohne Nachtheil der landesherrlichenGe-
rechtsame,nach Willkühr zu ergänzen» Zu?
gleich wurden die GrenzenderGerichtsbarkeit
des Hofes und der Stadt genfer bezeichnet»
Weil er damals nochunbeerbtwar, so gaben
Nicolas von Werke und dessenSöhne, auf
den Fall ihrerdereinstigenSucccsflonin seinen
Landen, (Apr. 18.) ihre Genehmigung und
Bestätigungdazu,d)

Zwischendem inngen Grafen Hclmold zu
Schwerin und der verwi'ttwtten sächsischen
HerzoginHelenaTochterward zwar iNov. 23) 1:164
eine Ehcsiiftungverabredet: demBräutigam
wurden 6a00 ntzzumBrautschatzversprochen, ^archimsche
wogegener, nachdemBeilager, der Herzogin gxy.

'*

tind ihren SHnen das Schlos und die Stadt
Parchim mit dem dazu gehörigenLande bis
an dieMitte derElde, als derGrenzezwischen
Sachsen und der Mark, überliefernsollte:
hingegenbliebenihn: die Einwohner derStadt
und des LandesParchim zu benselbigenZöllen
und andern Abgabenverpachtet, die sscvor^

D s wo?
cl) Scnkenlerg Sclefta iuris & hiflomrum

T. I. p 560. Diploroa Mlpt, de 3»
1266, April iz.
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dem zu Pribislavs Zeiten bezahlt hatten.

Allein dieseEhe kam entwedergar nicht zur

Vollziehung, oder war doch mcht einmalvon

so langer Dauer, daß die Bedingungen der

Zusage erfüllet werden konnten. Gleichwol

überließendie Grafen Gunzelin und Helmold

1265 (Feör. 1) den HH. Johann und Albrechtvon

Sachsen das Landund die alte Stübt Par--

chlM für 6000 fein Silber (die Mark zu

2 Pfund hamburgischeroder lübccfischerPfen¬

nige gerechnet). Erstere versichertendabei zu¬

gleichdenBürgern derAltstadt dieZollfreiheit,
auch den Herzogen noch überdemdas Näher-
recht an der Neustadt Parchim, wenn diese
für 1200 mg gleicherWahrung verkauftwer-
den sollte. Gr. Helmold vermähltesichbald

1266 nachher (Jun. 9) mit einer Tochter des Gr.
Adolfs von Danneberg, die ihm zwar nur
einenBrantschcchvon 800 ntz fein Silber zu-
brachte,abersichauchmit einerjährlichenEin-
nähme von 400 nH gewöhnlicherMünze aus
dem LandeLenZM oder Zellesen und einem
Hofe in Schwerin zumLeibgedingbegnügte,e)

1269 aber gerieth Gr. Gunzelin mit dem
Danmber- Gr. Heinrichvon Danneberg und dessenBrü>

dem

•) Chemnitzim ß. Gr. Htlm. II. 5.S. ads. 1264,
1265, und 126b, aus de»Ottgg. Urkund.
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dem in eineFehde, worüber letztere die Schlösser gischc Fehde.

Danneberg,GrabowundDobelitzeinbüß¬
ten. Die Markgrafen von Brandenburg nah-

wen sich ihrer an; Gunzelin verband sich da-

gegenmit Hrn. Nicolas von Werte, der mit dem

Bisch. Heinrich von Havelberg in Streit verwik-

kelt war. Der Erzbifchof Konrad von Mag-

deburg, derMarkgr. Heinrich von Meissen und

der Gr. Siegfried von Anhalt stifteten zu

Magdeburg (Jun. 9) endlich Freden: Ni- Friede zu

colas und Gunzelin sollten den Markgrafen Magdeburg,

allen verursachten Schaden erstatten; die er-

obertm dannebergfchen Schlösser wurden dem

Erzbischofe überliefert, der sie so lange in Hau-

den behalten sollte, bis die Grafen von Dan-

neberg wegen ihrer künftigen Friedfertigkeit

hinlängliche Sicherheit bestellenwürden ; ihr

Streit mit dem Gr. Gunzelin ward dem

Urtheile der Markgrafen, die Irrung zwischen

dem Herrn von Werle und dem Bischöfe zu

Havelberg hingegen den gütlichen Unterhand.'

hingen des Grafen von Anhalt und des Hrn.

Burchards von Barby, oder allenfals einer

rechtlichen Entscheidung des Markgrafen Otto

anheim. gesiellet; wogegen die Markgrafen dem

schwerinschenGrafen die vorhin von ihnen zu

D 3 lehn
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Lehn erhaltenen und vielleichtwahrend.des Krie-

geö eingezogenenGütervon neuem verliehen.

*273 Gunzeliii stand seitdem mit dem Grafen Hein-
rich und Gr. Adolfs des I. Söhnen Volrad,
Friederich und Bernhard von Dannebcrg in

gutem Vernehmen, und vertauschte mit ihnen

die Güter Steinbeck und Dußekow gegen

Beckentin ff). Mit Gr. Adolf dem lungeren

errichtete er sogar ein HülföBündnis wider

alle Feinde g).
1270 Wegen Parchim waren sich Gunzelin und

Reue Ver-- Helmold inzwischen(Febr. 12) mit Pribislav
» eevvg ti

^ ^^ (Herrn zu Wollin genannt von Wen-

den) dahin einig geworden, daß sich derselbe

aller Ansprüche auf die Stadt Parchim und

auf andere in den Händen der Grafen itzl be-

Endliche Güter begab; diese erboten sich da¬

gegen^ seine Tochter so lange zu unterhalten,

bis sie selbige mit seiner Zustimmung verhei-

rächen würden. Pribislav behielt nun nichts

weiter übrig, als den Titel eines Herrn von

Wen-
f) Ebenderselbeim 8. Gr. Gunzelnr. z.S. und

Herr»Mcol.V.z.W. sä s. 1265.'..

ff) Dipioroa Mjpt. de a, 1273, O&ob. 16«
aus dem Original des Herzog!.Archivs zu
Echwcn».

Z) ChemnitzimL.SunzNIII.»6K aus d.Orig.
Urkund.
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SBettbctf, b) und verliert sich hiemit gänzlich

aus der Geschichte. Parchim aber brachte mit Parchim.

bald hernach Nicolas von Werle wreder an. 12 <3

fein HauS. >)
Im tande Rostock hatte Heinrich Borwin,

nachdem sein ältester Sohn Johann (nach

1262) die Welt verlassen hatte, seinem zweiten

Sohne WÄdtNtüt die Regierung übertragen^ Rostvckische

der sie seitdem (Ott. 27) in eignem Namen ^^^2^66
fortsetzte. k) Er ertheilte den Bürgern vo.n

Lübeck(Juk. 17), bei einer neuen Bestätigung, 1267

ihrer Zollfreiheit, die wiederholte Erlaubnis,,

ihre gestrandeten SchifsLadnngen an. feinen.
Usern ungestört zubergeu^l) Bluter seiner Regie-

rungund mit semer ausdrücklichen Gemhmhal-.

tung stiftete die Königin Margaretha von Dan- 1270

nemark, K. ChristsffS des!. (12A9)hiuterlassens

D 4 Wittwe,

h) Dipl. Mfpt; de 3» izfCy Fear, 12. aus
dem Hcnog!. Archiv. Dipiomatar. Meclen-

burg. sc! a. 1289, Tab. X i 11. fig, 10,

i) jjtrm Nicolas Ken Werke Bestätigung der
Privüegikk»derStadt Parchimäe2,1273^̂ atr.
3° Mfpt-

fc) Rostocker Anzeigen-und Nachricht«!! 1752?
S. ioc\ Abhandlung »cm Ursprung de?
Stadt Rostock 6. Bei!, und 2Q. Btil. Sd 54,
Wiewo!-irrig ad'a, raö'g.

1) Dnyir de iitre naufrag, p. 202. Ungnad.
amoenicates &c, p« 752»-
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Wittwe, wie sie auf der Rückkehr von einer

Wallfahrt nach Rom an das Gestade von

Rostock verschlagen ward, das Kloster zum

heil. Kreuzdaselbst,m) Ihm hatauchdie
Stadt-Pri- Stadt Ntbttltz ihre Stiftung und Bewiede-

vilegien^
mung mit dem lübschen Rech!?, nebstandern

Gerechtsamen und Gütern, zu verdanken, n)

1267- Eben dieses Recht gaben die schwerinschen

Grafen Gunzelin und Heln:old, unter andern

Vorzügen, ihrer Stadt Boizenburg.») Auch

127a die Stadt Güstrow erhielt von ihrem Herrn

Nicolas dem 111. neue Vortheile und erweiterte

Privilegien, p) In ebendesselben Gebiete ent-

standen um diese Zeit die Städte Lüde q) und
1272 Teterow, r) auch bald hernach die Stadt

Goldberg.c> Den
inj Diplomatar. Meyenburg, ad a, 1270»

Sept. 2251272, p. 942. Schröders va-
pistiscktSMecklenburgS. 722. Rc-stockerAn-
zeigen 1752, S. 117. Etwas von gelehrten
RostockischenSachen, 1737, S. 67z.

b) Schröderspaxistisckt? Mecklenburg-c!g. IZII,
S. 927» Chemnitzim LeveuHn.Woldcm.z. R.
g.1 1271, aus ''«efi. Urf.

o) Tychsens BützowscheNebenSturiden, V. Th.
S. 16.

p) Diplomatar, Meclenh. ad a. 1270, p.
941» Tbomae anale&a Guftrouienßa p.
62.

q) Dipl Mfpt4 de anno 1270, April 20.

r) Dipl. Njpt. d. a. 1272, Dec. 17./

0 Noch1261 war tSei» Dorf, (Diploms Do»
der-
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Den Bischof Ulrich von Raßebnrg setz- Neuer Boi-

ten die Herzoge Johann und Albrecht von
Sachsen, durch einen unerwarteten Wider- gleich,
ruf desjenigen Verzichts, den sie in ihrer Min-
derjahrigkeit, unter der Vormundschaft der
Herzogin Helena, (1261) auf dasLandBoitin 127r

geleistet hatten, mit einmal in eine neue Ver-
legenheit. Der gute Herr muste ihnen nur
aufs neue 1000 n$ lübisch opfern^ um fApr.
Zo) eineBestätigung des, schoneinmalbaar
bezahlten Vergleichs von ihnen zu erkaufen
und das Land Boitin mit dem PatronatRechte
im Lande Darzing gegen neue Anfechtungen
zu sichern; wobei sich die Herzoge dennoch die
Einfoderung eines Zolles zu Herrenbvrg aus-
bedungen, r)

Gegen die Verfolgungen des Königs von

Dannemark Erich des V. bewarb sich der H. Dännemark
Erich von Jütland um die Freundschaft der

Herren Nicolas und Waldemar auch des Gr.

Gunzelins: Er versprach ihnen dagegen (Febr. 127»

D 5 24)

bertinenle Mfpt. de h. a.) aber hernach
1281 scboneineStadt Johannis Dni.
de Werie d. d Röbel, 20. See. 1281, <a
Dan. Clandrians N-qistcatur, kurzemExtv«dt
undInhalt des.«lost.Dovberkin,Siegelu.Briefe,
1578y Mfpt n. CXL III.)

») Schröders P. Meckleub.sd 1271, S. 725.
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24) seinen Beistand wider jedermann, ms»nder-

Heit wider dm König von Dännemark 0). Al-

lein fein unmittelbar nachher erfolgender Tod be-

raubte ihn der Würkungen dieserVerbindung»

und B?an» Ein ähnliches Bündnis errichteteder Erzbi-
denburg.

fchofKonrad von Magdeburg, als er in den

Uneinigkeiten mit feinem Domprobst, dem

Markgr. Erich von Brandenburg, die Feind-

fchaft der Brüder und Vettern desselben zu be-

fürchten hatte^ (May 1) mtt den Herren Nico-

las, Heinrich und Waldemar, Gr. Gunzetinen

von Schwerin und dem Fürsten Wizlav von

Rügen wider alle feine Feinde, bis an die Ufer

der Weser und Unstmt aus der einen, auch jen¬

seits der Oder bis an die Nche auf der andern

Seite. Er verhies ihnen dagegen b-s an die

Eidsr und das Meer, fo weit die wendischen

Grenzen reichten, den kräftigsten Beistand tvu

der die Markgrafen und jeden andern Feind,

nur mit Ausnahme des H, Albrechts von

Braunschweig, des Markgr. Dieterichs von

Landsberg, der H.H. Johann und Albrecht

von Sachsen, so lange diesenicht selbst die wen-

dischen Lande angreifen würden v),
Es

u) Chemnitzim2. HerrnNies!.V.z.W. Walde¬
mars z. R. und Gr. Gunz.III« z. S. ada.
1272, a.b. Qrig.Urk.

V) Ebenderselbein L. Nicol.V. z. W. s, 127^
0. d.
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Es ist ungewis, ob Nicolas von Werke

hierauf würklich die Waffen gegen die Mark-

grasen ergriffenhabe. Gewis aber ist, daß sich
Freienstein seitdem in Brandenburgischen FreiensteitK

Händen befand, welchesdie Herren von Werte
von dem Stifte Havelberg zu Lehn getragen

hatten. Sie hielten sich deshalb an den Bü

fchofHeinrichund machtenihn?,zu einigemEr-

faß für diesenVerlust, seineAehenten ans ih-

ren Landen streitig; Allein auch er war zu
ohnmächtig, um Freienstein ihnen wieder zu

verschaffen ûnd beidemustender äußeren Ge¬

walt nachgeben. Nicolag und seinedrei Söh- 1274

ne beunruhigten den Prälaten nicht weiter mit
derZurückfodernngFreiensteiuS, zufrieden,daß

der Bischof (Inn. 5) ihren alten LehnsBesitz

desselbenzu Röbel öffentlicheingestand: Um

aber doch an der Ehre einer Lehnsverbindung

mit der HavelbergschenKirche nichts zn verlie-

ren, nahmen sie das Land Penzlin, nebst dm

Zehemenaus ihren LandenPenzlüi, Lieze und

andern,zumHavelbergschenKirchensprengc!ge-

hörigen Gütern von dem Stifte wieder zu Lehn;

zugleichwurde die Grenze der beiderseitigen
Lande

v. d. Orig. llrkund. Zeugen dabei waren die
Gräfe» Siegfried von Anhalt, Burchard von

Manefild, Konrad von WeroigeroSe, Ulrich

von Regensteiv uvd Mainhard von Schladen.
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Lande berichtiget w). Die Markgrafen be¬

hielten also nicht allein Freienstein, sondern st£

hatten lmmittelstauch Wesenberg mit einem

Theil des Landes Turne von demWerlischen

Gebiet an sichgerissenx).

Mecklenb. Der Geist der fahrenden Ritterschaft war
Kreuzzüge |-eit&en£tjten Kreuzzüge so genau in

das ReligionsSystem verwebt,daß man kaum

ein warmer Verehrer derReligion seyn konnte,

ohne durch gefahrvolleUnternehmungen gegen

entlegeneUngläubigen feinen Muth und Eifer

für dieSacheGottes zubezeichnen.Heinrich von

Mecklenburg, von dieser Schwärmerei gleich¬

falls angesteckt,hatte schonvorhin einenKreuz-

zug.. nach Liefiand unternommen, wo die

SchwerdRitter denheidnischenEinwohnern ih-

re Religion und ihr Land zu nehmen bemühet

waren. Von allerlei ausgestandenen Eben-
theuern

«) Buchholz Geschichte der Kuhrmark Branden-

bürg, Anh. zum II« Th. 85. Beil. S. 100.

x) Noch im Jahr 1274 (Dec. 15) bestattigte Nico-

las von Werle dem Most^r Dobbertin verschie¬

dene Güter im Lande Turne, über welche eben

dasselbe hernach (1280, 1282, 1285) von den
Brandenburgischen Markgrafen neue Gnaden-

brieft erhielt, wovon der mittlere zu Wesenberg

auSgestelltl ist (Dippl Mfppta. des Kloster«

Dodberttn in A8iis. Comit. prouincialib. de

a. 1667 , P. II. 5ol. m. no, fqq,)
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Heuern hatte er ein dreijähriges Mädchen aus

denHänden der Heiden zurückgebracht welches

er an Kindes Statt annahm, in der christlichen

Glaubenslehre unterrichten und unter dem •

Namen Katharina im KlosterRehna eiuklei- 127s

den lies 7). Jtzt führte ihn fein andächtiger

Trieb, vielleichtaus Dankbarkeit für die ( seit

1266) ihm bescheertenPrinzen,(nachMarz 1) 1272

auf eineWallfahrt zum heil. Grabe nach Je-

rusalem. Hier hatte er das Unglück, von den

Saracenen gefangen und nach Egypten ge-

führt zuwerden,und verschwanddamit aus dem

hiesigenGesichtsKreise. Das Ruder der Res ^
und

gierung wahrend seiner Abwesenheit hatte er ^erung.^*'
seinerGemahlin Anastasia, H. Barnims von

Stettin Tochter, anvertrauet und ihr die bei-

den Ritter Dieterich von Oerzen und Hei-

no vonStralendorf zugeordnetz).
Bis dahin hatte Gadebufch noch twjtt;

trennt zu dem MecklenburgischenGebiet gehö¬

ret s). Nun bedientesichaber Johann der il. '

der

y) Schröders wiemar.ErstliogeS. 227. Kirch»
bcrg cap 131.

1) Kirchberg czp. 132, 133, S. 777-.

Chronic. Lubecenfe beim Gkrdes ad a. 1271.

a) Brstättigung 6« Priviltgien der Stadt Gade«

busch de a. 1271, Febr. 5, Mfpt,
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der Abwesenheitseines altem Bruders, um sich
eines Antheils an der LandesRegierung zu be-

Regierung mächtigenb), und nahm Gabebusch in Be-

sitz. Von hieraus machteer verschiedenever-

geblichcVersitche, die beiden Prinzen seines

Bruders, Heinrich und Johann, in seine

Gewalt zu bekommenc), ?lllein 2tnastasia be¬

hauptete sichin dem ansschlieölichenBesitz der

Regentschaftund LandeMdministrütion. Doch
bediente sie sich nicht allein der Zuziehung ih?

F275 res alteren Schwagers Nicolas, der itzt auch
Domprobst zu Lübeckwar; sondern bald her?
nach, vermuthlich wie man anfieng^ an dem

*276 Lebendes fürstlichenPilgers zu zweifeln,ward
auch dem Hrn. Johann von Gadebusch ein
Antheil an der InterimsRegierung eingeräumt.

1277 Beide standen von dieser Zeit an, ihres gefftt

lichen Standes ungeachtet, der Regentin in
allen ihren Staatsgeschäftc» als Vormünder

rs?9 zur Seite d), Zu

b) In Diplomatar, T)blert ai a. 12.73,
O&obr. 4. p. 1514, n,51.tüicfoerfcf»cwmit
wiitrt dieDominosterrae gezäKKt.

c) Kirchberg cap, 134, jedoch irrig a<i a. 1280,
in Welchem Johann von Gadebusch sich irn ur.be«
strittettenBesitzderMitNorwimdschastb-sand.

ä) SchrödersP. Mccklenb.ad3,1275, 3cm,30;
«7?; 1279, *-83/ S. 740, ioag, 751,

771.'
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Zu Schwerin war immirMst ( nach Oct.

2Z c).). Gunzelin der !Il. gestorben. Sem? 1274

Gemahlin, die Wendische Prinzeßin Mül'ga? Regierungs

retha,(verm. ) hatteihnzumVatervon jymm*

fünf Söhnen gemacht: Heinrich, der älteste,

war in dem Thüringscheu ErbfolgSKriege

zwischenH. Ubrecht von Braunschweig und

Markgr. Heinrichdem erlauchtenvonMeisscn,

unter der Fahne des ersteren, (12-63) im Tref¬

fen bei Beftnstadt (Oct. 28) gefangen und,

nachdem er (126L) von dem Vater ausgelö?

set worden, nicht lange hernach (vor 1274)

gestorben0* Die übrigen Söhne Helmo!d»

Gunzelin,Johann undNicolas überlebten
den

771; ad 3. IZ2Z, S. ioo64
'Senkinhcrg

fclcd-a jur. <& hiftor. T. II, p 470«.
Dipl. Anaftatiae ic Johannis ac Nicolai

Dan, MagnqpoJ. dca. 127Ö» Jan. lg*
im Herzogin Archiv zu Schwekin, M/pt,

e) Dipl. Mfpt, de a. I274, O&obr. 23»

f) Sj. AlbrechkS und Johanns zu Brüunschweig

Lünedurg Vcrchreibung auf 2000 fiin Sil->

b» für 620/ voy Gr. Gunzelin in ihrem ZZicost

erlittenen Schaden, beim Chemnitz im L. ^

Gunzel ill. ad 3, 1265, Apr. 30. n. d. Lriqim

Urk. und das ebev gedachte Dipl. JMjpi.

de a. 1274»
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denVater ff) und eineungenannte Tochter war

an einen Grafen von Danneberg vermählt g).

Schwerin. Helmold der II. trat anfangs (Nov. 5)
dieRegierung allein an K). Er erwarb (Mär;

la75 10) den untervfändlichen Besitz des Schlosses

Marnitzfür 56 Mark SilbervondemGr.
Heinrich von Danneberg: dieser Hatte zwar

die Absicht es wieder einzulösen, sobald er da¬

zu, durchdie Zurückgabe des Schlosses und der

Stadt Grabow, in den Stand geseht seyn

würde, welches ihm vielleicht noch seit dem

Magdeburger Frieden vorenthalten war; auf

den Fall ievoch, daß er letzteres nicht wieder

in seine Gewalt bekommen würde, versprach

er, Marnitz dem Grafen von Schwerin, nach

vorgängiger Taxe, erb- und eigenthümlichzu

überlasseni). Da die erstere Alternative so

viel

ff) Schröders P. M a. 1774. 0, 73g,

g) „Helmoldo Com. Zuer. aminculo noftro"

( Dipl. Nicolai Comiris de Danneberg

de a 1:291, Mfpt.) HcisatbsVttlrag der

Grafen Helmold unv Nikolas von Scbwkria

mit Gr. ?nrchard von V.anneftld, wegen ch>
SchwesterTocher Sophsa^ vom 18. Otto^r.

l2Z6, beim Chemnitz im L Gr. H-lm. a.a. O.

a. t. Orig. Uk?.

Ii) Diplomat. Dobcr. ad a. 1274, p. IZ2<?.

i) Dipl. MJpt.de a, 127Z, a. d. herzogt.Archiv.
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viel man weis, nie eingetretenist, so ist Mar-
niß seitdemunwiderruflichbei der Grafschaft
Schwerin geblieben. Hingegen waren den
schwerinschenGrafen, vermuthlichauch seit
ihrerVerbindung mildem ErzbischosezuMag-
deburg, (1272) von den brandenburgischen
Markgrafen diejenigenLehnewieder entzogen
worden, deren Verleihung ihnen der Magder
burgischeFriedensschlns (1269) aufs neue
versicherthatte, und vielleichtfehltees deniun?
genGrafen noch ausserdemnicht an Verfol?
gungenvon Brandenburgischer Seite. Die
HH. Albrechtund Johann vonBraunschweig?
Lüneburgsöhnten zwar die Markgrafen Otto
und Albrecht (May 18) mit dem Gr. Heb
mold wiederaus; allein diesermustestchdage-
genentschließen,denselbenalleswas er imLande
Lenzenbesas,nebstdenGütern, welchedie
Ganse (von Putlist) bisher von ihm zlr
Lehn getragen hakten, für ein geringes Geld
abzutreten, und sichverbindlichmachen, ih¬
nen zeitlebenswider jeden, ausser den Herzo-
genvon Sachsen und BraunschweigLüneburg,
mit aller Macht beizustehen, ihnen an der
Ausführung ihrer Ansprücheauf die Neustadt

Meckl.Gesch.11.Th. E Par-
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Parchim nichthinderlichzu seynund den Wast '

serzollauf der.Elbenicht zu erhöhenk).
GunzelinderIV,warbeidesVatersLe¬

ben (127Z) Domherr zu Schwerin, verlies

aber bald, den Chvrrock und machte seinem

Bruder die alleinige Regierung streitig. In
diesen Streit mischtensichwieder die Mark-

grasen Otto und Albrechtvon Brandenburg
und vertrugen (Aug. 2) die beidenBrüder zu
Freiensteindahin, daß Gunzelin, gegen eine
jahrlicheEinnahme von 1Z0 Mark schwerin-
scherMünze und gegen Abtrettmg der NM-
stadtSchwerm(r^ouumz^crin) mit dem
LandeDobern, auf die ganze übrige Verlast
senschaftseinesVaters Verzicht leistete; von
dieserseinerLandeSportionsollteerjedochnichts
veraussern, und ans den Fall seineserblosen
Abganges ward seinemBruder der Rückfall
versichert;die darinn wohnenden'Ritter und
Vasallen soltenihre Lehnevon beiden Grafen
emxfahen, auch ohne derselbenBewilligung
keine Befestigungen (munitiones) oder
Schlosserbauen I). Gunzclin Hatte nachher

das -

k) Aus der Orig. Urk.beim Chemnitz im L. Graf
Hklw. II. ad a. 1575/ May 18;

1) Dtylomatar, Raab, ad 3. 12.7,3, p. 2094.
Chemnitza. a. O. »ä a. 1276, a. d. Okig. Urt.
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das Unglück, sein Gesichtzu verlieren, trat
deshalb aufs neuein den geistlichenStand m), ?283
und hinterlies (vor Dec. 6) ftinebeidenSöh- 1284
neGunzelM undHenrich (gebor,nach 1276),
von einer unbekannten,vielleichtDannebergi-
scheuGemahlin, nebstseinemAntheileau der
Grafschaft, der vormundschaftlichenAufsicht
seinesaltern Bruders Helmoldn); feineToch¬
ter Margaretha ward dem Klosterlebenzu 128»
Zarrentin gewidmet( lebtenoch1319 ) 0).

Graf Johann und Nicolas nahmen zu-
erst Antheil an ihres altern Bruders Regie-
rung; Ersterer ward nachher geistlich und
starb in der Folge, {1304) als Blschvf vou
Riga, zuRom x>). Echtererführte seitdemim

E 2 4an?
w) Dipl. Mfpt, ik a. 128Z, Marc. 2.
n) Diplomatar, Medenbarg. ad a. 1284,

Dec 6. p->g.946. BkitriltöAtte Gr. Gunze-
linSV-zueinemScheokungsBriefeseinesVaters,
(s>-i«rui)Gr. Nicolas von Schwerin, worin er
denGr. Nicolas von Danneberg seinenOlinnr
(nofter aiiiniculus)nennt/ de a. 1297, Nov.
Ii. in Harenberg, monurnent, hiftor,

fafc. HI. p 211.
o) Chemnitzin, L.Gr. Nicol. des I. und des II.

ad a 1282/ Sept. 18, und IZI9, April 5. au«
Orig'. Urkk.

r) Ebendaselbstim P.Gr. Helm. II. ad a. 1275,
Inn. 2; 1277, April10: 1279, Zun. 10. und
1280, April9. aus brieflichen,auecultirteound
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Werte,

1282 ianbeWittenburgeineabgesonderteRegie-
rung und bewiessichbesondersgegendas Klo?

fterZarrentin sehrwohlthätig q),

Nicolas von Werle Hatte immitteistauch

.(nachOct. i) die Welt verlassen;wenigstens

befandensichseine,mit einerGvafinvon Anhalt

erzeugtenSöhne Henrich lind JohüNN, (auch

Henning, lokgnniculus genannt) die

schonlange (seit 1244) an seinen Geschäften

Theil genonunenhatten, bald hernach'(Inn.
1Z77 29) in dem alleinigen Besitz der Regierung.

Beide regierten anfangs gemeinschaftlichzu

Güstrow?): bald aber sah man Hrn. Johann
zu ParchiM abgesondert regieren; wogegen
GüstrowundWaren Hn.Heinrichunddes-
fen Söhnen allein gehörtenf). Ein dritter

Bruder Bernhard, Her bei des Vaters h-,
bin

2 Origg. UrfP. Dipl. Mfp. de a. 128z,
Marr. 2. Chronic, lubeccnf, beimGerdts
ad a, 1504.

<z)Schröders Papist. Mecklenb.ad *2$i, S.
2982. Chemnitz im L. Nicol. I. z. <K.ad a.
1282, 12S4/ ff- aus Origg. Uckk.

t) Diplomatm\ lhbcr. ad a, 124445. ^486,
Kirchderg caP,170, p. 825. Schröders P^p.
Mecklend. sä 2. 1275, Octob. 1, G. 744.
Dipl Mfpt, de ». 1277, Inn. 29,

f) Diplomat, Dohr. ad a. 1282, p. IZ28»
Schröders Pap. Mk<k!enb.aä s. 1282^S.
762, 770.
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Benverschiedentlichan RegierungsGeschästen
Theil nahm, scheintmit einzelnenGütern ab-
gesimdeilzu seynund starb(1286) unbeerbt r).

I?un traf die Sichel' des Todes auch den und Rostock

einzigen,von HeinrichBorwiuS des II. Söh¬

nen, noch übrigen Vorwiu den III. Noch
mit seinerEinwilligung ertheilte sein Sohn

Waldemar(Dec.2) dmSalzwerksJnter- 1277
essentendes Sülzer Moors verschiedenePrivi¬

legien. Als abervouebendemselbendieStadt

Rostock,beimAnkauf desSchlossesHundes

bürg(Dec.21)dieVersicherungerhielt,daß 1278
auf eineWendische Meile von beiden Seiten

der Waruvw, bis au die See beiWarnemüu-

de, keineBesteigung angelegt werden solle,

geschähedes alten Bmwius nicht weiter Crx

wahnnng " ). Seins GemahlinSophia, K»

Abels von Dannemark Tochter,war schonvor

E 3 law

t) Buchholz Brandenburg, Geschichte,Anh. zum
II. Tb. 85. Beilaqe. Thiele von der Güstrow«
schenDomkirche,G. 10, 12. Kirchberg
i2&6fcap 170, S. 826. DikMigtn, w>elchtdas
gewöhnlicheDiminutiv Henning (Heimele,
Henntking> nicht von demNamen Johann zu
unterscheidengewußt haben, setzennocheinen
»!«t§n Sohn diesesNamens hinzu.

u) Dipl.Mfpt.de a. 1277. Abhandlungvom
Ursprungder Sradt RostockGerechtsame,
7 Beil. Rostocker Anzeigen, 1752,6, 125;
1753, S. 41.
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langer Zeit (' 1268 ) unter die abgeschiede¬
nen gezählt, und seine andern Söhne HöM-
rich und Erich waren ihremVater verinuth-
lich auch in die Ewigkeit vorangegangenw)»
Waldemar selbst überlebteden altenBorwin

i28r nur wenige Jahre und hinterlies (nach Dee.
1282 27) von seiner Gemahlin AgneK, Gr. Jo-

Hannsvon HolsteinTochter, drei minderiahri-

ge Söhne Johann, Nicolas undBorwin x)<

Mdsriede. An der Hülfsverbindnng, welcheH. Otto

von Lüneburg, H. Bogislav von Stettin, F.
Witzlav von Rügen und Graf Bernhard von

Danneberz, vermuthlich bei Gelegenheitdes
damaligen Krieges zwischen Pommern und
Brandenburg, (Jul. 6) wider jedermann, nnr
mit Ausnahme des Bischofs von Verden, der
Herzögevon Braunschweigund des Gr. Ger--
hards vonHolstein,miteinandereingingen,nah-
tnm die beiden regierenden Herren von Werke,

die

w) Dfpfomatar. Beber, ad a. 1268, p 15 I I,
Kirchöerqc.p. igo

») Chemnitzim L. HerrnWaldcm.sä s. i2gir
nacheiaecauecuikirt.Urk.Kirchberg^ a 12Z2,
cap, 181, Diplom. Johannis, Nicolai Sc

Borwim donjicellornm de Rotzftoc, 8c

Agnefis ciusiicm ciuitacis domine, piecii-

ölorum domicellornm matris, d. a, 12.83»
Aprtt9, auöv:mhsrzogl.Archivzu SchweriNf
Mfpt,
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die beidenjungen Herren von Mecklenburg

und die drei RostockschenPrinzen, nebst

denGrafenHelmold lind Nicolas von.Schwe¬

rin, gleichen Antheil; Sie bestärkten diese

Vereinbarung mit der eidlichenVersicherung

eineszehnjährigenallgemeinenLandfriedensy).
Die Herren von Werke lasteten darauf den

PommerfchenHerzogenfo wirksamenBeistand

gegendieMarkgrafen, daß ihnen zur Entschä¬

digung das Land Stavenhagm demnächst

unterpfändlichüberlassenward z).,

Johann von Werle genos dieFrüchte die- WerlePar--

ser Verbindung nicht lange: sechsunversorgtechimscheRc-

Söhne, Nicolas, Johann, Günther» Hein- S'etwn8/

rich,BernhardundnocheinjüngererJo-
Hann(Henning),dieermitSophia?einer
Tochter des Hrn. Günthers von Lindowund

Grafen von Ruppin, erzeugthatte, überlebten -

ihn. In ihrer aller Namen ward zwar nicht

nur (Inn. 22) die Regierung des Parchim- 1284

schenAntheils angetretena), fondernauch mit

E 4 ih-

7) Chemnitz im L. Hn, Henr. IV. j. M. ad a,

12831a. d.Orig.IM
z) GadebuschGrundriS der pommerfchenGe»

schichte,S. 46, §.104.
a) Kilchbergcap.171, ad a. 128z. Buchholz

Brandenburg.Geschichte,II.Th.S. ZZ4>Dipl»
Mfpt. de a. 1284» Inn. 22»
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ihrem OheimHeinrich die bisherigewechfelsei-
tige Theilnehmungan manchen RegierungS-
GeschäftenbeiderLinienfortgesetztb> ?lllein

IS&6 Nicolas führte, als der älteste, vorzüglichdie
Direction der Geschäfte; die beidenälterenfti-
«er Brüder nahmen einen entferneterenAn-
theil daran; selbstdie Mutter zeichnetesich
nochfast, so lange sielebte(f vor igo8, Oct.

Si) durch mittelbareund unmittelbare Wohl-
thätigkeit gegendie Geistlichkeitaus c). Bern-
HarbundHenrichhabenunbemerktihrW'
ben in dem DominikanerKlosterzu Röbel be-*
schlössen,4Mdder jüngere Johann verschwin¬
det nach der Parchimscheu Huldigung ganz-
Ilch ci).

Schuldem Eine so zahlreicheNachkommenschaft,wo-
von dochein jederAntheil an den Einkünften
eines ohnehin schon so fehr zertheilteuLandes
Habenwolte, muste die fürstlicheFamilie noth-
wendig in Schulden vertiefen. Hievon über-

nahmen
b) RostockerAnzeigen1752^0.137. Schrö¬

ders Papist.M-ck!enbmgaä 1286,Jfe. 789-
c) Diploma Mfpt. de a, 128?, l»n. Ac>»

Schröders P. M. ade,1285,S. 7^6; -ä s.
1298, izoo, Iul. 6. izo8, S. 2985, 2987^
1246, 903. Diplom,ttor,Doberan*ad a,
1294, 1298, p. 1547' IZ60.

<0 Kirchbergweisdahcr(cap.171) auchnurvo»
fünfBrüdern.
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nahmen die Lehnleutein den Landen Röbels
MalchowundWendendieBezahlungdes 1285
dritten Theils mit 2000 Mk. zur Belohnung
für dieseHülfe, versicherteihnen Nicolas in
feinemund seiner Brüder Namen, mit Ein-
willigung seinerMutter und seinesOheims, zu
Sprenz nicht allein den ungestörtenGenus
aller Freiheiten, die ihre Vorfahren feit der
neuen Bevölkerung (2 nourlta plantacicme)
von feinemVater und Grosvater erhaltenund
bis hieherbesessenhatten, fonderner vermehrte
dieseBestätigung auchmit beträchtlichenneuen
Vorzügen, insonderheitmit der Befreiung ih?
rer Güter und ihrer Bauern von Beitreibung
einigerBeden, dochunter der, von ihnen frei?

willig angenommenen Bedingung, bei der
Vermahlung ihres Herrn und feine? Söhne,

oder bei deren Gelangung zur Rikterwürde,

nach demBeschluß solcher Feierlichkeiten,von

jeder Hufe, die sie nicht in eigenemGebranch

hätten, (ca-lturaeorsim excepta) wie auch JU
denVermahlungen der fürstlichen Töchter, ei-

nen Beitrag entrichten zu wölken. Zugleich

wurden die, bisher in den Städten Rööe!
und Malchow und in dem Schlosse Wengen
gehaltenenLandgerichte,mit Beibehaltung ih-
rer übrigenEinrichtung, auf die Dörfer Pvl--

E 5 born,
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vorn, AltenMalchowund Zepkowver¬
legt e).

Todesfälle Zlk Ratzeburgwar unterdessen(Jan. 16)
zuRatze^urg BischofUlrich gestorben, nachdemer sich

nochvorher (Jun. 29) mit seinemKapittel,

wegender Gerichtsbarkeitund der Steuern im

j.andeBoitin, vereinbart hatte. Sein Nach-

und Rostock,folger hieö Konrad 5). Auch zu Rostocker-

schienenseit dem zehniahrigenLandfriedendie

iungen Herren Johann und Borwin nicht

weiter auf dem Schauplatz; seitdem führte

1284 (3tili. 11) Hr. Heinrichvon Werle die Vor-

mundschaft über den einzigen noch übrigen

Prinzen Nicolas und residirtedeshalbgewöhn-

lichzuRostockg).

Schwerin- Zwischenden. Grafen und Bischöfen zu
cherHoheits Ŝchwerin waren,wegender Grenze^der Zehen-
Vergleich. telt imj, £,cr beiderseitigenHoheitSrechte,man¬

che verdrieöllcheCollisionei!entstanden; darü-

der verglich sich(Dec. 6) Gr. Helmold mit

dem Bischöfe Hermann, versicherteihm für
eine

' -) FeststehenderGrund der RiLterschaftllchen
StemrFreiheit, Beil.tV.b.

f) Diplomatar. Raceh,ad 3. 1282, p» 22O2.
Schröders wism.ErstlingsS 119,125.

Z) S.z. B Diphmatar. Med, ad a„ 128Z,
p.948. Rostock.Anz. und Nachr. 1752, S.
iZ7, 145«
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eine Summe von 1250 Mark gewöhnlicher
® 11115c(pro redimenda vcxz), bei Zurückgabe .
des viertenTheilö der Zehentenim Lande Zel-
lesen, über die Schelfe und einenTheil der
Stadt Schwerin, auch über die in der Nahe
der Stadt liegendenDotalGüter des Stifts
dieftlbigeLandeöHoheit,die der Bischof über
das LandBü.howbefas, und erhielt dagegen
einenandern Theil der Stadt, dieentfernteren'
Stiftsgüter in der Grafschaft, auchdenUeber-
rest der Zehent-n in seinemAntheil des Lan-
des Zellefen, mit den halben Zehenten des
LandesSchwerin, die feit dem Tode des blin?
den Gr. Gunzelins eröfmt waren, von dem
Stifte zuLehnh\ Hiedurchward dieFreund-

fchastzlvifchenbeidenHerren fo fest geknüpft, 1286

daß, wie Graf Helmoldhernachfeinemvonna-

ligen Schwager (Torono) demH. Albrechtvon

Sachsen wider jeden,ausserdemMarkgr. Otto

von Brandenburg, demBischof von Schwe¬

rin, denHerreuvon Mecklenburgund seinem

Bruder Nicolas, für Zoo Mk. feine Hülfe

versprach,er sichdabei ausdrücklichvorbehielt,

dem Bischöfe, fals der unterdessenbekriegt
werden

Js) EhemaligesVerhältnis zwischendem Her«
zogth.Mecklend.und dem Bisch. Schwerin
Vi.B-U.
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werden soltt, mit Verlassung der herzogliche»

Dienste, sogleichzu Hülfe zu eileni).
?28s Im Mecklenburgischenwaren zwar schon

lange dieöffentlichenGeschäftein der jungen

burgische HerrenNamen verwaltet, aber nicht anders,

128Z als-in Gemeinschaft und unter den mitwür-

HausstreitiK»kendenEingüssen der Mutter, doch bald oh-
keitm. ni als nur blos noch bezeugende

1284 Theilnehmungder beidengeistlichenVormün¬

der^). Vielleicht,um sichfür dieseAusschlieft

fung zu rächen^unternahm Hr. Johann von

Gadebusch, rn Verbindung mit denMarkgra-

fen von Brandenburg, denHerzogenvonSacht

sen, demH. Otto von Lüneburgund denGra-

?28Z' fen von Holstein, eineschrecklich«Verheerung

des Klutzerwaldes? wobeigleichwohlGreviö-

mühlen nicht erobertwerdenkonnte. Auf dem
Rückzügevon da wurde er mit seinenHülfs-
truppen von den Mecklenburgern eingehslct und

(Inn. 25) in einer blutigen Schlacht bei dem

Dorfe Grambow, mit empfindlichenVerlust

in dieFlucht geschlagenI ). Hiedurch scheint
die

i) ChemnitzimL.Gr. Htlm.il. zd 1286, n.
d Orig.Urk.

ic) SchrödcrsP.M. ^ 3.1282,128z, S. 766,
771, Diplomat.Dober. ad a, 1284, p.
1530-

1)Chronic,Luber.beimGerdts 2(.ad a»1285.
Kirch-
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die Ruhe und das gute Vernehmen in dem
MecklenburgischenHaufe wiederhergestelletzu 1286

seynm). Die Aussöhnung ward bald darauf

(May 15) durch einen neuen zehnjährigen 1287

LandfriedenzwischenHHn. Heinrich und Jo- McuerLand«

Hann von Mecklenburg,demBischofHermann
von SchWerin, dem F. Wißlav von Rügen,
den Grafen HelmoldundNicolas von Schwe¬
rin, Hrn. Johann von Gadebnsch,.und Hrn.
Nicolas vonWerkeaufs neuebefestiget:fänimfc
licheInteressentenverspracheneinander ewige
FreundschaftlindnachdrücklichenBeistand ge-

gen alle Feinde, auch einegütlicheHinlegnng
ihrerStreitigkeitenunter einander; jedemward
freigestellet, seine Freunde, wenn sie zuvor die--

sen Landfriedenbeschworenhaben würden, in

das Bündnis aufzunehmen,auch so lange fei¬

ner der BundeSverwandrenKrieg zu befürchten

hätte, jedem, der auch nicht mit $um Bunde

gehörte,dochdem allgemeineilLandfriedenUN-

beschadet,Beistand zu leistenn ). Seit die?
ser

Kirchbergcap.135;iedochunrichtigad*.12927
in welchemst keiner Vormundschaft übet die
beidenPrinzen mebr bedurfte.

m) Schröders P. M. ada. 1286, Ort. ig. S.
791,roflchfßdieletztevormundschaftlich«Urkua»
dcAnasi^stenSist.

n) Chemnitzim ?. Hrn. Henr.IV. z. M. sä t.
1287,n. d. Orig.Urk.
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ser Zeit enthielt sichJohann von Gadebusch

aller weiterenVersucheauf die mecklenburgsche

Regentschaft,derenes nnn auch um so weni¬

ger bedurfte, da die beidenPrinzen bald, vh-

Ende der ne allemütterlicheAufsicht, das Heft der Re-

Mein zu übernehmenim Stande wa-
^ '

reu. Der Domprobst Nicolas hatte sichim-

mittelstmit einer Pfarre in Wismar zur Ru.

he begebenund verliert sichhiemitbald (1289)
aus der Geschichte. Nach seinem Abgänge

.scheintihm sein Bruder Hermann in der

Domprobsteizu Schwerin (bis 1313) gefolgt

zu seyn0)
0) Schröders P. M. ad 1289, S. 797.

Dip!, Mfpt. de a. 1313, Apt, 9.

Drit-
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Dritter Abschnitt/
(1287 bis lZOi, Aug. f.)

A) Mecklenburgische Linie:

1) HeinrichsdesI, (f nachIZVI,Oct.Z)
Söhne,

ffd>
*"^ Wimat.

Johann DeriII, f 1289)

2) Johann derII.zuGadebusch,1-1299.

B) AOerlischc Linie:

1) HeinrichzuGüstrowfizgi, Oct,8.
dessenSöhne

Heinrichder Il°.und Nicolas 1-1292.

2) zuParchim,JohannsdesI. Söhne
Nicolas der IV. Johann der1!, und

Günther.
C) Rostocktfthe Linie:

Nicolas das Kind, bis 1301, Aug. 1,

Grafen zu Schwerin.
r) Helmvld, stirbt 1299; dessenSöhne

Nicolasdkrn undHeinrichdcr III.
2) Zu Schwerin, Gunzeilns des IV. Söhn,.

Gunzelin der V. und Heinrich der IV.

z) Nicolas der I. zu Wittenburg.

Bischöfe.
Zu Sckroerin: Zu Raycburg:

Hermann f I292aach Konrad^ 1291,darauf
ikim HermannvonBtücher.

Gottfriedvon Dülew.
Der
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1288 Der kurz vorher geschlosseneLandfricde

ward vollsämMilichenWendischenHerren nnd

ihren Städten, zum Besten der Stadt Lübeck,
Ratzeburgi- gxge„die Straßenränder erweitert. Hiedllrch

sche F.hde.
^ die Fehde der Lübeckermit dem

VormundederiungenniedersächsischenHerzoge,

demH. Albrecht von Obersachsen,verwickelt,

der dieRäuber öffentlichschützte. Sie zogen,

nebstdenHülfsvölkernderStädte Rostockund

1290 Wismar, den Lübeckernzu Hülfe ins Lauen-

burgische, baueteu die Steinbmg und be?

lagerten Ratzeburg. Allein der herzogliche

Statthalter in dem NordalbingischcnTheile

des Landes,Hermann von Rieben, leistete

ihnen tapfern Widerstand und vereitelte die

Belagerung. Der H. Otto von Braünschweig-

Lüneburg,die'Grafen Nicolas von Schwerin,

Adols und Gerhard von Holstein.vermittelten

1291 endlich(Jan. 20) zuDlltzvweinenFrieden
Friede zu zwischenHrn. Heinrich von Werle, Gr. Heb

Dutzow. }nöjöüon Schwerin, Hrn. Johann von Ga--

debusch,Heinrich von Mecklenburg, Gr. Bern-

hard und Nicolas von Danneberg und der

Stadt Lübeckauf einer, lind den herzoglich-

SächsischenBevollmächtigtenauf der andern

Seite: dieRaubschlösserWehningen, War-
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low,Klskesdorf,Karlow, Muftin, Duz-
zow, Schlavestvrf, Burchardstorf, Li-
NOWund Nonneudors wurden zwar abge- ^
brechen,aber allmählig wiederaufgebaueta).
Wegen des, bei der RatzeburgischenBe¬
lagerung, den dortigen Domherren von der
Stadt LübeckzugefügtenSchadens, ward her-
nach(Apr. 24.) von den BischöfenBurchard 129z
von Lübeckund Hermann (Blücher) von ^ Ratzedurg
Raßeburg, Bisth. Konrads Nachfolger (seit
i2yi)cine schiedsrichterlicheAuskunft getrost
fen I)).

Johann der III. von Mecklenburgnahm undMecklm-
keinenTheil mehr an dem Duhower Landfrie-
den: er hatte das Anglück gehabt, auf einer
Luftfahrt in dem wismarfchenHafen bei Poel ^289
mit seinemganzenHofstaatzu ertrinken,nach-
dem er kurz vorher (Nov. 3) zu Sternberg
mit F. Wißlavö des Iii. von Rügen schönen
TochterHelena Veilager gehaltenhatte. Die

ein-
a) Chronic, hihec. beim Gerdes ad 1288/

1290, 1291. Bangert Origg, LubccenC
ia Weftpbalenmonument, T I. p, 1317»
BeckersGcsch.d«rSt. Lübeckl. Th. S. 228-
2Z0.

l>)Diplomatar.Raceb.ada, I291,12g2,
P. 22IZ, 2221.

Meckl.Gesch.Ii.Th. F
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einzigeFruchtdieserEhe,Luthgard (geb.i2yo)
ward von ihrem Vaterbruder Heinrich dem
jüngernmit einemAntheilder Insel Poel ab-
gefundenund erstan denGr. Gerhard von der
Hoye, hernach an Gr. Adolf dm Vi, von
Holstein<^1317) li"d zulezt-anGr, Günthern
den111,von Lindow(f 1340) vermählt. Sie
überlebtealledreiGemahle(f 1352 c).

Rostockische Die RegierungdesLandesRostockward iht
Regierung, 1286) zwarin des HungenNicolas Namen,

jedochnicht anders, als mit Zuziehungseiner
Mutter und unter der Vormundschaft Heim
richs von Werle, geführetd), der noch lange
seineResidenzzu Rostockbehielt. Unter des?

I2Z7 fctl vonnundschaftlicherRegierung erschienzw
erst

c)Liironic.l.ub?c.beimGerdts ada.1289,1298.
Er wardzuWismarim ÄinouleaKiofterbi'gra»
dm. (Kirchdergcap, 133,ada, 1289,S.7<8i.
Chronic. Slauor. Lindenbrog, ad a. 1317,
p. m.'2c>7> HeinrisszuMecklenburgBer»
kaufbncfüdkrlas La»vPoel„acccdcncc con»

voluntario feu bencpJacito noftrc
predile&e fralruetis domine Ludchardis,
ttutbtrtn (Birgt!„ in iignum fui voiunta-
rii conienfus &c. brsicgcll,d, a, 13x8»
Nov. 8. ( Dipl, Mfft, aus drm hcrzosl.Ar¬
chiv)Buchholzvravtenb.Gcschich.I?. Ty. S.
500.

<J)Rostock.Anzeigen1752,S. 145.Schröders
Pap.Meckl.ada. 12-86,S 787.
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erstGnoiM als eine Stadt und erhtelt von
ihm (Inn. 15) die Bestätigung ihrer Privile? iLyo
gien init dem Gebrauch des rostockischen
Rechts

In vemdamaligenKriegeWischenDSnne- Verhi'n^«ng
mark und Norwegen bemüheresich der da? Dänne»
uischeKönig Erich der V, um denBeistand w<u^

der wendischenHerren:Heinrich und Nicolas
von Werkeund Nicolas von Rostockversvra-
chenihm dochnur, seinen Feinden in zwei
Jahren keinenBeistand zu leisten, nochdm
Durchzug durch ihr Land zu gestatten, und
ihren eignenUmerthänen-nichtzu wehren,dem
Könige ;n dienen: dafür gelobteder König,
(Jul. 22) dem ersteren1000, und iedemder
andern beiden500 931f, Silber zuzahlen,auch
alle seinekünftige Streitigkeiten mit ihnen ei-
ner gütlichenoderschiedsrichterlichenAuskunft
zu überlassen0*

Heinrichvon Werkehatte von seiner Ge- Wischer
mahlin Rlchenza, K. Magnus des I. von Valermord;

F 2 Schwe-

r) Ebenderselbe ad a. 1275, S. 744. üiptoma-
lar. Dober, ad a. 1289, p IZZY. IVeß-
pbalenmonum^nt. T, IV» Tab 20, hg,
I. Dipl Mfpt, d. a. I2YO. iun, 15.

f) Chemnitz im L. Hrn. Hmr. III. z. W. acl
: 290, v. d. Orig. Urk.
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Schweden Tochter, (f vsr 1282) g), ausser
einer Tochter Rixa, die (seit 1284) an H.
Aibrechtden stiften von Braunschweig vee?
mahlt war h), und ihn zum Stammvater des
ganzm BraunschweigLüneburgischenHauses
gemachthat, nur noch zwei Söhne, Henrich
und Nicolas, die schonlange (seit 1282) die

Lastder Regierung mit ihrem Vater getheilt

1291 hatten. Diese liessensichdas Miövergnügen

über ihres Vaters zweiteHeiratb mit H. Jo?
Hanns von Lüneburg Tochter Mechtild, so
weit hinreißen, daß siesogar ihm (Ott. 8) auf
der Jagd das Lebennahmen 1).

Nach einet so unnatürlichen That hielt
Nicolas der lv, seineVettern nicht mehr für
fähig, mit ihren von des Vaters Bütte trie-
sendenHänden das Ruder der Regierung zu

1292 ergreifen. Sogleich nachder Ermordung best
Succeßions- selbennahm er für sichlind seinesammtlichen

Bxü-

-g) Schröders P. M, ad 1.282,,S. 770.
Ii) Hrn. HenrichszuWerieEntschadigungsVersi-

cherungan dieGrasen Heimo!»und Nicolas
t><mSchwenn/ wegenihrer Bürgschaftfür d»e
Zahlungdes BraueschatzcsdieserseinerTochter,
beimChemnitzindessenLeben,Sii.1.1284,2«».
10. n. d.Orig.Urkurid.

i) Schröders P. M. a. 1282, S. 762,770,
Chronic, Luh'ec,beim Gerdes ad a. 1291.
Kirchbergc-^>.172.
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Brüder von der alleinigenRegierung des lan;
des Güstrow, wahrscheinlichauchvon der Ro-
stockischenVornnmdschaft, Besitz und machte
in allen vestenPlätzen die.Anstalt^ daß die

beidenVatermörder nichtherein gelassenwur-
den. Umsonstsuchteder ältere von diesen,sich
der Städte Schwaait, Güstrow und Wa¬
ren jtt bemeistern; ohneWiderspruchnahm
hingegenNicolas der IV. an allen diesenOr¬
ten dieHuldigungeilt» Nur allein zu Penz--
litt glucktees Henrich dem Ik. sich ftstzuftz-
zen Ic).

Die beiden Vertriebenen wandten sich,
vielleichtmit Entschuldigungenund Verspre-
Ä)ungen,an Hrn. Heinrichvon Mecklenburg,

der auch seiner SeitS uicht abgeneigtschien,
von demwerlischenErbfolgstreitft'irsich.Vor-
Heil zuziehen. Auf einerZusammenkunft,wel-
che,(Aug. 19) bei Errichtung eines n̂euen Landfriedezu

zehnjährigenLandfriedens,31t Freienstein ge- F^ienstein.

halten ward, beredeteer die Markgrafen Ot-
to, Konrad, Johann, Mbrechtund Otto von
Brandenburg, den Bischof von Schwerin,
denF. Witzlavvon Rügen, die Grafen Hef*

F 3 mold
k) Franks altes undneuesMeiltNburg, V. Buch,

S. 130.Diplomat.Dober, ad a. 1:292,p.
-54Z.,Kirchbevg,csz>.172.
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mold und Nicolas vcmSchwerin und*Hu. Jo¬
hann von Gadebusch, zur Wiedereinsetzung
des vertriebenenKlaus VöNWenden in fei-
ne Erblande,sichmit einanderzu verbinden!).
OhneMühe ward nun Schwaan und Lagevon
denMecklenburgernerobert, auchbei letzterem
Orte eine wohibefttzteVestung angelegt und
Kronskampgenannt. WitzlavvonRügen
nahm unterdessenin demlande des minderiäh«
rigen Herrn von RostockGnoien im Besitz.
Niclaus der Vatermörder aber fslte von allen
diesenVortheilen keineFrüchteeinernten,Unsee-
gen und Racheverfolgtenihn und ein frühzei-

12()3. tiger Tod riß ihn (nach Jan. 13) auö die-,
ser Welt.

Nun botenF..Witzlav lind Heinrichssvon
Wenden Schwiegervater, der H. Bogislav
von Stettin, die Hände zum Friedens Sie
veranstalteteneineZusammenkunft,in Rostock:
Heinrichbestandauf dieZurückgabeseiner vä-
terlichen LandesPornon, WareN^ Malchin

und
l) EbendieseVersicherungwad hernach(S«pt.15.)

VonF. WitzlavvonStöp; denHerker»vo«
MecklenburgunddenGrafcnvonSchwer»»ge»
genNiclau«vonWendenunmitt»idarwieder--
holet.(ChemnitzimL.yn,.N>col.
a. 1292/Aug.19.u„Sept.15,aus denOrlgg.
Urkk.)
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undTcterow; aber die Tractateu zerschlugen
sich.Um einen.HeftigernAusbruch zu verhü¬
ten, hieltendieRsstsckerihre Thore verschlosi
sin, allein Nicolas entkamaus dem Mühlen-
thoreund durchUmwege,ohnevon den meck¬
lenburgischenPostirungeu bemerktzu werden,
erreichteer Güstrow. Hier kamenihm bald
die Mecklenblirgernach und verheerten die
Gegend; Auchder friedfertigereWihlav fand
sich, zur Fortsetzungder Unterhandlungen,in
Güstrow ein,, alleinNicolas lies ihn aufheben
und mit sichnachParchun fuhren m).

Auchhieherfolgteihm, unter-der mecklen¬
burgischenFahne,die Flammeder Verwüstung
nach- Nicolas, allein zum Widerstande zu
schwach, verband sich mit dem tapfern
Hermann Rieben;, durch- dessen Beistand
erfocht er zw scheuParchim und Grabow Schlachtbei
einen entscheidSndeuSieg uitd Heinrich Parchim.
von Mecklenburg büßte 300°Ritter dabei
ein. Wihlav, der nun unmittelbar an dem
Schauspiel,nicht weiter Thcil nehmen konn-

F 4 te,
in) KI?chb?rg, 172. Derjtnigt Hr. Nico¬

lasvonWerte,dessenAermittelunqsichZ.Witz-
lavvovRtsqen(129z, Jan. 1z.)bediente,konn«
tf, nachdamsttqerLaqederSachen,Nicola«der
IV.nichts^yn.(Verdes Sammlungen-c.VIII.
Et. S. 697.)
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te, fuhr doch in seiner Gefangenschaftfort,
an dem Frieden zn arbeiten: wenigstens
bewürkteer sichund den gefangenenRittern
die Freiheit, als er sichentfchlos,Gnoien wie/
der an Hrn. Nicolas von Rostockabzutreten.
Die Mecklenburgerwaren durch die erlittene
Niederlageso entkräftet, daß es Hrn. Nicolas
von Werle nun leicht ward, tage mit der an-
gelegtenVcstung und, durch Hülfe der Fahr-
zeuge, welcheihm die Stadt' Rostock auf der
Warnow zuschickte,(Sept. 8) auch Schwaan
wiederzu erobern. Zwar gelanges demHerrn
von Mecklenburg, durchZufchubeinigerEin»
gesessenendes LandesWaren, die es mit Hein-
rich von Werle hielten, die Stadt Waren zu
überrumpeln und eine w.ohlbewafneteBefaz-
Zunghinein zu legen. AlleinNicolas lies zu
Plan und Röbel, eine Menge Fahrzeugeaufc
rüsten, belagertedenOrt zn Wasser und ian-
de, und durchein heimlichesVerständnis mit
den Bürgern giengdieStadt (Sept. 22) oh- '

ne Blntvcrgiessenwieder an ihn über. Die
vielen hier gefangenenmecklenburgischenRitt
ter, nebstihrenHauptleutenFriederichvonH6--
senkopp und Konrad von Kremmin, wurden
Hermann von Rieben zum LohnseinerDien-

sie



Dritter Abschnitt. 89

sie überlasen, und für das ansehnlicheLöse-
geld derselbenbrachte Nicolas einen Theil
desLandesPlau wiederan sich, welches dem
von. Rieben einstweilenverpfändet gewesen

warvi).
Ein so überwiegendguter Fortgang auf Mecklenbuzg»

Seiten der gerechtenSache befördertebinnen Werlischer

kurzemdievölligeWiederherstellungdes Frie¬
dens, welchender Herzog (Barnim der II.)
von Stettin auf einer Tagefahrt im Stargar-
dischenmit Hrn. Heinrich von Mecklenburg
und demJunker Heinrichvon Wenden vermit-
leite. Nicolas wurdemit demHause Mecklen-
bllrg vollkommenwiederausgesöhnt und Irin-
kerHeinrichbegnügtesichmit demBesitz von
Penzlin o). Nicolas beherrschteseitdemnicht
allein die gesammtenübrigen werUschmStaa¬
ten, sonderner sezteauch die vormnudschaftli-
cheRegierung des Landes Rostock noch eine
Zeitlangfort p). Statt des Antheils, welcher
seinemPupillen und der Stadt Rostockvon

F Z dem
a) Chronic, Lubec. btim Gerdts a<J a. 1291. Kirch»

herg cap. 173. Der Rist des Pfandschillings
warv (1298) mit 900 53??. gewöhnlicher Mün¬

ztabgetragen.(ad a. 129g,
p. 1560.)

o) Kircbberga.a.O.S. 8zr, 8Z2,cap.175.
p) Diplomat,Dcber. ad a, 1293.,p. I544»

I.S47* . .
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dem Lösegeldsder Gefangenen aus dem wer-

tischenErbfolgskriege,im Verhältnis mit ih-

rer geleistetetenHülfe-, gebührte^ überlies er

Hrn. Nicolas von Rostocksbei dessenimmit-
1294 telstvermuthkicherreichtenVolljährigkeit,(Dec.

ig) den ganzen werlifchenLandstrichzwischen

der Warnow und Recknihbis Güstrow pfand-

weise q). An seiner werlischenNegierung

nahmen unterdessenauch seine beiden,alteren

Brüder Günther und Johann Autheil r).
Danneberg.i- ' Die Grafschaft Danneberg war nochun-

WsHandluN'
verschiedeneGrafen vertheilt, ohne daß

gen. man die Grenzen dieserAbtheilungenanzuge-
bcn im Stande ist. Wie es scheint, waren
alle dieseHerren unbeerbt. Graf Nicolas von
Danneberg versicherte daher seinem Oheim,
(auuoculo fuo) Graf Helmoldenvon Schwe-

12K1 rin (Dec. 26). das Vorkaufsrechtan. seinen

ißigenoderkünftigenErbgütern, immentlichan
demjenigenTheil, dener mit feinemverstorben

nen Bruder Gr.. Adolf dem iüngern. zu Dv^

melitz gemeinschaftlichbesessenhatte;, was ihm
aber

Chemnitz'im L. Hrn. Nicol.Vll. W. ad a.
1292f Dec. 13, n; d^Ong. Urk.

r) Dipl.:Mfpt de a. 1287. Diplomat,.Bob.
ada. 1298,p*.1555. Schröders P. M. »ä
i2?2, 1298, p. 819? 2987. Franks A. und

N. M. V.B.S. i zo.
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«bervon seinesnochlebendenBruders Berns^
hardSLandesAntheileizt oder künftig gebüh:
ren mogle, überUeSer ihm sogleichzur freien
Disposition, mit dem Erbieten, ihm solches
auf Erfotzernvordm LehnherrenaufzulassenQ*
Worin der letztereAntheil bestandenhabe, ijd
eben soungewiS, als ob es zum Verkauf des
^rstcrengekommenfty. Grabow hingegenbe.- 129z
fand sichnun wiederin denHänden des Mark-
grafen Otto von Brandenburg, welcherder
Stadt alle, vondendannebergschenGrafen ihr
verliehenen Gerechtsameund Güter bestä:
tigte r).

Zu Schwerin war immittelstder Bischof 12.92.
Hermann gestorben; er hinterlies den Ruhm,
daß er sichden verwaiseteuund getheiltenZu^
stand der wendischenLandesehr geschicktzur- Schwerin^
Erweiterung der Grenzenseines Stifts zu be-
dienengewusthabe. Zu dessenVertheidigung
hatte er auch BÜtzow und Wart« befestigen
lassen^ Sem Nachfolger Gottfried von

Bülow, ^
t) Dipl., Mfpt* de a». 1291a., d»Herzog!.

Archiv.
t); Wcfiphülenfpeciirudocum.Mecl, p. 105.

S. indessenDipl. Friedend Goinkis de
Dannebcrg, d. d» Grabow 128Z, in Di-
ylomatar. Mcdeub. I, c. p. I2ZZ» Saft».
HU ». 4.
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BÜlow, vormals (1286) Pfarrer zu Gade-
busch, hatte schonals Bischof (Aug. 19) an

dem FreiensteinschenLandfriedenTheil geiwm-

?2yZ wenu). Unter ihm ward (Jan. 13) die hie¬

vorige Schenkung der Herzöge Johann und

LehnsHuld^ ^ert von Sachsen (1261), als damaliger

gutig. unstreitiger Oberherren des Landes Triebsees,

vom F. Wihlav von Rügen selbstals recht-

mäßig anerkannt; er nahm nun diesesLand

für sichund feine Nachkommenvon der Kir-

chezuSchwerin zum Lehn, erklartesie in An-

sehungdesselbenfür feineunmittelbare Obrig-
keitund versicherteihr t mit Einwilligung sei¬
ner Landstande, auf den Fall des unbeerbten
Abgangs feinermännlichenNachkommenschaft,
den Heimfal! feines ganzen Gebiets diesseits
der See v).

12YZ In den damaligen Uneinigkeitenzwischen

burqSchwe-
^^andenburg uüd Polen versichertendieMark-

rinschs Ali- grafenOttoundAlbrechtsichderDienstedeöGra-
anz. ftn Helmoldvon Schwerin, sowohl für feine

Person, als mit seinen Schlössern und mit
100

u) Kirchberg csp. 133, S. 778. Pfeffingers

braunsckw. Lüneb. Hist. II. Th. S. 19z. Schrö¬

ders P. M. ad a, 1286, S. 791.

v) GerdesSammlungm vm.St.S. 696. Schrö»

ders P. M. S. 2975.
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100 geharnischten Reutern, gegen eine Sum-

mevon 900 Mk. Silbers; zu derenSicherheit
wurden ihm die Häuser und Städte Denzen
und Weftnberg, so wie Markgraf Otto die?
seSletztereden wendischenHerren abgenommen
hatte, verschieben auch vorläufig schon, falls
die Zahlung ausbleibensolle, dem Grafen zum
rechten!ehn angewiesenxv). Weil aber der
polnischeKrieg nur von kurzer Dauer war,
blieb die Erfüllung der an beidenSeiten über-
nommenenVerbindlichkeiten ausgesetzt, folg-
lichLenzeunndWesenberginbrandenburgischen
Händen An tzer Regierung der Grasschaft
Schwerin fiengen bald hernach (Nov. 11), Regierungs«
ausserdeö Gr. Helmolds Sohne Nicolas dem Veränderung
II. auch seines Bruders Günzelins des !V. w Schwerin.
Söhne, Gunzelin der V. und Henrich an, ^298
unmittelbaren Ancheil zu nehmen x); und
Graf Helmold lebte nur wenige Jahre her? 1299

nach
v ) Chemnitz im L. Gr. Helm. II. 2-1a. 1295. lk.

d.Ong.Urk.- - .
x) Harenbergs inonurnciua bißorica, Falc.

Iii. p.au. Zoh. Lud.LyßmannsNachr.v.
d. Urspr.AnwachsundSchicksalendeöKl.Me»
dmgen(Halle1772,4.) 1.1)). S. 12. LÜ-
nigs Lc>rp. iur, Feud. Germ. T. II. p. 1547.VerkausbriefderGrafenGunzelmund Hm« ^richGebrütcreüberdieMuhle(u SchwerinandasKlosterR«üftlv,«om21. Der. 129g,beim
ChemnitzindcrmLtdcva. v. Orig.Urk.



94 Erste Periode,

nach 7). Von seinererstenGemahlin aus dem
Hause Sachsen (verm. 1264) hinterlies er

gar keineErben, von der andern aber, der tut#
genanten Tochter Graf Adolfs des i. von
Danneberg, (verm. 1266) einenSohn Nico-

las den Ii.-) und von per dritten, H. Erichs

von Schleswig TochterMargaretha, (verm.

1289, lebtenochigi,Z)gleichfalS einenSohn,

HeinrichdenIII. Mit derzwotenGemahlin
erwarb er ohneZweifeldie Aussicht auf einen

Theil derGrafschaft Danneberg, und mit der

dritten eine gegründeteAnwartschaft auf ihre
Erbgüter in Dänuemarck oder deren baare
Vergütung aa).

Der

y) Diplomat. Raceh ad. .1. 1299, p. 2228,
aS,vo stinkrzuletztgedachtwird.

z) „Nicoiaus domiceilus de Danneberdi no-
fler"auuncaius" (Dipl, Nicolai II, Com.

Suer. de a. 1297, in Sci)röders P. M.
S. 839-)

aa) Blsch. Konrads von Ratzeburg und Bisch.Her«
mann» von Schwerin Vollziehungdes pädsi!,ck>en
Auftrags, zur Dispensation in die Heirarh des
Grasen Detmolds mir der Prinzcßin Margaretha
von Schleswig d. d. Vlnelübbe, 27 May 1289;

H. Waldemars von Schleswig Versicherung,
demGr. He'.moldvon Schwerin, seiner Sciwe-
sier Erdgüttr in Danaewark verschaff.»,
oder starr deren 2000 Mk. zu bezahlen, 6. d,
30. Ütov. 1287 > Berzichrleistung der Gräfin

Mar-
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Der Kirchenstaatder hiesigenLandewar 129z
kurzvorher mit einem neuenKloster Prcdi- ^^#rr

gerOrdens zu Wismar vermehrtworden,
nachdemdessenConvmtualenmit dem Magi¬
strat über ihre öffentlichenPflichtenund Ver- 1294
Haltnissesichvereinbarethattena). In der
Altstadt Röbel hatte sichauch ein Prediger-
OrdensConventeingefunden. Weil aber in
PerNaustadtRöbel schoneinJnngfernKloster
vomOrdenderBüßenden(opinis ^enircniium)
eingerichtetwar, sovermitteltedie umttttw;
te Sophia von Wendendie wahrscheinlichen
Störungen, die aus einer so unmittelbaren
Nachbarschaft,in denAndachtsübungenzweier
CongregationenvonsoverschiedenemGeschlech¬
ts entstandenseyn mogten, mit Genehmhal-
tnng der competirendenBischöfeund Ordens-
Obern dahin, daß die frommenBüßerinnen
ihreganze Behausung den VäternDominica- 1298
nernder Altstadt räumten und dagegennach

Al-
Margaretha von Schwerin und ihres Sohns Gr.
Heinrichs auf ihre Erbgüter in Daimemark ge-
gen Auszahlung obiger 2000 Mk. nur mit Vor-
behalt ihrer SuccchionsAechle auf den KaS des
«nveerdten Abgangs ihres Bruders H. Erichs,
vom 14. Aug. 1313/ «.dennChemnitz im L. Gr.
Helm. U, u. H-ur. Ul. z. S. ua a. I2j)9, 1287,
13137 aus sen Ongg. Urik.)

s) Schrövers P. M. sä a. 129Z, 1294. S. L24.
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AltenMalchowwanderten,woselbstsievon
Hrn. Nicolas zu Werle, mit Einwilligung

seinerMutter lind desBischofszu Schwerin,

für jeneAufopferungdurchandregeistlicheund

zeitlicheVortheileentschädigetwurdenb).
Zurückkunft Der ältereHeinrichvon Mecklenburghat-

Hemrichsdest( nmi^on volle26 Jahre in der Gefangen.'

schaftzuKairo schmachtenmüssen. In sei?

mm Vaterlandehatte manihn längstfür todt

gehalten, obes gleichnichtan Betrügern ge;

fehlt hatte, die sichfür ihn ausgaben; und
seineGemahlin Anastasialebte, seitdemihr
ältesterSohn der Regierung alleinvorsumd,
auf ihremL.eibgediugzuPvel c ). Durch den
arbeitfalgenFleiSeinesgetreuenDienersMar-
tin Bleyer, war ihmdieHärteseinesZu-
standeösehrerleichtert, bis es endlicheinem

1297 menschensrenndlichernSultan gefiel,den fürst.-
lichenGefangenen(Dec. 25) aus seinenFesseln
zu entlassen. Unter mancherleiAbentheuer»
kamernun überRom und Magdeburg(Aug.

1298 24) in Mecklenburgan, als eben fein Sohn
beschäftigetwar, mit Hülfe der HerzogeJo.-
Hannund Albrechtvon NiederSachsen, der

Mark-
. d) EbenderselbeS. 2987,2985,845,846.

c) Ebendaselbst sä». 1294, 129.8/(Zav. 20.) S.
827, 842.
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Markgrafenvon Brandenburg, der Grafen
Nicolas von Wittenburg und Gunzelin von
Schwerin, Hrn. Johanns von Gadebusch,
der Stadt Lübeckund des Hrn. Gans von
Putlist, das RaubfchlosGlesin zu zerstören,
welchesHermannRiebenan derEldegebaliet
hatte. Zur grossenFreude feinesHauses,
übernahm er nun, in Gemeinschaftmit sei\t
nein Sohne, dieRegierung (vor Jan. ig) 1299
wieder<0,ohneiedochalle bisherigeUnterneh-
mungender einstweiligenLandeSAdministrati?
on schlechthinzu genehmigen,welchesfreilich
manchennicht behagte,die sichder vornmnd-
schaftlichenSchwäche zur Erreichungeigen-
nüzzigerAbsichtenbedienthattene).

Insonderheit hatte die Stadt Wismar, Wismarsche
wahrend der Abwesenheitihres alternFürsten Händel

sich
«0 Kirchberg eap. 132; IZZ. Chroaie. Lubec, beim

Gerdes ->-1.1.1298. havgeTt. Origg. Lubec»
p. 1318. Chemnitz im L. Hrn. Henr. H. z. M.
ad a. 1299, Jan. 13. nach Origg. Urft

e) S. Z.B. den thatigen Widerspruch sowohl des
allern als des jüugern Hrn. Heinrichs gegen die,
von den beiden geistlichen Vormündern eigen¬
mächtig (i279)«nter>iommene Verausserung des
Patronals über die wismarfcheSchule an den
dortigen Magistrat, in Schröders P. M. ada.
1323 / S. 1004, verglichen mit Scnkenbtrg.

Meckl.Gesch.li. Th. G



98 Erste Periode,

sich, durchden Wachöthumihrer Handlung

und ihrer Reichthümerzu allerleiübermüthi-

genHerausnehmungenüberdas fürstlicheAn-

sehenverleitenlassen. Bei der Aufführung

einer neuen Ringmauer, wodurchdieGren-

zenderStadt wilkührlichbeengtwaren, hatte

1298 man dasSchlos vonderStadt ganzabgeschnit-

ten, und dieHerrschafthattedeshalbMeÄM«

bürg wiederaufbauenlassen;dievon denFür-

stenin SchutzgenommenenJuden waren aus¬

getrieben,der fürstlicheVogt gefangengenom-

mm, sogar dem jungen Hrn. Heinrich die

Vollziehungseines BeilagerS(1292) in der

Stadt verwehrtwordentu s. w. Alle diese
Animositätenzogenihr dieUngnadedeszurück-
gekommenenFürstenzu, dersichdeshalbsogar

an den apostolischenStuhl wandte und ein
Rescriptan dieStadt ausgewirktHatte. Es

Igoo kamendlich(Marz 28) zu einervölligenAus-
Vergleich, söhnung,als die Fürsten der Stadt ihr gan-

zesdortigesSchloö, mit allendazu gehörigen
Gebäudenfür 6000 Mk. Pfennigeverkauften.
Weil sieaberdocheinerWohnungin Wismar

nichtentbehrenkonnten, verkaufteihnen die

Stadt, zurAufführungeinerMandernResidenz,
einen

felcft. I. & 1). Tom. 11. p. 470, und Chronic, Lu-

bec,beira. Gerd.es, a. a. O.
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einen schicklichenPlatz innerhalb der Ring?
meutermit dendarauf haftendenPflichten des
lübfthenRechts. Und damitdie Stadt von
derAnwesenheitihrer Landesherrenkeinelästi-
geFolgenbefürchtendürfte, ward nichtallein
die Grenze der beiderseitigenGerichtsbarkeit
aufs genauestebezeichnet,sondern ihr auch
einegemesseneVersicherunggegeben,daßwe-
derin nochausserhalbder Stadt eineBefeftü
gung zu ihremNachtheilangelegtwerdenfol--
te f).

Unter der vormundschaftlichenRegierung DaS Kind
im LandeRostockhattensichSÄZ2 und Mar- SiojtocE.
low zuStädten emporgeschwungen. Erstere
war mit dem lübschenRecht bewidmet, und
von denBürgern befestiget;dagegenversprach~ ihnenNicolas, der nun (Febr. 22) in eignem 1298
Namen regierte,nichtalleineineVereinigung
zwischendenFlüssenReknitznnd Trebel zu be¬
wirken,sondernauchdenF. Wißlav vonRügen
zur UnterhaltungeinersichernStrasse zu Lan-
dezwischenSülze und Triösees zu bewegen,
unddas, bis dahin in demStädtlein Marlow
gehalteneLanddingnach Sülz zuverlegenff).

G 2 Im
5) Senkenberg, 14c. p. 480. Chronic. Lub<,

a. a. O-
ff) Diplomat,jr. Bober. ad a. 1298,?. 155?»

Dipl, Mfpt. d. a. 1298, Febr. 24.
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Im übrigengab er bald durch allerleiun-

weiseUnternehmungenzu erkennen,daß, ob

er zwarzuseinenvogtbarenJahren gekommen

war, sein Geist dennochzu ichwachsey, um

sichselbstüberlassen,ohne LeitungeinesVor¬
munds, sich und sein Landzu regieren Er

lies sichzugleicherZeit in zweiEheberedungm

ein, mit einerGrasin vonLindow,Hn. Nico?

las von Werle MutterSchwester, und mit

Markgr. Albrechtövon Brandenburg Tochter

MargarethaK), derenSchwestermitHrn.
Heinrichdem iüngern von Mecklenburgver-
mahlt war. Er nahmaber keinevon beiden,
sondernauf AnrathenseinesVertrauten Jo-
HannvonMolrkeunddurchdesF.Witzlavs
von Rügen Vermittelung, vermählteer sich
mit einer TochterH. Bogislavs des IV«von
PonunernWolgast. Hiedurchinachteer sich
die Häuser Brandenburg, Mecklenburgund
Werle zu Feinden. Die Marckgr.Otto (mit
dem Pfeile) und Hermann, in Verbindung
mit demH. Otto vonPommernStettin, Hn.
Nicolas von Werle und Hn. Heinrichvon
Mecklenburg,brachen(Nov. 30) mit einem

furch-

g) Gcrken fragmcnca marchica, IV. Tb S.
11. Buchhvlz brandend. Gesch. Anh. zum II.
Th. 120. Beil.
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fürchterlichen Heere ins Land Rostock und la-

gerten sich zwischen Gnoien und Sül;. Um

während des einfallenden Winters eine Bela-

gerung zu verhüten, gaben sich sowohl die

Stadt Rostock, als die Raths ihres Herrn

alle ersinnlicheMühe eineAussöhnung zu stif-

ten. Nach vielen fruchtlosen Verwendungen

brachten es endlich die RostockschenAögeord-

neten, Alberich von SchNctckenburg und Kon-
rad von Rettww, dahin^ daß die Markgra¬

fen mit ihren Alliirten abzogen, nachdem inan

ihnen von ieder Hufe eine löthige Mark Sil-
bers (Z Mk. Rostocker Pfenninge) und von
der Hauptstadt noch besonders 5000 Mk fein
Silber bewilliget hatte. Ein TheU dieser
Brandschahung ward sofort abgetragen und,
weil es der Stadt Rostock an baarcm Gelde

fehlte, für den Rest hinlängliche Sicherheit bc-

stellt. Die Brandenburger kühlten darauf ih- 1299

re Rache an dem Fürsten von Rügen. Für die

Familie von Moltke, die bisher am Ruder der
Regierung des schwachenFürsten gesessen,hat-
te der üble Ausgang der pommerschenVerbin-
dung dieunangenehme Folge, daß siesichvon den

beidenFriedensstiftern gestürzt sehen muste h).
0 3 Kaum

h) Kirchberg»x>.182, 18;. RostockerAnzeig.
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Kaum aber hatte mit dem Abmarsch der Fein-
de die Strenge des Winters und die Furcht
für eine Aushungerung nachgelassen, als ein
Theil des Raths und der Bürgerschaft zu No-
stock, mit dem Verfahren ihrer Abgeordneten

unzufrieden, den Vergleich widerrief. Mit
Hülfe der Familie von Moltke wurden nun
die Friedensstifter eingesperrt und ihreAngehö-

rigen verjagt; hiedurch kamen die von Moltke
wieder in die Höhe. Vermuthlich, um den
unausbleiblichen Folgen jener Unbeständigkeit
auszuweichen, verwickeltensie ihren Herrn und
dessenLand noch in ein tieferes Labyrinth, in-
dem sie ihm riechen, die Stadt und sein gan?

izoo zes Land dem Schutze des Königs von Dan-
nemark zu unterwerfen und von ihm zu Lehn

zu nehmen >).

Heimfall von Johann von Gadebnsch lebte immittelst,

Gadedusch./ mit seinemkleinen ,'Ländchenzufrieden, in un-

unterbrochener Ruhe. Seitdem er(nach 1283)
den geistlichenStand verlassen hatte, war er

Mit einer Grafin von Ravensberg vermählt;
von

*753/ S. 10. Entschädigungdtö Klosters Do-
beran für den, beidiesemKriege,durch Hrn.Ni»
colaövon Werl« erlittene«Schaden, in Diplo- ,
mau Dober. ad a. 1300, p. 1Z6Z.

!) Chronic.Lubec. beim Gerdes ad a. IZQv, 0»
Z5, z6. Kirchberga. a. O. S. 840.
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von selbiger hmterlies er (nach I2Y8, Dec.

21) eine einzigeTochter, Elisabeths die Hein- 1209

rich der jüngere'von Mecklenburg in der Folge

an einen Grafen von Hadmerslebeti verhei-

rathete und wegen des Landes Gadebufth, wel-

che6 er selbst in Besi; nahm, mit Gelde ab;

fand k). Noch als WiMve zog sie lange her-

nach (iZZZ, Aug. 2) ihre Hebungen aus ih-

ren vaterlichen Gütern, und erst nach ihrem

Tode fielen selbigewieder an das Haus Meck¬

lenburg zurück I).
Heinrich der jüngere von Mecklenburg war Stargardi-

(seit 1292, Apr. 14) mit Markgr. AlbrechtS '^mcchio'u.
G 4 von

k) Diplomat. Raceburg, ad a. 1289, p. 2212.

. Schröders P. M. ->.1282,1289, S. 771,
796, 1004. Chemnitz im L.Gr. Gunzel Vl. z.
S. »d a. 1298/ Dec. 21, aus einer Oriq. Urk.
Kirchberg S. 768, 781, ad a. 1299. Bestäti¬
gung der HHrn. Heinrich,Vater uaö Sshn,üder
aSeGüter desKlosters Mehnaim Lande Gade-
buschvom 14. Sept. 1300, Mm Chemnitz ia
derenLeben, aus derOr>g. Urk.

l) H. Albrechtszu MecklenburgVermächtnis jähr¬
licher Hebungen aus dem Dorfe Roduchelstorf,

„-^uc)5R.eHgiofademicella Elizabeth filia
nobilis domini de Godebuz•• nomine do-

talitii ha&enus poliedit--& adliucatSu

nofcitur pollidere, qui ipfo iure poft eius

obitum ad nos - -deuoluercntur."(Dipl.

Mjpt. d.a. 1353, Aug. 2. ans dem Herzogs.

Archiv.
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von Brandenburg Tochter Beatrix ver¬
mählt m). Weil dieser, ausser der noch UN-
verheirateten Prinzeßin Margaretha, keine
Erben hatte, so scheint er seinem Schwiegen
söhnedie künftige Erbfolge in dem,zuBranden-
bürg gehörigen Lande Stargard, gegen eine
baare Herausgabe von zooy Mk. Silbers»),
statt des Brautschaßes, angerechnet zu haben.
An den letzten Unternehmungen des Markgra-

129F fen in diesem Lande, namentlich an der Stif-

tung der IohanniterCommende zu Nemetow
und an der Bewiedenmng des Klosters HiM-

1299 melpfort im Lande Lychen, nahm daher auch
Heinrich vorzüglichen Antheil »); und noch

iZva bei des Schwiegervaters Leben bestätigte er,
auf desselbenVerlangen (Nov. 11) dessenStift
tung des Klosters Wanzke p). Albrecht stard

, zwar
m) Chrom'c.Lubec, ad a. 1292, b?IMGerdts I.e.

Konrads, Domprobstszu Brandenburg, Dispen«
falion in diese Hurach, wegen der Verwand»
fchastin quarto gradu confanguioitatis, aus Be»
fehl des Pabst Nicolas lll. beim Chemnitz im L.
Hrn. Henr. IV. sä a. 1292, May 22. a. d.
Ortg. Urk.

») Dipl. MfpK de s. 1304. Die Prinzeß«»
Margaretha ward hernach(1302) H. Albrecht»
von NiedersachsenGemahlin (Chronic« Lubec»
beimGerdes ad a. 1302.)

o) Buchholz a. a. 0.120,132. Beil. Schröders
P. M. ad s. 1299, 1305, S. 85v, 888.

p) Schröders P. M. »ä a. IZOO,S. 865»
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Zwar kurz darauf (nach Nov. 19) und Mkgr.

Hermann selbst trug kein Bedenken, Stargard

als einen Theil des mecklenburgischen Eigen-

thumö zu betrachten q). Allein zum würkli-

chen Besitz desselbenkonnte Heinrich, wegen

des Widerspruchs der übrigen Markgrafen,

noch nicht gelangen.

Der K. Erich von Dannemark begnügte r.zor

sich immittelft nicht, in dem LandeRostock ab

lerlei lehnsherrliche Rechte auszuüben r), fort; Krieg,

dern seineAbsicht erstrecktesich auf nichts ge-

ringerö, als anfdie eigenthümliche Erwerburtg

desselben. Das konnte unmöglich den übrig in

wendischenHerren gleichgültig bleiben; beson;

ders übernahm Nicolas von Werle die Sache
- der Freiheit gegen Dannemark. Mit ihm

machten nicht allein seinehievorigen Aliirten in

dem Rostocker Kriege, Markgr. Hermann von

Brandenburg, Hr. Heinrich der ältere und

der längere von Mecklenburg gemeine Sache,

fondern auch die HH. Bogislav und Otto von

G 5
' Stet-

q) Buchholz Gtsch. der Mk. Brandend.II, Tb.
S. 252. Mkgn Hermanns B'stätigungsdricf
überalleGüterdesJohanniterOrdenS„ in >err»
Domim Magnopolen/lf fita", (Ntmeron» !C.)

beimBuchholza. a. O. izo. Beil.

t) Diplomatar, Dober* ad a. 1301, p. IZ6F»
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Stettin, die HH. Johann und Albrecht von

Sachsen, dieGrafen Nicolas der I. undGnn-

zelin der V. mich der Bisch. Gottfried von

Schwerin vereinigten sich mit ihm, zur Ab-

Wendung der gemeinsamen Gefahr von einer

so furchtbaren Nachbarschaft, deren kaum ab-

geschütteltes Joch noch unvergessenwar. Ver¬

mutlich auch nicht ohne deren Beistand glük-

tees ihm, sichder Lande Mland und Gnoielt

zu bemächtigen. Doch muS ihm in der Folge

das Glück weniger günstig gewesenseyn. Ein '

Praliminarvertrag(Jul. 22) zuSchwaan, wor¬

in alle bisherige Streitigkeiten sämtlicher krieg-

führenden Theile ohne Widerspruch und Ein-

schränkung der alleinigen Discretion des Kö-

nigs unterworfen werden mnsten, unterbrach

die Feindseligkeitenund ein völliger Friede en-

Rostocker dig^tesie (Aug. 1.) zu Rostock: Nicolas von
Friede. Werke muste dem Könige und dessenNachfol-

gem nicht nur die Vestung Schwaan sammt

der Hälfte des dazu gehörigen Landes auf ewig

abtreten, sondern ihm auch die Lande Kaland

und Gnoien, wie solchevorhin zur Herrschaft

Rostock gehört hatten, wieder einräumen; alle,

von beiden Theilen in diesen Landen erbaueten

Vestungen, auch Teßin, Sülte, Law? und

Doblsdorff, wurden geschleift; das halbe
Land
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tand Gnoien ward aber Hrn. Nicolas von
Wcrle für 2000 Mk. Silbers pfandweise üben
lassen, so daß er die Hälfte der Lehnleute, Ge-
richteund Einkünfte, bis zur Wiedereinlösung,

in gesammter Hand mit dem Könige behalten

solte. Dagegen begab sichder König aller An¬

sprüchean das LandWerle, welchesdem Herrn

zn Rostock (seit 1294) verpfändet gewesenwar,

mit Ausnahme des an Schwaan gränzenden

Feldes; der Stadt Rostock ward die, seit dem

vorigen Rostocker Kriege noch rückstandige

Abgabe erlassen, auch für die öffentliche Si-

cherheitbeiderseitigerUnterthanen und lehnleiu

te, der Reisenden und des Handels gesorgt.

Zugleich wurden durch des Königs und Hrn.

Nicolas Vermittelung die Familien von Molt-

kc und von Schnakenburg wieder mit einander

ausgesöhnt f). So befand sichalso der König

von Dannemark, unter Einverständnis aller

imereßirenden und benachbarten Herren, in

dein eigenthümllchenBesih eines grossenTheils

der wendischenLande»
Der

l) Rostock.Anzeig. i?5Z,S. 18. Denkmalder

zu Rostock gehaltenen Jubelfeier, (i?55)

S. 9. AuchMkgr. Otto erlies der Stadt s-i-

nen Antheil an der Summ», die sie ihm verspra¬

chen hat», al« sei«Heer vor Rostockgestanden.

(Rostock. Anz. a. a. O. S. 14-)
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Heinrichs Der ältere Heinrich von Mecklenburg

Med/' 2^*
überlebte dieseVeränderung nur eine kurze

Zeit (f nach Oct. 5)c), und Anastasia

beschlos ihre übrigen Lebensjahre (131:4)

auf ihrem Wittwensitze zu Poel u). Au-

str den bereits bekannten Söhnen, war

und Familie, aus dieser Ehe noch eine Tochter, Llldgard,

erzeugt, die (1274) an den H. Primislav von

Gnesen vermählt, aber nach einer unglückli¬

chen Ehe (1283) von seinen eigenen grausa-

mcn Händen ermordet war x). Hn. Heinrichs

adoptirte Tochter Katharina aus Liefiandblttb

(noch 1310) im Kloster Rehna 2).

0 Chemnitz in d'ssti, Leben»s-z s. l?oi, Oct. 5.
aus dessen letzter Orig. Urk. Kirchberg cap.
133. in f.

u) Dipl. Mfpt. Anaftafiae Dnac. Magnopo-

JenC d. a. 1314. Kirchberg ad a. 1314,

cap. 153.
,) Kilchberg cap. 135. Chronic, Lubec.beim©et"

des ad a, 1274.

z) Dipl. Mfpt, de a. 1310»

B. Sait*





-6 pag, log. I. Geschlechtstafel:
der WendischenFürsten,insbesondereder HäuserRostock undRichenberg.

N. N.
(vielleicht Zwentubald, Fülst der Kissiner, !!2l.)

Niclot, Maior terrae Obotritorum , (1130) Fürst der
Obotriten, KWer und Cireipaner nzi, f 1161.

Lub'mar, vetennus quidam, (116z) SächsischerJa»
terimsRegent zu Werle.

pttbwlav der II. tu Werle 1161, ?rince>-!81z»«.
rum ju Mecklenburg ll66, f Il8l, Dec. 25.

Wertislav f 1164. Prisklav, Herr zu Laland 1161, f vor 1170;
Gem. N. N. eine TochterKanuts, Königs der Obo¬

triten und Herzogszu Schleswig.

Seinrich Vorrvin der I.Fürst zu Mecklenburg und Kissin 1181, zu Wenden 1197, -j- 1226: Kanut, Herr zu Laland 1169, lebt noch II8Z.

Gem. <i) Mechtild, H. Henrichs des Löwen zu Sachse» und Bäiern Tochter, (1166). !
(2) Adelheit (1219). (cuiuz iAnorzrur pokericzz.)

(Niklot) Nicolas der I. Fürst der Wenden,
f "97.

Zcmrich Borrvin der ir. Herr zu Rostock (Werle)
I2l9, 4 1226, Gem. N. N.

Nicolas der II. Herr ju Mecklenburg (Gade-
busch) 1219, -Z-vor 1227, Dec. z.

N. N. eine Tochter, verm. an einen unbekannte«
Herrn, deren Sohn Johann geb. vor t222.

Johann der I. Herr zu Mecklen» Nicolas der Ul. zu Rostock Scinricb Borrcin der lil. Herr zuRostock 12Z7,
bürg 1227. 12ZZ/ hernach zu Werle. lebt noch 1277, Der. 2. vor 1278, Dec. 21.

®.me. » m.

Johann, lebt noch1262,
Iun. 22.

Waldemar, Herr Zu Rostock 1266, f 1282. Heinrich und Erich sterbenbeide
Gem. Agnes, Gr. Johanns zu Holstein Toch- jung vor demVater,

ter, lebt noch 1286.

J»han« f vor i2S<s. Nicolas dasKind, Herr zu Rostock 1294, bis rzoi, Borwin der IV f „ach 128z,
Aug. 1. stirbt izi4, Nov. 25. Gem. Marqare- Iul. 6.
ttza, Herz. Bogislavs IV. zu PommernWolgast

Tochter, lebt in Dännemark izi6.

Margaretha, venu. 1230 prlbislav der Iii. Har
an Gr Gunzeli» Iii. ju zu Richenberq

Schwerin. (Parchim> 1247, bis
S. die 11. Geschlechts- etwa 1257.

tasel.

pribislav der IV. Hm zu Wogin, genannt von Wen-
den, 1270, lebt noch 1289. Gem. N. N. H.
Mestevins von HinterPommern Tochter, zu Bel«

gard.

Söhne (pueri) und Tochter, lebe»
127».

Elisabeth, verin. izi? mit Gr. Christian ju
Oldenburg.
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B.LandesVerfassung.
ObgleichdieehemaligenobotritischenPro¬

vinzenunter denNachkommenPrlbislavö,den
Grafen und den Bischöfenzu Schwerin ver-
theilt waren,so wurdensiedoch,als Ein Gan¬
zes, unterdem gemeinschaftlichenNamen des
NOendenlandes (5 I a u i a, terra flauica , Sla -

uorum) begriffen a). Sowohl die Herren zu
Mecklenburg,Werle, Rostockund Richen-
berg, als dieGrafen zu Schwerin hatten die
Benennung: „Herren des Landes" mit ein-
andergemeinb). Der vorigeNationalHas
zwischendenaltenwendischenEinwohnernund
dendeutschenColonisten,womit das Landbe-
völkertwurde, hatte sichinzwischennoch im¬
mernichtganz verloren, sondernäussertesich
beiverschiedenenGelegenheitenc).

Gren-
s) Diplomatar, Dober. ada, 1244, p. i486.

Diplomatar. Meclenb. ada. 1270, p. 942.
Pdtkers Samml. i.St. S. iF.HritfeldDans,
ke Chron. II. Th. ad . 1256/ p. 243. Von
wendischen Münzen S. unren, von wendischen
Meilen: Landesfürstin Rostock,9. Beil.

b) Diplomat. Dober. ad a. I2ZZ, I2?Z» p,
I4V7' IZI4'

c) S. z. B. Schröders P. M. ad a. 1236, S.
586, Diplomat.Doberan,ad a, 1256, p.

1498.
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GrenzenundEtntheilung.
Im besonderenVerständeward das Land

a)dcseigettt«der vier Söhne Borwins mit dem Namen

dmLand^s."' Wendenlandes (LIauiz) bezeichnetd).
Die Grenzendesselbenwerdennun schonallem-'
halben kenntlicherund bestimmter. Gegen
Rügenzu erwarb die Stadt Nibnih (1286)
den RckMtzstrommit derBrückedarüberund
derganzenStrasse zwischenRibniß und Dam,-
garten. Aus eben dieserSeite ward zwar
(1285) von Herrn Heinrich von Werle der
Stadt TribseeSdas Eigenthumder dortigen
Fahre über dieTrebel verkauft, alleindurch
den Vorbehalt eines unabänderlichenZolles,
blieb das Eigenchumüber deu Strom selbst
in Sicherheit gesetzte). Das LandLoizhin-
gegenscheint,durchdieÜberlassungdesineck'
lenburgischenEigenthums darüber an den
Herrn vonGadebusch,(1242) baldwiederum
ter PommernRügischerOberherrschaftgekom-
menzuseyn5). Das KlosterDargUtt, für

dessen
1498. Klüvers Beschreibedes H«rzoglh.Meckl.
1!.Th.S. izo.

d) Diplomat,RtzreKad a. 1236. 1292, p.
2067, 2221.

e) Dipl. Mfpt. d a, 1286» Diplomat, Me-
clenh, ad a. 1285?.P» 948.

0 Schwarz PomNillsch'Rügischt Lihnshlstorie,
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dessenBereicherungdie pommerschenFürsten
zuDemminund diewendischenzu Rostockund
Güstrowlangein dieWettesichbeeiferthatten,
erkanntenocheinigeZeit (1266) die Pommer?
scheOberherrschaft;bald aber (1271) befand
eSsichunter derwerlischen,und in der Folge
(1297) unter der rostockischen Regierung g),
obgleichman deneigentlichenZeitpunctweder
der einen, nochderandernVeränderunganzu-
gebenim Stande ist.

In ebendieserGegendhattesichdas wer«
lischeGebiet (nach 1283) mit dem Be¬
sitzdes LandesStvVenhagM erweitert. Zu
selbigengehörtenichtalleindieStadt Stvven-
Hagen,dieknrzvorher(1282)vondemPom?
merschenHerzogeBogislav mit demlübscherr
Recht begnadigtwar h), sondern auch das
KlosterJVemk,welchesvondemRitter Reim-
bertvon Stove (I2A2) für Clstercienfer.'
Nonnengestiftetund reichlichdotirt war, feit

der
S. 214^ 221, Ebendessclb.̂ iKoriaLnium
principat. Rugiac p. 122/ 130, Drewer cod.
dipl. Pom. p. 219.

g) Schröders P. M. ad 3. 1266, 1271, S. 714,
72L. Hrn. Nicola« zu Rostock Bestätigung al¬
ler, iu fetnerHerrschaftbelegenenGüter desKlo¬
sters Dargun, beim Chemnitz in dessen Lebe»
ad a. 1297, a. d, Orig. Urk.

h) Dipl, Mfpt,de a. 1282*
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der Verpfändung des Landes Stovenhagen
aber, wechselsweisebei denwerlischenund bei
denpommerschenRegentenSchutz und Besta»
ligungseinerGüter suchte!). Eben dieseVor-
fichtbrauchteauch(1230, 1244) das, unstrei¬
tig auf pvmmerschen,Boden gefristeteKloster
Brodak), umdadurch,nachdemBeispiel
n-ehrcrergeistlichenStiftungen dieftöJahr¬
hunderts, seineBesitzthümergegen alle, von
Nachbaren oder EventualSuccessorennur ir-
gendbesorgliche?lufechtnngenin Sicherheitzu
setzen,bis dieOberherrschaftüber diesesKlo-
frei endlichganzan Werlegekommenist.

Das Land Star^ard, bei desseneigen-
thümücherErwerbung sichdiesePeriode der
MecklenburgischenGeschichtefchliessct,war
vormals derWohnsitzderTollenser,und seit¬
demeineProvinz derpommerschenHerzogege-
Wesen,die es (1236) den Markgrafen von
Brandenburg'bis an die Tollense abgetreten
halten. In demUmfangediesesLandeshatten
unterdessendieMarkgrafenJohann und Otto
(1244) die Stadt Friedlattd angelegt und

mit
i) DippJ, Mßpptta.de ->, I2Z2, 1256,

1264, 12Z0, 1300, 1301,
k) ChemnitzimL.Hrn.Nieol.V. W. ada,

I2ZO,n. d.Oug.Urk.BucdhoizGischicht.der
A.'arkBrandend.II.Th.And.59.Dkil.



GrenzenundEintheilung. uz

mit demStendalschenRechtebegnadigt; Mark-
graf Johann stifteteund bewidmete(1248 - die
Stadt Neubrandenburg, nachdemMuster der
Stadt Altbrandenburg, und dieStadt Lichen;
Markgraf Albrecht vermehrtedie Vorzüge der
Stadt Friedland(1276, 1282) mit demZoll da-
selbstundzuNeubrandenburg.Er errichtete(1292)
das JungfernKlosterWanzke und >1299) das
CisterciensmnnenKlosterHimmelpfort im Lande
Lichen.Vonihmerhielt(1298) derJohanniterOr-
dendieKomthureiNemerow und auchin Fried«
land gab es(1292) einenProbst I), von dessen
Inferioren iedochalleNachrichteneinebenso ti-e-
feS Stillschweigen beobachten, als über die Urhe?
berunddasAlterderbeidenübrigenStädte Stsr-
gardundWoldeck.

An dasLandStargard grenztendieLandeLie-
zeundTurne,zuwelchemlezterenderdobberansche
FleckenZecheltll,mit der Freiheit, allerleifremde
Künstler daselbstanzusehen,und die(seit 1227,
Dec. 3) demIohannirerOrdenangewieseneKom¬
thureiMirvw gehörtenm). Durch diemarkgrAf,

lichx
!) Buchholz a. a. O 5Z, 126. Bnl. StMvnisNach»

richtenvon Fritdjand, S 46. Frankens ä. und N.
«ÖJttfUnb. IV, B. S. 19:, 192; V. B. S. 67.
Klüver,a. a O. ll.TH.S. 130,140,142 617,638.
Schröders P.M. »6 a. 1292,1299; S.816, 317,
850, Gerken fragmcnta M.rchica, IV. Th E. II.

ip) Diplomat, Dobcr. ad.a. I2Z7,1244,1248,
1249,1254,1256fqq,Buchholj«,a, 0.45/ 46.
Bell.

Meckl.Gesch.».Th. H
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lich-brandenburgischenUsurpationen(1273-1280)
gieng nicht allein der Theil des Landes Turne,
worin Weftnberg, vielleichtauch Mirow n),
lag, sondernauchFreienstein verloren. Durch
emeu Vergleich mit dem BiSthuM Havelberg

(1274) ward der Umfang des übrigen Landes
Turne dergestaltnaher bestimmt,daß die Dosse
zwischenGoldbeck und Wittstock, und nachder
VereinigungdiesesStromes mit derDaöer, die
letzterezur Grenze dienen, beideStröme selbst
aber, nebstdemStädtlein Twße, jedemzur Hälft
te gehörensolteo). ZwischenPlan und Prih-
walkgehörtedem HauseWerl das Land ThU-
re p), dessenGrenzemit der GrafschaftSchwe¬
rin (1247) durcheinenVergleichberichtigetwar.

Die GrenzendermecklenburgischenLandemit
derGrafschaftSchwerin, so wiediebischöflich-
schwerinschenGrenzenmir den werlischeuLanden,
waren gleichsalsdurchVertrage (1230, 1232)
bezeichnet,obgleichman dieMerkmalederselben
nichtmehrgenau angebenkann.

An derwestlichenSeite desLandeshatte sich
die Grenze bei Darsvw bisher sehr oft verän¬
dert: Als ein ursprünglichesDotalGut des
Stifts Aldenburg,war Darzvw vondenabotri?

tischen
0) Von weriifchmB-staliqungzBncf-n zumD-st a des

Ordens Hause? zu Mirow -<e .1270,1300, IZ0I
und 1309, S. Buchholzens brandend. Grsch. II.
Td, S, Z26.

0) Buchholz a. a. O. 85. Btil.

p) Kirchbtrg «p. 170.
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tischenFürsten (I. Th. S. 51) in Besi; genom¬
men und (1021) behalten. Nach der Reichs-
AchtH. Henrichs des Löwen(1. Th. S. 19?) hat-
te sich der Graf von Schauenburg diese ganze
Gegend angemaasset, als er, unterK. Friederichs
des I. Vermittelung, (1188) der Stadt Lübeck
in einem Umkreisevon zwo Meilen ans beiden
Seiten des Travestroms die Weide- und Hob
zungöGerechtigkeit,namentlich auch in den Wal-
dern Daritzow und Klüz, überlies. Zu gleicher
Zeit war an der östlichenSeite dieMündung der
Ströme Stepenitz und Radegaft nebst dem
RatzeburgerSee,zurBezeichnungderstreitigen
Grenze zwischender Stadt Lübeckund der Graf-
schaft Rcchebnrg, von beidenTheilen gütlich an-
genommen und vom Kaiser festgesetzt. Nach
der Dänischen Besitznehmung von Holstein (U
Th. S. 200J waren die wendischenFürsten wie-
derum Herren dieserGegend und Nicolas der I.
vereinbarte sich(1220) mit dem Bisch. Heinrich
von Natzeburg, wegen der Kosten zur Unterhal-
tung der Brücke über den Strom zwischenDar-
svw und demNaßeburgischenStiftsgebiete. Wie
HeinrichBorwin der f. sichkurzdarauf (1222),
wegender streitigen Zehenten aus feinem Lande
(de bonis nofirü), mit eben diesemBischöfe ver-
glich, hattenzwarLübeckischeEinwohner nochGü¬
ter in dieserGegendtprope Darzo'm); das ganze
LandDarzvwselbstabergehörte,allemAnsehen
nach,nebstdemKlÜHerWalde^derungenannten

H » Tvch-
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Tochter des Fürsten; und dieser ward auch die

Hälfte der dortigen Zehenten von dem Bischöfe zu

Lehngegebenq). Durch die abermalige Entreift

ung des SchlossesDarsow aus den Händen des

Gr. Johann von Holstein und seines raubsüch-

tigen Hauptmanns (1262) ward die alte Grenze

mit der Grafschaft Holstein wiederhergestellt. Sie

blieb auch im übrigen auf dieser Seite unver¬

ändert r); und wenn gleichdie Lübeckerdem Lauf

der Trave, vermittelst eines Durchstiches durch

die disseitigeErdzunge, der Priwall genannt,

(12,34) einen neuen Auöflus eröfnetcn, so ward

doch eben dieserKanal (1:286) wieder zugedäm?

met und der Priwall in seinevorige Verbindung

mit dem mecklenburgischenNfer wiederherge--

stellet5).
Zu demlNec?lcnbutA»sÄ?en LandeöAntheile

gehörten insbesondere die Lande Mecklenburg,

Poel, Jlow, Brüyl, Gadebusch,Darzow,
KlüzeundBresenc), nebstdenStädtenWis-

mar,
<z) Origg.Lubecenf,I. c, p. 1285,Chem¬

nitz im 2. Hn. Ntcvl. II. ad I22O, aus kiner
britfi. Utk.Diplomatar.Raceb.ad.i. 1222,p. 2060,

r) Vielleichttuar diesesauchdie Ursache,warumHr.
JohannvonMecklenburgunm,tt>!baruachder,(Der.
iz) beiV'rinhungdesDorfesBoydendorfmit einer
sonstunbeschränktenVeräuss^rungsF^cheit,zu einer
ausvrkckiich?»Bedingung machte »>060non
vendaturHolzatis" (Schröders P. M. »d a.
1262, S. 701.)

0 BeckersGesch.derStadt küdeckI. Th. S. 91z, c)
527 »!>

r) Schröders wiömarscheErstl.S. 18z'.viplom-t.
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mar, Gadebusch,Grevismühlen u) und
Sternberg ^); die KlösterSonnenkamp,
(Neuklosier, Nonum clauftnim)x) und RehttÜ,
lehlereöals ein Theil des LandesGadebusch (bis
1299) unter der Herrschaftder dortigen Neben-
linie y). Die gewöhnlicheResidenz war an-
fangS (bis nach1253, Inn. 19) auf demSchlos¬
seMecklenburg, nach dessenNiederreissungaber,
erst auf eine Zeitlang (1255, 1256) in dem'MinoritenKloster

und seitdem(1257, Mär; 25)
fortwährendanfdem SchlosseoderfürstlichenHau?
sc(in aula, f. ctminatctnoftra) ob¬
gleich Mecklenburg nachher (1298) wieder auf-
gebauetwurde z). Abwechselndwar auch der lan¬
desherrliche Aufenthalt in den Schlössern Jlvw,

H Z Neu-
lisc-b. ad a» 1300, p. 2228. Das Land Ga»
debuschbestandau« 5 Kirchspjrlen,zusammmvon
630 Huftn, das LandDarzow aus 2 Kirchspie-
len von 312 Hufe», da«LandKlÜjaus einem,das
LandBreftn au« 7, hernach(1237) aus 9 Kirch«
spiele«und 55m Hufe». (Diplomat. Raceb. p,
20I2«20J8/ 2069.)

a) Ungnadensamoeuitates,S. Ii. (ad s. 1262.)
w) Dipi.M'i'pt.cfrcaa. 1266 a. d. herzogt.Archiv.

Hrn. Heinrichsdesjünger«znMeckleubBestätigung
der Privilegiender Stadt Sternberg, nebstdem
Gebrauchdes Parchim'che«Rechts, d, a. 1309, in
Franks A.u. N. M. V.B. S. 208.
Schröders w sm Erstl.S 279.

7) EbendesselbenP. M. oda.1286,S. 791- Pfeffia-
gers braunsch.lüneb.Hist.II. Th. S. 226.

> t) Schröders P. M. ad a. 1253, 1255, 1256,
,257f 1262,S. 652,657,660, 665, 701. Kirch,
bera cap. 130, ad a. 1256. Chronic, Lubcc,beim
Gerdes ad 1298 in f.
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Neuburg,snouumcsKrum)Gadebuschoder
Neubukow-).

Im (Nerlistben Antheile gehörten die Lay-
de und Städte Güstrow, Schwaan, Mal-
chin,Penzlin,Waren, das LandWerle, die
Städte Lawe und Teterow der besondernLinie
zu Güstrow, l?) hingegen die Lande und Städte
Robe!,NeuMalchow,GoldbergundKrakow,
die Lande Turne und Lize, das Land und
SchloS Wenden c), die NonnenKlöfter Dob-
bertin undAltenMalchow,auchfeitdemAb-
gang der Richenbergschen Linie, Parchim und
Plau mlt demLandeThure, derLiniezuPar-
chim.

Die HerrschaftRssioc? bestandaus denLan¬
den und Städten Rostock, Kaland, Kröpe-
lin, Ribnitz,Gnoim, Sülze mitdemSalz-
werk, und Marlow, dem Schlosse Teßin, den
Klöstern Dobberan, Dargun, zum heil. Kreuz

mit
») Chemnitzim8. Hrn. Ioh. z. M. --<is. >2zr, aus

«in»Orig. Utk. Dipl.Dobertin.Mfpr.de a. 1231,
Diplomatar. Doberan, ad a. 1245, 1270, p.
1488, 1512. ^irchberg cap. IZ8. Pfeffinger a.
a. O. S. 190,224.

b) Kirchberg cap. 172. Privilegien der Städte Lawe
«ndTettrow, de a. 1270, 1272. Mffppta.

e) FeststehenderGrund der Steuerfreiheit »c.
Beil. IV. b. Dan. Clandrians Registraturtc. der
KlosierDobbertioschenSiegel und Briefe, (ad
1281) n. 14z. Von dm ältere» Privilegien des
Städtleins Krakow, Diplomat. Dober. ad
a. 1298, p. 1561. „Nouum caftrum Wenden*»
Schröders P. M. »d a. izoo, S.1246.
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mit demvormaligen SchlosseHundsburg, in der

Stadt Rostock. Durch die dänische Besitzneh¬

mung (1301) ward der Umfang der Herrschaft

Rostock mit der Stadt und dem halben Lande

Schwaan erweitertd). Von dem Ehemaligen

SchlosseRlchenberg ist nach dem Abgange der
Pribislave nichts weiter, als die Nichenberger
Mühle bei dem Dorfe Krißow, (ohnweit der

Warnow,) übrig gebliebene).
Zu-derGrafjÄ>afr Scbrverin gehörten,aus- *>)der

serden Landen,Städten und Schlössern Boizm-
^ £ $ /t

burgs),SchwerinundWittenburgs),worinSc hwe.
sichdie drei Liniendes graflichenHanseS theilten, rt«.

auch das KlosterZarrentin, das LandZellefen^)
H 4 mit

6) S. oben -6 a. 1244, »259, 1270, 1278, 1287,

1298,130X.
O Dipl. Mfpt, de a. 1447.

f) DieStadt Boizenburgkaufteschon1250(Jus. 22)
von Gr. GunzelineinVorwerkan derBolze(Chem,
Nitz in dessen Leben, aus etueraufcult. Urk.)

g) Das Land Wittenburg enthielt 10 Kirchspiele
oder 1050 Hufen (Diplomatar. Raceb. p,
20IO fqq.) „Ciuitas W i 11e n b u r ch" (i bi d. ad
a. 12941 p. 2225» Diplom» MecJ. Tab. 20,
VI. 2.)

h) „Tetra Siiazne« in diiwSck'wcrinschiNTowstif«
tungSBtitft (1171 ) „Tetra Zeleffen" (Diplom
mit, Meclenb. ad a. 1220, p. 905.) „Tetra
Selefen" (ibidem ad a. 1284/ p. 946.) wovon
vielleichtnochdas itziqeDorfLeezenimAmteSchwe¬
rin den Namen aufbewahrt haben mag. Zn der

(i554) hat ma» demLandeC zileseneineganz
veiäuderteGrenzbezeichnungangewttsen (Letztes
Wort »c.97Bei«.S. 2zz,) diesogarEikhofmirbe->

greift,
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mit der Stadt Krivitz >), die Stadt Neu-
ftadt lc) und jenseits der Elde, vermöge eis
nes Vergleichs mit Pribislav dem III. (1247)
das ganze Land Brenze, so wie aus einer
Schenkung H. Barnims des I. von Pommern
(1257) das Land Dodber an der stargardischen
Grenze (mit einem Umfange von 4000 Hufen 1).
Durch Vertrüge mit den Grafen von Danneberg
ward nicht allein (1262) die Grenze in Za-
chow und Siggelkow mit einem, theils darüber,
theils über den Zoll und die Jagd, entstände-
nen Strei?, nach verschiedenendeshalb von grast
lichschwerinscherSeite unternommenenFeindselig¬
keiten, von dem Bisch. Rudolf zu Schwerin
schiedsrichterlichreguliretl!), sondern auch(1275)
Marnitz und (1291) der LandesAntheil Gr.
Bernhards des l. erworben. Die Stadt Lew
z<N war nur eine zitlang den Grafen Gun^lin

dein
Artist, also in diesem Umfangt wohlnie ganz j»r
GrafschaftSchweringehörtHab««kann.

i) Gr. Nicolasvon SchwerinBestätigungdtr, von
seinenVorfahren, demGtadUeinCrivitzverlieht-
ne« Güter äe a. IZI2, in Ungnadens amoeaic.
S. 661.

lc) Dipl. Micolai Com. de Dannet), & Helmoldi
Comitis Zuetin. datum in Noua ciuitate 26.
Dec. 1291. (Mlpt. a. d. h. Zlrchiv.) Gr. Gnnzr«
lins z.G. Stiftung dererstenMesst in seinerneuen
Stadt Glewe, d- a. izoo. (beimChemnitz im L.
Gunz»!V. a. d. Orig. Urk.)

I) Chemnitzin L.Gr. GunzelIII. ad 3.1257, v. d.
Orig. Urk.

ZI)Dipl. Mfpt. d. a. 1262. aus Semherzogl.Archiv.
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dem III. von Schwerin und Bernhard von Dan-
neberg verpfändet gewesen, aber längst (seit
1252) wieder in den Händen des Markgrafen
Otto von Brandenburg m). Länger gehörte
ein Theil des Landes Lenzen, (1266 - 1275)
so wie auch Stadt und Land ParchjtN, (1262,'
1273) vermutlich pfandweise, den Grafen zu
Schwerin. Ausserdem befassen die Grafen in
den braunschweig-lüneburgischen Landen und im
Erzstifte Magdeburg gemeinschaftlich viele alte
Familiengüter, Zehenten und Gerechtsame, die
theils von den dortigen Herzogen, theils vos
dem Stifte Verden zu Lehn giengen und häufig
andern wieder verliehen wurden n). Die Beleh¬
nung, welche Gnnzelin der III. (1250) über eü
mge Güter in Daunemark (von ioqq Mk.

H 5 jähr-

m) Garc.eus Je rebb, geft. Marcliic-n, Rrandenb» in
Iohann, & Ott011.III. p, Zo,

») Schröders P. M. ad a. 1262, 1274, 1291^
IZOI, S. 700, 738, 839f 867. Scheidts Anmttt
kung-'n über Mosers braunschw. Lüneb. Staatsrecht
in Loci. dipl. N. 646, p. 672. Lyßmanus hlst. Nach¬
richt vom Kloster Medingen, I. Th. S. 9, 12. Di-
plomatar. Doberan, ad a. 1265, p. 1509. Di»
plomat, Meel. ad a. 1294,p.9jo. Harenberg mo-
numenta hiftorica fafc, Iii. p. 211. Lunig, Corp,
iuris feud. Germ. T. II. p, 1547/ D- 4» Ei» voll»
ständiges Verzeichnis dieser Lebne findet sich, unter
der Ausschrist „Hccfunt bona fiia vltra Albim „ que
Comes Zuerinenfis cont.jlic hominibus fuis in pbeo»
dum", ohne Jahrzahl im herzogl. Archiv zu Schwe¬
rin, übirsezt beim Chemnitz im L. Gr. Gu»j«l1. z.
S-2d s. 1164.
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jährlicher Einkünfte), statt einer baaren Besol¬

dung, von K. Christof dem k. empfing, be-
schränkte sichohne Zweifel nur auf die Dauer sei-

ner damaligen Dienstverpsiichtung gegen diese
Krone o).

e) der Iii dem Gebiete der Grafen von Danne,

^aftDan- disseits der Elve, in den Landen Wenin-

Ntberg. gen und Jabel, welche durch die Rögnitz (Wa-

lerow) von einander getrennt wurden, lag die

Stadt und das Schlos Domelitz (Dobeliß) p)
und das Kloster Eldena mit den Raubschlössern

Meningen, Walerow (izt Marlow an der
Rögnitz im Amte Neustadt) undGlesiN (1291,

1298). Jenseits der Elde befassensie zwar Stadt
und Schlos Grabow und das Schlos Mar-
Nitz, allein ersteres fiel (vor 1295) wieder an
die Markgrafen von Brandenburg zurück, und
letzteres war schon vorher (1275) den Grafen
von Schwerin überlassen.

etVfts Die Grenzen des Bistßums Gebvoeritt
Schwerin, waren durch Vertrage mit den wendischenFürsten

(1232) und schwerinschenGrafen (1284) berich¬
tiget. Es begrif einen Theil der alten Stadt
Schwerin, dieSchelfe mit demSchelfwerder
und eilf herumliegendenDörfern, das Land und

die

©) Chemnitz i« L. Guozel HI. ad a. 1250, n. d.
Orig. Urk.

p) Diplomat. Mecl, p. 1258. Sect. Iii, n, 4, ex a.
1259, -
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die Stadt BÜtzVW <\) mit dem Schlosse Warin
in sich und ward (1256) noch mit einem Land-
striche bis an die MilMtz erweitert. Ausserdem
befassendie Bischöfe und das DomKavittel be-
trachtliche DotalGüter in den mecklenburgischen,
rügischen r) und graflichschwerinschen Landen,
und durch eine HerzoglichsachsischeSchenkung er--
warb das Stift Schwerin (1261, 1293) noch
die LehnSherrlichkeitund Oberherrschaft'über das
ganze Land Tribbesees zwischen der Trebel und
der Ostsee, mit Jnbegrif der Stadt Stralsund,
nebst der Hofnung des künftigen Heimfalls.
Die bischöflicheResidenz war abwechselndzu Bü-
zow, Schwerin und zu Warin Q.

Die DotalGüter des Stifts Raycburgbe- -) d e S
standen (seit nz8ff.) aus demLandeBoitin, ei- StiftS

nem Theil der Stadt Ratzeburg, (monz palma- Öl^

rum, Polaborutti) verschiedenen einzelnen Höfen

und Dörfern in den LandeRaheburg, Bresen, Wit¬
tenburg, Boizenburg, Schwerin, Wehningen,

Gamme und Sadelbande, auch in den Fürstenthü-
mern Rügen und BraunschweigLüneburg. Mit
den Herzogen von Sachsen und der Stadt Lü-
beck wurden die Grenzen des Stifts (1238,

1230)

<j) „Confules.communitas,b-Tgenfeseiuiratisf öptidi
Butfouienfis".(Dipl,Mfpt,d. a. IZO2.Apr. 9.)

0 Schröders P. M. ad a. 1248, p. 6zI.

f) Diplomat. Doberan, ada. 1237/ I281297,
p. 1480, 1532, 1557. Schröders P. M. »d
1278/S. 746.
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1230) durchVergleiche berechtigett). Die gewöhn¬

licheResidenzderBischöfe war zu Schönberg.

Titel.
So lange die vier Stammvater des fürstli¬

chen Hauses, nach dem Tode ihres Oheims Ni-

colaö des II» das ganze tand gemeinschaftlich,

oder doch nur in zwei Haupttheile abgesondert,

regierten , nannten sie sich entweder alle Dommi

Magnopolenfes ( oder de Wetle) oder der älteste

und jüngste führten auch nur allein den erfteren 1t;

tel, und die beiden mittleren schrieben sich so;

dann Domini de RofiocK Seitdem aber (1237)
jeder von ihnen seinen eigenthümlichen Landes-
Antheit zu regieren hatte, bedienten sie sich der
vorhin 0. Th. S» 156, 230) eingeführten.Ge¬
wohnheit , von den ResidenzSchlsssern Meck¬
lenburg, Werle, RostockundRichenbergden
Titel zu führen u). Dieser ward, nach der ein-

mali-
r) Diplomat, Raceb, sd a, 1230, !2Z6, 1238,

I29l, !292, p. 2064 2070f 2075, 22X4/ 2221.
Dreger Loci. dip!. Pom. p. 447. n. 337. SSMM«

lung ungedruckter Mkk.zur Erläut. der Nieder-
sächs. Gesch. u. Alterth. i. St. S. 14.

u) Buch holz a. a. O. 45. Beil. Schröders wism.
Erfil. S» 69. Diplomat. Dober, ad a. I2ZI,
I2331 P- f477/ »612! ada. 1237, 1253, p. 1480.
1496. Diplomat. Mecl, ad a. 1235, p. 928.

Privilegien der ©tabu Malchin und Malchow de
a. 12 35,12 36, an den vorhin augef. Orten. Den Titel
„vomiou! de behielt Nicola« der III.
auch nach 1237 verschiedentlich bei ( K. z. B. Thiele
v. der Güstr. Lomk. Beil. D. Buchdolz a. a. O.
56. Beil.)
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maligen Haupttheilung des Landes, mit den nach?

herigen Veränderungen der Residenzen nicht wei-

ter verändert. Nur seltenward, neben dem Stamm-

schlösseieder Linie, die wirkliche Residenz in dem

Titel mit ausgedrückt v), Auch war es nicht ganz

ungewöhnlich, von dem gemeinschaftlichenVater.'

lande Wenden (tic Slauia; den Titel zu füh-

ren w).
Den fürstlichen Titel ihres StammVaterS

Pribislavs und feiner beiden nächstenNachfolger

(I. Th. S. 156, 184, 199, 230) behielten

dk Stifter der vier Linien des wendischen Hau?

fcönach dem Tode Henrich Borwms deö l« zwar

in der Regel eben so wenig, als bei dessenLeben

seine zwei Söhne sich dessen bedient hatten x).
Sie

v) z. E^r.IoBannesMagnopolcnfisDominusin Wis-
maria; Nicolausde Wer e dominusin Gutz-
ftrowe; PrybizIausdeParcfaem-IohannesMagno-
poienfisdominusde Godebu z (in Diplomatar.

. Dober, sd a 1257, 1268» 1244. 12.49, 1250»
1275,1278; p. 1501,1511 1485- i486. 1491»

1492, 1497, 1498. 1521. Schioders P. M. ad a.

1286tp.791, Diplomat. Raccb. ad a. 1289/Pf

w) j. B. Pnbielav der IV (Oiplomsr.^5pr. d. s.

1270.) Nicolas der V. von Werlt (Rostock.

Anzeigen 175Z, S. i8)>'dtssn Mutter Scxhi^

(Schröders P. M. S. 2985.)

*) S. den Ratferiicben Bestätigung«» und den Säch¬

sischen DotationeBrief über das Blsrh. Schwei«

(1170, 1171) a. a O. imgleichen Oip!"mar.

Kaccb. id a. 1170, 1171. p.204^. 2044. Vvest-
phalen monum T, I V. prasf. p, 143. Schröders

wism.
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Sie begnügten sich mit dem so bescheidenenals
wahren Titel Herren (Nobiles Domini terrae

Slauiae)y), weil es noch nicht gewöhnlich war,

von einem blossen (Schlosse den Titel eines Für-

sten zu führen. Dennoch aber waren sie, vermöge

ihrer einmaligen öffentlichen kaiserlichenAnerken¬

nung für deutsche Reichsfürsien, (1170) we-

der mehr noch weniger, als würkliche Fürsten,

und ihre Lande Fürstentümer. Dieses Aus¬

drucks bedienten sie sich auch manchmal selbstz),
und durch ihre wechselseitigeVermählungen mit
königlichen und herzoglichen Häusern, behaup¬
teten sie die völlige Gleichheit ihres hohen Adels

mit ihren Nachbaren. Selbst regierende Herren,
so lange sie die Ritterwürde noch nicht erlangt
Hatten, wurden Junker, (domicelli) und die

Kürftentöchter Fräulein (ciomiccliac) genannt.

Wapen.
Seitdem man angefangen Hatte, öffentliche

Verhandlungen in Urkunden der Vergessenheit zu
entreißen, brauchte man zu derenVollziehung und
Öriginalisirung, anstatt einer eigenhändigen Un-

ter-

wi?m. EM. S. 72: Pap. Mkckl. s<Z12,9, S.
526. Diplomat Voder. ala 1190,1193,1210,
1218,1219, p. 1467. 1469-1475. Diplomat.
Med. ad a. 1219, p. 902.

y) Diplomat, Dober» ad a. 1255, 1273, p. 1497,
1514. Diplomat, Kaceb. p, 2Q20, 2067, 2220,

z) Diplomat. Dobcr. ad a. 1244, 1245, p i486,
1488. Priviltgttud»Stadt G»Vib»sch 1271, Mfpt.
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terschrift, Siegel, durch deren Abdn»ck und Un-
terschriftsich die handelnden Personen von einanr
der unterschieden. Ob die, von den hiesigenRe-
genten dazu gewählten Waffenschilder anfangs
willkührlich gewesen, oder sichauf irgend ein äl-
tereS NationalSinnbild bezogenhaben, ist schwer
auszumachen, weil es, ausser den übr^ geblieben
nen Gohenbildern, an Denkmälern des Obotritü
fchenMerthums gänzlichfehlt. In der ältesten
einheimischenUrkundedes mecklenburgischenAr¬
chivs (I. Th. S. 196.) hatte sichNicolas der /.
(1190) noch, nach der fast allgemeinenGewohn-
heit andrer Fürsten und selbst des sächsischenH.
Heinrichs des iöwen, seines eigenenBildes zum
Re u t er sieg e1 bedient. Henrich Borwin der L
hatte dazu (1218) einen geflügelten Drachen
oder Greif gewählt, welchensein älterer Sohn
Heinrich von Rostock, und auch nach dessenTode
(bis 1234) desselbenvier Söhne beibehielten.
Sein jüngerer Sohn Nicolas von Mecklenburg
hingegen, siegelte zuerst (1219)mit einem, viel¬
leichtvon der Brust des Abgottes Rabegast ent¬
lehnten oder beibehaltenen Stierkopf. Durch
diesebeidenWapenbilder unterschiedensich dem-
nächstseit der, unter Heinrich BorwinS des IL
Söhnen (nach 1235) angestellten Landestheilung
die Mecklenburgischen Regenten beständig von
den Rostocklschen; und die jüngern Prinzen
deö Hauses Mecklenburg, namentlich Johann
von Gavebuschauch der Domprvst Nicolas, vek-

an«
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änderten seitdemdieses Wapen nicht weiter, aus-

genommen daß letzterer, nach dem Vorgange

mehrerer Geistlichen, seineigenesstehendesBild

Hinzufügte. Mit den Mecklenburgischenhatten

die WerlischenHerren das Zeichendes Stierkopfs

gemein, welcherbald mit einer Krone, bald mit

Blumen, bald mit einem Kragen, oder andern

willkürlichen Zusätzen geziert, in den Siegeln

beider Häuser erscheint. Pribislav der I". be,

dientesichbald (12Z1) des aufgerichtetenGreifes,

bald (1244) des MecklenburgischenStierkopfs,

zwischendessenHörnern einRing miteinem Stein

noch izt zusehen ist, zulezt(i2ZZ, 1256) einer
sitzendennackendenPerson mit gekrauseltenHaa¬
ren, einemauf dem Schoosse liegendenSchwerd-

te in der rechten, und seitwärts empor gehobener

linken Hand. Sein Sohn führte anfangs (127z)
ein nackendesweiblichesFußSiegel,demnächstaber

(1289) seineigenessitzendesBild mit dem Mecfr
lenburgischenWapenschildedarneben. Das Sie-

gel der verwittwetenSophia von Wenden, gebor-

nen Gräsin von Lindow, ( ComitifjedeSlauia~)be¬

stand (1290) in einer stehenden weiblichen Fi-

zur, welche,nebstandern zufalligenVerzierungen

den WerlischenWapenschild auf der einen, und

den Ruppinschen Adler auf der andern Seite
neben sichhatte.

Die Grafen von Schwerin führten anfangs

(1225) ein Pferd im Wapen, welches hernach
(seit
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(seit 1252) Häufig mit zweien, rückwärts Hinan-
der gegenübersitzendenPfauen, oder geflügelten
Drachen, unter oder auf einem Baume^ abwech?
selte. Die Grafen von Danneberg siegeltenmit
einem oder mit zweien wachsendenHunden oder
Löwen. Die Bischöfe zu Schwerin brauchten
zu ihren Besiegelnngen das sitzendeBild eines
infmirten Bischofs mit dem Krummftabe s>

FamilienVerfassung.
So abgesondert die Besißthümer und Einr

künfte der verschiedenenfürstlichen Linien auch
warm, so blieb doch zwischenihnen eine unun¬
terbrocheneenge Verbindung, die auf die künf¬

tige

») mvnumenraTorn.IV. ?. I254'I2A8;
1'sd>7.k.1'a^8,kA.6-i5; Tab.u;T»
15, fig. Z'6, 8« 12; ibidem p. 940 (in nota),

942f ad 3. 1264, Z27O. it. Tom. III. Tab.Z. ad p.
1468, %. 51. Hrn. Johanns von Meckl. und Hn.

Nicolas vo» RostockHeirachsVerbmdungmit Gr.
Gunzelvon Schwerin, de a. 1230, mit dem auf-
rechcstehendenGreif in beidererster«»anhangende»
Siegel»; HHrn. Johanns undPribiölavsvonMeck¬
lenburgö erkaufdes Dorfes Nakenstorfan das Klo«
sterSonitnkamp, d. d. Plave, 29 Apr. 1231, mik
demaufgerichtetenGreif in demanhangendengemein»
schastlichenGtegel; Hu. Johanns zu Mtcki.Bestäti¬
gung der RocksinBülowfchenSchenkungzu? Voll-
fübrungde»neuenKlosters,ci.d. i. Zun. 1236, mik
demgekröntenS t i er i 0pf imSiegel ( Mm1fp pt a
original), im herzogl.Archiv,derenKenntnisich,
so wieti« Nachrichtenvon denRichenbergschenSie-
gel»undvieleanderediplomatischeAufschlüssederbe-
lehrendenGüte de«unverwtrflichsteuAugenzeugen,

Hm»
Meckl.Gesch.Ii. Th. Ä
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tige Erbfolge Rücksicht hatte. Nicht allein in

jeder Linie concurrirtcn sämmtliche vorhandene

Prinzen, Söhne oder Brüder des regierenden

Herrn, zu den mehrsten RegierungöGeschäften,

sondern zu Sachen von Wichtigkeit ward auch

der Beitritt der näheren oder entfernterenAgnaten

herbeigezogenund oft auf den Fall der Smceßion

ihre ausdrücklicheEinwilligung ertheilt b). Auch

der BegrabMsOrt zu Doberan war sammtlu

chenLinien gemein c), und eine reiche Quelle der
allgemeinen-Wohlthätigkeit für diesesKloster.

Erbfolge. Nur allein Söhne, ohne Unterschiedder Ge-

burt, waren der Erbfolge fähig 6); Daß auch
die ersteTonsur nicht unfähig zur Succeßion ge-
macht habe, beweisen die Beispiele der Herren
Johann von MecklenburgGadebuschund Güm

therSvon Werle. Waren keineSöhne ^vorhan-
den,

Herr» Hofraths und geheimenArchivariusEvers
tn Schwerinju verdankenhabe) WerlifcherStif«
tungsbriefdes KlostersMalchow d. 1298, (im
Original.) Abhandlungv.Urspr. der Stadt Ro-
stockGerechtsam.1,3 u. 6. Beil. S. 4,6,17.

b) S. z.,B.Ungnaden^amoeoitates,©.10. Diplo¬
mat. Dober. ad a. I2ZZ, (irrig IZ2Z) I2Z?, p.
1612,1481. Rost. Anzeigen 1752, G. 101,137.
Der Landesf. in Rostock,4. Beil. Dipl Nicolai
de Werled. a. 1266, Mfpt, Schröders P. M.
ad a. 1286.S. 791."

c) Dipiomatar. Dober. ad a, 1267, 1294, IZII,

p. 151i.n. 46, 47, p. 1547, 1597.
d) „Hrredumnoftrorum,fcilicetpuerorum, Slquos

Deusnobiselargiri dignabitur."( Dipl. Hcnrici
Magnopolenfisd. a. 1266, Apr. 14. in Ssncken-
berg fcleftis I, & H, Tool, l, p, 560.
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den, wie nach dem Abgange Hrn. Johanns des
II. und des II f. von Mecklenburg, (1299, 1289)
so wurden dieTöchterzwar nichtganz ausgeschlos¬
sen, sondern mit Gütern oder baaren Hebungen
abgefunden. Aber die ErbLandesfolgegieng an
die nächstenAgnaten über.

In Ansehung der Vormundschaftenbefolgten Bormund-und behaupteten während Hrn. Heinrichs von schafterl
MecklenburgAbwesenheit,über dessenSöhne, ja
sogar über derenMutter c), dessenbeideBrüder,
so wie über den unmündigen Nicolas von Rostock
dessenältesterAgnat Hr. Heinrich und nach dest
sen Abgange Nicolas der IV. von Werte, auch
ebendieserüber seinejüngeren Brüder, standhaft
die Regel des deutschenRechts, als nächste Äg-naten; wenngleichin allendiesenFüllendie
Mütter nicht nur dieSorge der Erziehungallein,
sondernmich in Sachen von Wichtigkeit vorzüg-
lichenEinffus behielten. Das Ziel der Minder¬
jährigkeit läßt sichzwar nicht bestimmen,weil we-
der die Geburtsjahre der Söhne, noch die Ver¬
mählungsjahre der Väter bekannt sind; Doch
konnteHeinrich derjüngere von Mecklenburg (ge-
boren nach 1266, Apr. 14) noch kaum das 2oste
Jahr erreichthaben, als er (nach 1286 Ott. 18)

3 2 das
e) „Anaftafia D. g. doimina &*Iobannes ac NicolausLijb'ccnlis & Zwerinenlis ecclefiarum Prepofirus, do-miniMagnopotcnfes& tiuores ipfius domine

& filiorum eius« scc. (Consens über der Kirchezu LübtckHebungaus tun Dorf« Vielebtkd. d.18. lan. 1276. Mfpt, imHerzog!.Archiv.)
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das Ruder der Negierungallein in die Hände
nahm, nachdem er schon weit früher (1277,
1279) Belehnungen selber ertheilt hatte 5).

Landsaßigkeit,KriegsVerfassung.
So weitdie Grenzen des Landesreichten,so

weiterstrecktesichauch die Verbindlichkeitaller,
die darin wohnten, dem landesherrlichenAufge-
bot, wohin es verlangtwurde,zu folgen(commu¬
ne ferukium, I. Th. S. 233.) Jeder Bürger
und Bauer war verbunden,theils bei den öjfent-
lichenArbeitender Sicherstellungund Beschüz-
zung, zumBurg - Brücken-Wege- und Städte-
Bau, theils auf Feldzügen, es sei zum Angriff
oderzurVerteidigung, Dienstezu leisten.Wenn
aber gleichalle andereDienste durchdieFreige-
bigkeitder Landesherrennachgelassenwaren, so
bliebdochdieVerbindlichkeitzur LandeöVerthei-
digunggegenanswartlgeAngriffeeinunbeschränkt
ler Vorbehalt. Hievon ward niemandbefreiet,
der ein Mitglied des gemeinsamenVaterlandes
war undaufdessenSchutzAnsprachemachendurfte.

Landwehre.Die Landfolge(Landwehr)gabdaherin so
ferneeinensichernProbiersteinder LcmdeSgrenzen
ab ff), daß man von derenReservationauf die

vor-
0 SchrödersP. M. ada, 1277,Apr.1. p, 1028.

SenckenbergI. c. T. II. p, 470, ad a. 1279, Aug.6.
ff) D ipl omat. Do ber, aii a, I2Z7, 1257,1280,

p. 1482, 1503, 1522. Schröders P. M. ad a.
1248, 1273,1275, 1282,1289, 1298, 1299,
1300, S. 632, 735, 743/ 766, 798,842, 855t

862:
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vorbehalteneOberherrschaftallemal, nicht aber
umgekehrtimmer,mitZuverlaßigkeitschlössendarf»

Adel,Lehn-und Hofdienfte.
Bei den häufigenGelegenheiten,durch[die

Waffen Ehre und Reichthümerzuerwerben,war
es an sichschonsehrnatürlich,daßderKrieg die
allgemeineLieblingöNeignngdes Adels ward.
Von demAmteeinesWafnerS,KNSPM,(arini-
geri, Famuli) schwang man sich zu der Würde ei-

ues Ritters (milc5) empor. Wie jenesichbe- Ritter,
gnügten,letzterenals Knechte (ferui) zu dienen, (-

so unterschiedman diesedurchgängigdurch das
Ehrenwort Herr .(Domini). Der Ritterstand
war so allgemeingeachtet,daß auchPrinzenund
unsrer Fürsten Söhne jene Stufenfolge nicht
scheusten,um sichden ritterlichenGürtel (cin-
gulum,f.gladiusmilitar,) jtt erfechtenZ).

Durch das Band derLehnstrelleund beson-
dererDienstverpflichtungenerhieltdiepersonliche
kriegerischeBestimmungdesAdelsund dessenall-
gemeineUnterthanenpflichtnoch einebestimmtere
Richtung. Von demursprünglichenwendischen
AdelwarenzwarnochvieleNachkömmlingevor-

I 3 han-
862; Wismarsche Erstling. €?. 279. Orbger Cod.
Dipl. Pomer. p. 284, n. 190, Diplomat. Raceb,

p. 2093, 2224. Buchholz a. a.0.126. Beil. Dipl,
Mfpt. d. a. 1282.

g) Scheidt Nachricht, vom Adel in Deutschs. §. 9»
J3»ff-Diplomat.Dober. ada. 1257 1̂265/p,
1501, 1509. Feststehender Grund der Steuer-
freiheitic.Beil.iv, d.
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hattden, die sich, ohne weitere Rangordnung
blos durchdenslavischenLautihrer Namen, von
den Deutschenunterschieden;durchden vennisch-
ten Umgangmit letzterennnd durchdie allgemein
nereANnehinungerblicherGeschlechtsnamen,ver-
lohr sichdieserUnterschiedallmälig, wurdewenig-
stenSunmerklicher.Noch weniger wird in Anse¬
hung ihrer Güter und der darauf ruhenden
Pflichten, die mindeste Verschiedenheitent-
deckt. Wenige waren wohl übrig geblieben,die
das Eigenthum ihrer Grundstückeaus demBe-
sitzihrer Väter vor der entvölkerndensächsischen
Eroberunghättenableitenkönnen.Unstreitighat-
te vielmehrbeiweitemder grossesteTheil, sowohl
wendischerals deutscherEinwohner seineGüter
den Verleihungender Landesherrenzu danken,
welcheihnenbei derneuenBevölkerungdes Lan-
des (nouelia plancatione) die verödetepFelder
zurCulturangewiesen(I. Th. S> 150,^219.)nnd
siezuihrerAufmunterunghieunddamitbetrachtl-
chenVorzügenbegnadigthatten.UmdieSicherheit
dieserPflanzungenmit demNutzenihresStifters
destounzertrennlicherzu verknüpfen,war, in Er¬
mangelungbesoldeterTruppen, unleugbar das
deutscheLehnssystemdas schicklichsteund für beide
Theilcdas vortheilhaftesteMittel, dessensich die
hiesigenLandesherrendabei,zur näherenBezeich-
nung derRechteundVerbindlichkeitenihrerLand-
fassen,hattenbedienenkönnen.Von aufgetrage-
nenLehnenhingegenhat unsre ganze Geschichte

keine
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keineeinzigeSpur aufzuweisen. Durch diese Lchnsvck-

gleichförmigeEntstehungsart der hiesigen Lehne
war dieLehnsVerfassungsowohlin denwendischen
LandesAbtheilungen,als in der Grafschaft und
demBiSthum Schwerinmehrentheilsauffo gleich¬
förmigeGrundsätzegebracht,daß man selbigein
jedemdieserverschiedenenLandstricheunterdemNa<
mendes gemei nen dortigenLehnrechts(Mann-
rechtö) begrif( communevafailorumnoftrprura
ins — quo miiices & omnes vafalli noftri recepe-

'
runt Sc poßident bona fua — more vafaiiorum

dominii Rofioc -- fecundum iura & ftatuta

Zuerinenfis terrae) h).

Vermögedesselbengehörten B. alleNuz-
zungenund Einkünfte(dominiumvrile)desGuts
demLehnmann,das Eigenthum(proprietas)aber
bliebdemLandesherrn(iure dominii); und oh?
ne dessenEinwilligungdurftedas Gut nichtver-
äussertwerden,wofernenicht schonim voraus
eineallgemeineoder beschränkteErlaubnis dazu
ertheiltwar i). GewöhnlichgiengendieLehns-
Verleihungennur auf männlicheDescendenten;

' I 4 Frauen-
h) Diplomat. Meclenb.ad a, 1262/ p. 933. Di¬

plomat. Doberan, ad a, 1287, 1289; P> 1536,

1539. Schröders P. M. ad a. 1262,1282,1287/
1290, 1300, S. 701/ 782, 793, gor, 1246.
Frakiks Ä. und N. M. V. B. S. 130. Rostock.
Anzeigen 1752, S. 13z. Diplomat, Raceburg.
ada. 1300/p.2228.

i) Dip lomat. Raceb. ad a. 1245, p, 2078. Schrö¬
ders P. M. ad a. 1248/ 1262, S. 632, 701. Di.

xlomat. vober. ad a. 1245, 1250, 1301, p.
1488
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Frauenzimmerund weiblicheVerwandtewurden,
in ErmangelungmännlicherErben, nur aus be-
sondernBegnadigungenlchnsfahig!:). Mit aU
lettLehngüternwar zugleichdie niedereGerichts¬
barkeitundgemeiniglichauchvon derhöherendie
EinnahmeallerStrafgelder bis auf 60 Schillin¬
geverknüpft;was darüberhinausgieng,verblieb
in derRegeldemLandesherrnI). Die Untertha-
nen waren, gleichallen andern, zu öffentlichen
ArbeitenbeimBau neuerStädte, Brücken und
Bestungen,.auch znr LandesVercheidigungund
zu Steuern verpflichtet, wenn auch gleichder
LehnmannselbstseinGut frei besas m). Dage?
gen war es eine allgemeineVerbindlichkeitder

Va-
1488, 149z, 1568. Von dem Vorbehalt des lan»
desherrlichen NäherKaufrechkeS f. Schrdder a. a.
O. S. 866. Dreger Cod. Dipl. Pom. p. 447,11. 337.

Sc) Dipl. Mfpf, d a. 1292. Diplomat. Dobcr.
ad a 1299, p. 1564. Schröders lvism. Erstling. S.
279. Pclviiegien des Lindes Piau in Diplomat,
Meelcnb. ad a. 1230/p. 933.

I) Diplomat Dobcr, ad a. 1274, 1287, 1292,
1298, p. 1519, 1524, '537r r543< I553> *55fy
1559/ j562. Schröders P. M. ad a. r275,1280,
1285^ S. 744, 758, 786; Wigmaifche Erstiilize,
G. 229. plom a t. Mcclen b.ada. 1280, p.945,
DipplI.MlTppta. ,1c a. 1274,1283; I-Ö4/ *296,
1298. Anden gasten Kiötz und Darsow warddea
Lehnleuie»dieserUmfangderGerichtsbarkeiterst
(1300)uackdemMusterdesLandesSchwerinvon
»erLandesHsrrschastverkauft.(Diplomat.Raceb.
x. 2228.)

sn)SchrödersP. M. ada. 1265f 1282,S. 712,
?66. D'ppll,Helen&ldiCom,Zusr.Mlfpca. dea.1282, !Z8Z.
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Vasallen und das unterscheidendeKennzeichenRosdienst,
derLehne,demLandesherrndenRosdienst (f«-
uitium fequorum) zu leisten. Weil die Geistlich-
keitkeinBlut sehenkonnte,so durste sie eigentt
lich keine Lehngütererwerben:wenn gleichwohl
mit EinwilligungdesLandesherrneinLehngutan
Klöster, so wiean Bürger oderan Städte, ver-
kaustwurde, so bliebensiezwarzu denLehndien-
sien, der Regel nach, verpflichtet;mehrentheilS
aberward ihnen entwederdas Eigenthum'pro-
prietas) des Guts von dem Landesherr« für baa-
re Bezahlungüberlassen,oderauchderRosdienst
in eingeringesSurrogat an Gelde, oderandern.
Prästationen(z.B. einPaar Stiefeln, einPfund
Pfeffer, eineTonneHonig) verwandeltn). Un-
terdessendaß ein Theil desLehnhofesdemRos-
dienst im Felde oblag, waren andre, zur Ver-
theidigungderSchlösser,zuBurgmättNem (ca- Dmgdienß
ftellanis) bestellt. Es gab deren nichtallein in
denwendischenLandesAntheilenzu Wismar und
Gadebnsch,zu Güstrowund Röbel, zu Rostock
und Marlow, sondernauchim Stifte Schwerin
zu Bühow und Warin 0) Ein Vasall, der in

I 5 meh-
») Rostock. Anzeigen 1752, S izz. Schröders

P.M. Silz. 1290,1294,1299, S. 801,827,855,
857; WiSmsrsche Erstlinge,S.279.Chemnitz imL.
Hrn. Nicol. IV. z. W. ad a. 1262, aus einer Orig.
Llrk. Dipl. MzAiioxoleotc de a. 1296. Mi p t,

o) Schröders wi<m. Erstlinge, S. 227; P.M.
1286, S. 791. Buchholz a. a. O. 45, 56. Beil.

v-xlomst, vob-r. »da, 1354/ I331/ ^286, p.
1496,
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mehrererHerrenLandenGüter hatte, muffe,nach
dem RoftockischenFriedenöschlus,(izoi) zwar
jedemdie Huldigung, nicht aber (nach demge-
meinenLehnrechte)jedem,sonderndemienigennur
Dienste leisten, unter demer für seine Person
wohntep). Durch die Bezahlung des dritten
Theilö der landesherrlichen Schulden erkaufte

sichderAdelin denLandenRöbel, Malchowund
Wenden (128Z) nicht allein eine unumstößliche
Sicherheit ihrer, seitderneuen Bevölkerunger--
wordenenVorrechte, sondernerweiterteselbige
auchnochmit neuenVorzügen.

AusserdiesenkriegerischenFunctionen,bedurft
ten dieLandesherrenauch am Hofe der Dienste
ihrer Vasallen (mmiftcmles). Weil, nach der
allgemeinendeutschenReichsLehnöVerfassung,ie-
derJürst vier vorzüglicheHofämler, einen Mar-
schall,Truchftß,(ci»pi5er)Oberschenkenund Kam-
merer haben muste4); so hatten auch die hie¬
sigen Regenten KüchenmeisterO > Kamme-

rxr
1496, 1477, 1533- Hrn. KamwcrDirectors von
Bülow Bescheid,des GrschiechtSvon Bülow Bei-
lägeI<.

x) S. denRostockische»Friedensschluß!zoi, verCÄo.
<j) Coaftilutio de eipediüone Koniana in Senkenberg

corp, iut fcud. p. 518; ibid. P. 543/552, 554.
Kettner antmuic, Quedlinburg, p, 219. Boehmeb.

piinc. iur. feud. 70, b.)

r) 5. B. Gcra/dus, Henrichs Gnmmc, Otro de Swinga,

(Meclenburgcn!es)j Nicolaus, Tlieodoricus,

Gddefridus (Koftochicn fes ) Baroldus, Henr,

Gamme, BcrtoldusKoKEMESTER(_Wer lcnl'cs;,Euer-

hardut
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rer0 undandereHofbeamtec): besondersan
demWerlischenu), demRostockischenv) unddem
BischöflichSchwerinschenw) Hofe gab es Hof--
Marschälle, wozu bald Ritter bald Wafner ge-
wählt wurden. Zur Handhabung der Gerecht
tigkeit,waren in iederStadt, auf iedemSchloft
soBögte (Aduocati),gleichsalsaus beidenClast
sen des Adels,bestellet.

Rathgeber.
Mit allen diesenDienstverpflichtungendes

Adelsgeht die Theilnehmungdesselbenan öffent-
lichenGeschäftenin gleichemSchritt. Natürli-
cherweisebedurften die Landesherrenin ganz

Deutsch-
hardus (Suerinenfis) dapiferi (Dipl. Dobertin.
Mfpt. d. a. 1231. Buchhol; a. a. 0.45 Beil. Un¬
gnadens Amoenirateü S. 659,660,11. viplom.
Dober. ad a. 1231, 1237, 1243, 1248, 1252,

1298, p. 1477/ 1480, 1484/ 1491/ 1562, 1559.
Westphalen monumenr. T, I. p. 2031. Thiele v.

d. Güstr. Dornt. Beil. v.)

f) „Wilckynus c a m e r a r i u s" (Henrici de Werle) D i-

plomat, Dober. ad a. 1287, P» 1535»

t) „Singuli curie noftre (Hcnrici Magnopolenfis)
of;'iciis prefedli" (Senkenberg fckäa &c. T. I, p»
560.)

li) ^amtrit(ic^(l247)Burouinus(1263)Adair,(1272)
Weflelus(1287-1290)Teflemarus(Diplomat.
Dober.ada. 1247,(1280) 1283,p,1489,1524.
Richter Diplomatar, Penzlin. ad a. 1263, p. 2. DippJ.

Mffpta.dea. 1272,129O.SchrödersP. M.ada.
1272.1273,! 1275, S. 733f 735/ 745>)

») lohannesBabbo(Diplom, Dobcr, ada.1298/P.
1562.)

w) Benediftus-Engelbertus(Diplomat, MecJ,ada.
1248, 1284, ?- 9Z6, 946.)



140 ErstePeriode,

DeutschlandbeiihrenStiftungen und Schenkun-
genf Bündnissenund Vertragen ic. Rathgeber
und Gehülfen. Ein Bedürfnis, was die enge
Grenze menschlicherGeistesKrafteden Grossen
dieserErde mit allen Privatpersonenund Com-
münengemeinmachte! Zu ihrer eigenenBeru¬
higungund Rechtfertigungvor derNachweltso-
wohl,als zur Sicherheit der Partheien und zur
Bevestigung der übernommenenVerbindlichkei¬
ten, ward es in der Kindheit ihrer Staaten so
nothwenoigals gewöhnlich,nichtnur dieGlaub¬
würdigkeitdes ganzenGeschäftsdurchhinläng-
licheZeugnissebekräftigenund dadurchihr An-
denkenderVergessenheitentreissenzu lassen,son-
dern aucheinenBeweis von dem Einflüssever-
ständigerManner in denUrkundenaufzubewah-
ren. Zu ersterenwurdenalle diejenigenaufge-
fodert, welcheentwederzufälligerweiseoder auf
eigentlichesBegehren bei der Handlung gegen-
wärtigwaren: FremdeoderEinheimische,Geist-
licheoderWeltliche,Ritter oderKnapen,Adliche
oderBürger. Zu nützlichenRathschlägenaber
Hatte, nächstdenSöhnen und Agnaten der Re-
genten, niemandeinenatürlichereBerechtigung
und Verpflichtung,als dieLehnleuteund Diener,
die ohnehindas beständigeGefolge ihrer Herren
ausmachten. Bei der Wahl ihrer edlenRath-
gebersahendieLandesherrenzwarvorzüglichauf
Alterund Erfahrung (feniores rerre noftre)x),

auf
x) DregerCod.dipl.Pom.p. 115,n,64.



Rathgeber. 141

ftllf Vorsicht und Klugheit, (confilio pmdmtum

virorum —prouidorum noftrorum) y), aufRecht-

schasseuheitund Tr«ue, (proborumterrae noftrae
militutn prouido confilio ac maruro —fideliam
noftrorum ) zj oft auch blos auf Zufall und Ge¬
wohnheit(conüliovalailorumnokrorumquitune
aderanf, eorundem milicum, qui tunc nobiscum
ftatui & negotiis terrae difponere ionfueuerunt\
militun> noftrorum tunc nobii ajjiftcntium) a)fc
Weil aber die Treue eine Eigenschaftwar, die
schonvon iedembravemRitter vermuthetwur-
deb), und überdemalleLehnmannergleicheVer¬
bindlichkeit̂urTreuegegenihrenHerrn und mit
diesemeinerleiInteressehatten, so bemerktman
bald diegemeinschaftlicheVerpflichtungallerRit-
ter und Lehnleute,sowohlin denLandenMecklen-
bürg 0), Werked) und Rostock,auchselbstnach

der
y) Thiele vonderGüstrowschenDomkirche,Beil.D,

E, H. Schröders Erstl.S. 71.Dipl Do-
bertinMfpt. dea. 1275,Diplomat. Doberan»
ad a. 1268/1289,1298,p. 1511/ 1539/1560.

r) Diplomat. Dober, ada. 1282,1284,p, 152g,
1530. Abhandl.vomUrspr.d«r Stadt Rostock,
7. Beil.

s) Der Landesfürstm Rostock,4. Peil.Schröders
P. M. ada.1277,©. 1028. Diplomat, Dobcr.
ada. 1298/p» »562. Senkenbergfcle&aT. If, p.
47o,475. . .

b) „Fidesmilitaris"(Diplomat,Dobcr. ada.1264,
p. 1508.)

c) „ Accedente'confiliovafallorum noftrorum®
(loannisMagnopolenfis) UflgStflö.amoenitatcj,
S. 10, (ad a, 1261.)

d) „Dem«t»tomiUttim noftre cerrc confilio"
(Hen-
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der dänischenBesitznehmunge), als in denGrast
schaftenSchwerin f) und Danneberg g) ohne
Unterschied,ebendiesemHerrn zuHause, wie im
Felde, im Cabinet, wie in derSchlacht,hiermit
guten Anschlägenund reifem wohl überlegtem
Rath, (msruro confilio) wie dort mit Schwerdt
und Schilde, zu Friedens- und KriegsGeschaften
gleichbehülflichzu seyn, mit und für ihn zu
rathschlagen,wiezu fechten!>).

Nach und nach erhielteneinigebewährtere
Ritter einenvertraulicher»Zutritt zu den Raths-'
Versammlungenund einen unnnterbrochnernvor-
zügli.chenAntheil an deren Beschlüssen. Statt
der übrigenRitter und Lehnleute,wurdenoft nur
blos Vertraute und Räthe aus dem Schoosse
des lehnSpflichtigenAdels (fecretarii-conßliarii
noftri fideles) um ihre Zustimmung und guten

Rath
(Henrici Sc Toannis Dnorum de Werfe) Diplo-
macar. Dober, ad a, 1278^.1521.

c) „.Maturo confilio vafaliorum noÄrorum"
(Dipl. Boruini de Roftoc k de a, 1257, Mfpt. )
„Maturo raediante confilio fidelium miIicum
& vafaliorum noftrorura" (Dipl, Rofto-
chienfe Erici Rtgis Daniae, in Diplomatar,
D o b e r, ad a, 1301/p, 1568.)

£) „De maturo confilio fidelium noft'rorum"
(Helmoldicomir. Zuerinens.) Diplomat, Ra-
ceb. ad a. 1299, p. 2228,)

g) „N o ftror um m i 1i t u m dtque va fa Horum con¬
filio" (Volradi Comir, deDanneberg, 12J9,)
Westphalen fpeeim, documentor, p, 103.)

k) Versuchüber die Zuläßigkeitlandesherrlicher
Bediente»beilandständischenVersammlungen,
S,17,PrüfungdksVrrsnchs§. z.
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Rath befragt. Durch denNamen Mecklenbur¬
gischerRäthe unterschiedensichz. B. (1284?
izoo) die Ritter und LehnleuteGerhard und
HartwigMeziko,GottschalkundBertold Prem,
Otto von Reventlow, Benedict von Roden-
beck,DieterichvonOerzen,JohannvonZer-
NM, HeinrichundReimarvonBarnekow, Hen-
rich von Cremen, Marquard von Lo, Ludolf
von Travemünde, Heino von Stralendorf,
Eghard vonQnitzow, Otto von Lü, Hermann
vonModentin, Johann Storm, Johann Ro¬
sendahl,, NicolasGutVWu. a.m.i). Eben
dieseswird auch an denWerlischenk ) undRo¬
stockischenI) Höfenbeobachtet.Inden geistlichen
Staaten hingegenvertratendieDomKapitularen
allenthalbendie Stslle der Rathgeber, und in
denwichtigstenGeschäftender weltlichenStifts-
Regierung stunden sie den Bischöfen beständig
zur Seite m).

Städte
i) Diplomat Dober. ada, 1284/P»I53I- Sen¬

kenberg felefta, 1, ir, p, 475; 480, Schröders

P. M.ads. izoo. S. 862. viplomar. I^gceb.
ad a, 1300,p. 2228.

k) „Fidelium Secretariorumnoftrorum confilio"

(Nicolai & fratrum Onorum de Werle) Diplom,

Mecienb.ada. 1285, P- 949.)»De .raturoconfilio

confiliariorum nofttoru in"(Dipl. Nicolai d«

Werleiea. 1287. Mfpr.)

I) S.B. Kirchberg,«p. 182.

m) Struben von derdeutschenDomKaplttelErb,
undGrundHerrschaft,§.9, iL, in Nkbenstun«

TH.S.4L,
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Städte und Handlung.
Raubsucht. Die allgemeineFreiheit der Privatkriege,da«

' Privilegium, was jederRitter zu haben glaubte,

in ErmangelungeinesKrieges, auf die Personen

undGüterderReiseudenundKausieuteIagdzuma¬

chen,welcheZufall oderBeruf seinSchloövorbei-

führte,gabzwarderMacht unddemReichthumdes

Adels,aufKostenderHandlung,einneuesGewicht,

waraberzugleichein Mittel, zwischendenLehnleu-
ten und denStädten einenZunderfortwährender
Eifersuchtzulegen..Zwar liessensichdieFürsten
nichtabhalten,durchVerbindungenmitNachbaren
einemso gemeinschädlichenUebelmit Feuer und
Schwerdt herzhastzusteuren. SchwächereHer-
ren aber, dieder Unterstützungihres Adelssobe*
dürftigwaren,als dieWerlischen,sahensich(1285)
genöthiget, den AdelgegendieStädte in Schuh
zu nehmen.

Je mehrdie Kaufmannschaftzu Landevon
diefenUnsicherheitenderStrassenzu erduldenhat-
te, destosorgfaltigermustendie an der See und
an schwären Strömen liegendenStädte darauf

Handel. bedachtftyn, die Vortheileder Schiffahrt, zur
Erwetterungihrer Handlungssphärezu benutzen.
Langehattenschondie Kaufleuteaus Lübeckden
BedürfnissendernordischenReichemitdemUeber-
fiussederNachbarenabgeholfenund sichdurchdie
Begnadigungen der nordischenMonarchen in
demBesitzdiesesHandelsbefestiget. Wisby auf
Gottland scheintdie HauptNiederlage für den

norf
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«ordischenHandel gewesenzu seyn: Von hieraus
verbreitetesichderselbe(1237) nachEngland, und
hier hatten dielübeckschenHandelsleute, gleichden
kölnischen(1267, 1282) in derStadt London, ei?
ne geschlosseneGesellschaft(Hansa, Gildehall Teu-
tonicorum) errichtet, die mit vorzüglichen Handl
lungsfreiheiten oetroyrt war. Von ihnen erhielt
der baltischeOcean den Namen der Ostseeund
das Silber, womit sie die Englander bezahlten,
ward, nach dem, in den östlichenHandlungöstad?
ien (1265) üblichenMünzfus, in Osterlingischen
Pfunden, (SterliNgsGewicht) iedeszu20 Schill
linge gerechnet, bezahlt. Die Rostocker besuch?
ten auch schon (vor 1251) die Jahrmärkte Zu
Skanoer in Schonen und in den übrigen däni-
schenStaaten mit KauftuannsWaaren und stunr
den (vor 1262) in einemHandlungöVerkehr mit
den Engländern, die sie theils mit Korn, theils
mit Silber nach Sterlingsgewicht bezahlten, so
wie auf der andern Seite die Stadt Riga (1246,

1257) auf Wismar und Rostockhandelte. Nach
Norwegen brachte der Handel (1278) bald
mehrere Kausieute aus deutschen Seestädten
und sie erhielten daselbst vom K. Magnus be¬
trächtlicheFreiheiten

Die Beeinträchtigungen, welchewahrend des
Dänisch-norwegischenKrieges (1284) die wen-

dt-
0) Mösers patriotischePhantasie», i. Th. 45. St.

S> 269 ff. Gcoauers L. K. Richarde,III. Buch,
S. 546-552. Willebrandls hansischeChronik,II.
Adth.S. 4»lZ! III. At>h«il.S. z. V»o-!--

Meck!.Gesch.ll.Th. K
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StädtischerfcifdjenStädte in ihremnorwegischenHandel er-
Bund. litten, verschafteihnennichtallein, für diedenDä.'

neu dabei geleisteteHülfe, in dengesammtendäni?

schenHäfen das Vorkaufsrecht, mitAusschließung

der norwegischenKaufleute, so lange bis ihnen ie-

ne Beschädigungen von Norwegen vergütet seyn

würden; sondern ebendiesebrachten auch diehan-

delnden Seestädte (vrlzcz mar/timas) Rostock,

Wismar,Stralsund,Greifswald,(ciu-'rsres
Slauiac) nebst Riga und den deutschen Einwohr

nern vonWisby, in einenähereVerbindung mit

Lübeck.Dadurch,daßsiedenNormännernkeine
Waaren weiter zuführten, sondern eine Flotte ge?

gen Norwegen ausrüsteten und die vornehmsten

Seehafen des Königreichs sperreten, nöthigten

sieden dortigen K. Erich, um Frieden zu bitten»

Der Schwedische König Magnus vermittelte

(Iul. i. ) zwischendem Norwegischen Hose und

denAbgeordnetender siebenverbundenenStädte zu
GulbergeSHeidein Schweden einenStillstand und

im folgendenJahr (Ott.31) zuKalmareinen
völligenFrieden: Die siebenStädte erhielten w

ne Entschädigung von 6000 Mk. Silber, alle

von den Norwegischen Monarchen ihnen vorhin

ertheiltt HandlungöVorrechte zu Bergen wurden
bestätiget und für die Zukunft durch eine strenge
Iustitzpflegevollkommengesichert. Dieft gemein-

schüft'
lia.Lfl».XiV.cap.X2,AbhandlungvomUrsprung
der St. Rostock14.20.22». 2z. Bcil.S. 39,53,
54/ 58159.
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schaftlicheTheilnehmung an den Vorcheilen des
nordischenHandels legte den ersten Grund zn eü
ner dauerhaften Vereinigung zwischendengenann-
tcn fünf wendischenStädten und Riga und Wis-
by. Der König ward selbsteinMitglied des ftad-
tischenBundes und legtedas Gleichgewichtzwi-
schonDännemark und Norwegen in die Hände
dieserhandelndenSeefahrer: in denUneinigkeit«»
zwischenbeiden Reichen hatten die verbundenen
Städte das Recht, erst den norwegischenKönig
über die dänischenKlagen schriftlichzuvernehmen,
und nur dann erst, wenn ihr schiedsrichterlicher
Ausspruch-zu seinemNachtheil ausfiel, den Da-
nen gegenihn Beistand zu leisten. Die Stral-
sunder und Rostocker,die den Stillstand nicht gs?
halten hatten, Musten förmliche Abbitte thun»
In der Folge (1288) wurden beide von dem
Strandtrechte in Norwegen,und allesieben,biszum
völligen Abtrag der KalmarschenEntschädigung,
von demHeringszolleihrer Schiffe befreiet. Nach
einer neuenStreitigkeit der Seestädte mit Nor?
wegen,worin die Stadt Bremen die letztere
thei hielt, wurden (1294) die Kalmarschen Prü
vilegienvon dem norwegischenK. Erich und desi
senBruderHaquin nochmit neuenVortheilen für
die Handlung und Schiffahrt der verbündten
Städte vermehretund auf ihxe neuen Bundeöge«
nossenStettin, Anklam, Kampen und Stavern
erweitert.

K % Vw
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Franzö- VerschiedeneStädte, worunter sich, nebst
sisch-nicder« Wismar und Rostock, auch Hamburg und El-

bing befanden,bewarben sich unterdessen (1293,

1296) auch tun die Sicherstellung ihrer Schif-

fahrt lind andre HandlungsVortheile an denKü¬

ster, von Frankreich und den Niederlanden bei

dem K. Philipp dem !V. und Gr. Guido von

Flandern. K. Erich von Dattttemark sorgte(1294)
gleichfals für die Sicherheit desHandels derSee¬

städte, an deren Spiße sichLübeckbefand, in sei-

nen Staaten und Gewässern 0).
Eiicheimi- Zu Landesorgten unterdessendie Fürsten für

M*
*^an*freieAb- und Zufuhr, für dieSicherheit derKaust

leute und Waaren auf den Strassen in und auf-
serhalb Landes; und die Städte Rostock und
Wismar nahmen nebstLübeck(1290) selbst mit
Theil an den Anstalten znr Erhaltung des Land-
friedens. Ohne Zweifel wurden auch die, der
Raubsucht wenigerausgefchtenfchifbarenStröme
von den anliegenden Städten zum bequemer»
Transport genutzt: Die Elbe von Bozienburg
und dem Biöthum Raßeburg, die Stepenih und
Radegastvon der Stadt Lübeck,die Warnowvon
der Stadt Rostock,die Müntz von den Städten
Plan, Waren und Röbel, die Reckenih und Tre-
bel von den SalzwerksJnteressenten zu Stil-
te. tc. :c.p). Die

o) GebhardiGesch.von Norwegen,S. 225, 226;
Rostock.Anzeigen1752,S. 149. Bangert Origg.
Lubcccnf, ad a. 1285, 1286, I. c. p. lZIF. Wille»
brandt a. a. O. ll. Adlh.S. 14-18. lü. Abth.S.
5 - 12.

p) ©. vonBoizenburgunddemdortige»Elbzolldem
Brau-
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Die zum Handel verbrauchten einheimischenLandesPre-

Producte bestanden hauptsächlich in Korn, tvtU

cheöjedochnicht allemal so häufigwuchs, daß es,

ohne Verbot der Ausfuhr, für die einländische

Consumtron zureichte; q) in Salz, welches die

Salzpfannen zu Sülte, Marlow und Stavenha?
gen lieferten; in Eisen, welches gleichfals bei
Stavenhagen gegrabenward; in Glas, wovon es

Z>Ex. in den Doberanschen KlosterGütern eine
Fabrick gab; in feinen und groben Tüchern,
auch in Bier lind andern Lebensmitteln, womit
Rostock hauptsachlichdie nordischenReiche ver-
sorgte und von diesendagegenHeringe und Pel^
werk (variumopus) für dieBedürfnissederNach¬
barschaft eintauschter).

Ausser den freigebigen Bewidmungen der

Städte mit Aeckern,Wiesen, Weiden, Waldun- Rechts
^

gen, Fischereien:c.erhieltenmanchederselbenvon
K 3 ihren

BrandeoburgschwerinschmVergleich,1275; (beim
Chemnitza. a. O.) von dem Bisthum Ratzeburg,
Schröders P. M. ada. 1261,1271,^692,725;
vonLübeck,llngnadens amocnirS. n,' von Ro-
stockund den Städten an der Müntz, Kirchberg
cap.173; von Sülze dieSalzwerkö- und Stadt-
Privilegien1277, 1298, Mffppca.

<j)„Si propter cariftiam,aut alianicaufamquameun-
cjuefaclafuerit proliibicio,nede terris noftris
educatur ai nona" &c.(Dipl.HenriciMagnopol.
dea. i296,Mfpt.)

r) Diplomat, Dober. ad s. 1243, 1268, p. 1484,
1511, Privilegiender Sladt Stavenbagen, 1282^
K4ipr.RostockcrAnzeigen175z, S. 10. Wille-
brandts hauflscheChronik,l. Äbtheil.S. 56, 57.
GebauersL.K.Richards,S. 549.
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ihren Stiftern bald mehr, bald weniger ganz
vorzügliche Begnadigungen: sie genossen zum
Theil einer, dem Wohl des Landes untergeordnet

ten, vollkommenenHandlnngsFreiheit, mancher

Machfichtin den öffentlichenAbgaben und Dienst-
leistungen\ sorgten selberfür die Bevestignng.und

Bewachung ihrer Mauern, und einige derselben

litten in der Nachbarschaft keine andre Bevesti-

gnngen. Sie waren demgemeinenRecht nichtum

«erworfen, sondern richtetensichsowohl, in ihrer

Verfassung, als in ihren bürgerlichenGeseßm bald

nach dem lübeckschen,bald nach demRostockschen,
Schwerinschen, oderParchimschen StadtRechte,
insofern? ihnen entwederdas eine oder das andere
von dem Landesherrn zum Muster vorgeschrieben
oder vergönnt war. Die Städte Wismar und Ga?
debnschhatten das Recht, sichselbstwillkührliche
Satzungen und StadtGebrauche zu machen, die
jedochdenFürsien und ihren Unterchanennichtzum
Nachtheil gereichendurften; ebendieserErlaubnis
Hedientesich anch die Stadt Rostock. Manche
Hatten einenAntheil an denAuskünftender Stadt-
Gerichtöverwaltnng erhalten und waren daher
auf deren möglichsteErweiterung und Sicherung
gegen nachtheiligeBeschränkungen sorgfältig bw
dacht, 0. Die Stadt Rostock erhob von ihren

Ein?
f) S. dieGnadtndrieftfürdieStädte Rostock(1252,

1262-1264)Wismar(1266, 1300,) Güstrow
^1248,1270f)Plau (!2Zv,) Malchow(i2Z5/)
Malchin(12Z6,)Rödel (1261,) Penzli« (is6z,1

Par-
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Einwohnernalle Jahr (Dec. 25 ) cme Anlage,
(,colledta)-üoijderenAuskünfteneinmal (1269)
400Mk Silbers(1350 mgPfennige) zur.Ver¬
tiefungdesWarnemünderHafensangewandtwer-
den konntenr)

Die StadtObrigkeit ward zu Rostock und
Wismar alleJahr abgewechselt,manhattedaselbst
alte und neueRathmänncr (<Confulesantiquos 8c

novo*); Der Ort der rechlichen Zusammenkünfte

ward das Consistorium genannt u). Zu
Rostockbestandder Rath (1252 1279) aus 24
Mitgliedernund es ward daselbst,zurEintragung
aller Pfand- und Schuld-Verschreibungen,ein
eignes Buch gehaltenv). In den Angelegenhei¬
ten des RostockschenLandeöAntheilShatten auch
dieRachmänner und Bürger von RostockdieEh-
re, nebenden Lehnleuten,von ihrem tandeshecrll
mit zn Rathe gezogenzu werdenw). Auchunter

K 4 Bür-
Parchim (rI73,) Lawe (1270,) Teterow (1272,)
Grabow (1259, 129z,) Boizenburg (1267,) Rid-

nitz(i27i,)Stavt»hagkn(i282,)Ka!>tbusch(i27l^)
Gnoien (1290,) Sülz und Marlow (1298/) Fried-
Zand (1244,; Nkubrandeuburg und Liche» (1248/)
Sternberg (1309,) Crivitz (1313) u. a. m. an den
angeführten Orten. E, I. Westphal Di(T, de indole
praftica iuris Lubeeenfis in ciuitacibus Medenburgi-

cis (Roft, 1727,)

t) Abhandl.vomUrsprungderStadt Rostock12,
20, 30, 34. Beil.

u) Schröders P. M. ad 1300,S. 860; ad a.
1277, P. 1028. Rostock. Anzeigen 1753- S. 10.

v) Abhandlv̂omUrspr.der St. Rostock,S. 125
u. 2. Beil.

w) „Confiüovafalloruns & bnrgenfium dt Rorz-
ftocfc
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, Bürgern ward es ißt schon zur Gewohnheit,
theils vonihrerHerkunft, theilsvon ihremMetier,
theils von den Taufnamen ihrer Vater, theils
von andernzufälligenphysischenodermoralischen
EigenschaftenerblicheZunamen anzunehmen.

Gesetze und Juftizwesen.
Fremde Auchin den wendischenStaaten behaupteten

Rechte. ^ j^offaplatie, Beichtväter, Schullehrer (.Scbo-

iares) und andere Geistliche des Hofes, als No¬

tariell und Schreiber, Zutritt zu den Raths?
Versammlungenund EmfluS in die Geschäftex).
Dadurch ward auch die hiesigeKenntnis des Rö-
mischenund KanonischenRechts allmälig merk¬
licher und allgemeiner.. Davon zeugen, ausser
der Bekanntschaftmit der Teftamentificationund
verschiedenenandern juristischenGebräuchenund
Ausdrücken, insbesonderedie namentlichenVer-
Nichtleistungenauf alle Ausflüchte,und Rechts-
Wohlthaten des canonischenRechts, wodurch
Veräußerungen, Schenkungen:c. gegendie Chi-
kanehäufiggesichertwurden2).

Deutsches Dadurch aber wurden nichtallein die gemei-
Recht. vaterländischenGewohnheiten des übrigen

Deutschlandes,z. B. die Zuziehungder nächsten
Erben

ftock " cFrnheitöbrief für die Salin« zu Sülz de a.
1277, Mi'fpc.

x) Dipi, Magnopolcufe Mfpe.de a. 1296. Schrö¬
ders 'D. M« ad a. 1299/ S. 855« Diploma-
tar. Dober.5 ad a, 1302; p. 1570.

a) z B. Schröders P. M. --ä !>1271, 1286,129z,
1298, 1300, S. 726, 791, 2975, 2985, 862. Di¬
plomat:. Dober. ad a. 1260, 1286, p, 1510,

*533» Diplomat. Raccb, ad a. 1295, p, 2226.
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Erben beimVerkauf einesGrundstücks, dieVer?
pflichtungzumEinlager, (inizcencis)MrGewähr«
leistung(>vzranciiz)binnen Jahr und Tag, zur
gerichtlichenAuflassung des Eigenthums a); die
Urfehden, die VerstärkungeinerVerbindlichkeit
durchMitgelober, der Vorzug durchfeines gleit
chen gerichtetzu werden, die schiedsrichterlichen
Entscheidungenu. s. w*nichtausgeschlossen;son¬
dern man behieltauch eigne gemeineund besont
dereLandesRechte,b) Gewohnheitenc) und Ge«
richtSbraucheci) bei. Besonders in dengrösseren
Städten, wo dieBürger an demStadtRegiment
Theilf hingegendie GeistlichenwenigerEinflus
hatten, weilsiezu denso genanntenbürgerlichen
Lastennichts beitrugen, überzeugteman sichbald
von der Unanwendlichkeitdes römischenRechts
auf manchedeutscheGeschäfte, MiStrauischge?
gen die fremdenRechte, deren Sprache derge?

K 5 meine
s) Westphaien ;nonum iaeditTom. III. pracf. p.

I2Z. Diplomar. K*ceb, ad a, 1287. P« 2210*
Dreyerde vfugenuino>ur.Anglofax.in explican-
do iure Cimbrico & Saxonico $. I. p, 12. feqq.

b) „Securicatem <jue vulgariter dicicur Waran: fa-
cicmils, fecundum quod noftridominii expoftulat
rigor iuris" (Dipl, Henrici Sc Ioann. Dnr, dcWerle

d. a, 1275, Mfpt.) „Communes terrc noftre le-
- ges«. (Schröders P. M. ad a. 1275, S. 740.)

„Iura & S atuta Zueria enfis terre,,, (Diplo¬

mat. kaceb. ad a. 1300/ p. 222g.)
c)„SectindumTerrc (parrie)confuetudinem."( Schrö¬

dersP. M. ada. 1272,1275,1277.S. 6ZZ,744,
I<Z28> Senkenberg feleiäa &C, T. II* p. 475/ 480.)

d) „torma iuftitiac" (Schrödtvs P. M. ad a, 1275,

S. 740.)
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meineMann nichtverstand, hielt man sichlieber

an einheimischeGewohnheitsRechteund bewährte
GerichtsGebränche benachbartergrossenStädte,

die demPrivatmann verständlicherund gelauffger

waren, als die Subtilitaten der Römer. Man

unterschiedauch in denHiesigenlandendas gemeine

kandrecht (ins terrae commune), e) welchesden

Richtern auf demplatten Landezur Norm vorge-

schriebenwar, von den StadtrechtM und Ge¬

wohnheiten, die in demUmfangedes StadtGe-

biets ( Weichbilds ) verbindlicheKraft hatten.

Oft überlassendie Landesherrenes eigenerWahl,

ob man dem Rechte und der GerichtsOrdnnng
des ganzenLandes, (um & iudieio totius terre,

Landrecht) oder der städtischenGesetz- und Ge¬
richtsverfassung(iuri Sciudieiociuicatenfi, Stat-
recht, Wicbeldesrecht) unterworfen feyn wollte?

Und dieErlaubnis zumGebrauchdesStadtrechts,
statt des Landrechtö,ward manchmalals eineBe¬
gnadigung angerechnet5).

Iurisdk» ^lfle bürgerlicheSachen und Schlägereien
ctionsgren-auf Blut und Bläue (in fanguinem& Jinorem)
^!!*

g)gehörtenzurNiederGerichtsbarkeit,alleKapital-
Verbrechenhingegen, zu welchenDiebstale über

den
c) Diplomatar. Dober. ad a, 1298/ p. 1562, n.

106.

f) Diplomat. MecJ. ad a. 1270, p. 941. Di¬

plomat. Dober. ad a. 1289, 1293; p. 1539/
1544; 1546,1547. Schröders P. M. ad a. 1277,
S. 1028. Senkenberg i. c. p. 475.

5) Diplomat, Raceb. ada.l28i/ 1288/ ?, 2202,
2211.
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denWerth von 8 ßl., Mordbrennerei, Todschlag,
Nothzucht,Weiber-und JungfernRaub gerechnet
wurdenh) für die höhereGerichtsbarkeit» Weil
auchdie gröbstenVergehungen, nach dem Gut?
achtenderGerichtsbeisitzer,(conlilio^rouiclorum)
wenn es der Beklagte verlangte, mit Gelbe
(cmenda) verbüßt wurden i) und die Barbarei

der ZeiteneinefruchtbareMutter von Ausfchwei?
ftingenwar; soward zwardieniedereGerichtSban
keitfastallenKloster-Guts- undStadtObrigkeiten
eingeräumt: Die CrimmalJurisdiction hingegen
ward, als ein nutzbarerZweig der Finanzenam
gesehen und den UnterObrigkeitennur ein b«
stinuuter Antheil an den beigetriebenenStrafen
überlassen. Selbst das RatzeburgischeDomKa-
pittel hatte auf seinenGütern im ^cmdeBoitin
nur die niedere, der Bischof hingegendie höhere
Gerichtsbarkeitmit dessenAuskünftenund Strasi
gefällenk). Nur dem Kloster Doberan glückte
es, an verschiedenenOrten dieganzeGerichtSge?
walt von denLandesherrenzu erhalten; und auch
da, wo diesein den Gütern derKlösterDoberan,
Dargun und Sonnenkamp die peinlicheGerichts-
barkeitbehielten,durfte selbigedochnirgends, als
»ndm KlosterGütern selbstausgeübt werden.!)

Die
Ii) Diplomat*. Dobcr. ad a. 1237/ I257/ P* *48°/

1502. Schröders P. M. a<da. 1271, @.728.

i) Diplomat. Dober, ad a. 1253, p. 1496; Di-

plomar.Raceb.ada, 1266,1288/ P« 2091,2211.

k) Diplom Raeeb,ada. 1282/ 1288/P*2003,2211»

1) S5, Diplomat. Dobcr. ad a, 1244/% P.

'485/
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Landge« Die landesherrlicheGerichtsbarkeitward zwar
richte. ordentlicherweisesowohl in den Städten, als auf

dem Landevon Vögten, Richtern oder Grafen

verwaltet und von derenUnterbedienten(punciis)

vollstrecketm). Dennoch hieltendie fchwerinfchen

Grafen sowohl, als die wendischenFürsten in

mancherGegend des Landes, zur eignenAus-

Übung der obersten Gerichtspflege, allgemei¬

ne Volksversammlungen ( commune terrae

placituiu- Judicium5 iudicia populariaj iudicia-

lia au&oriras) LanddlttA genannt, von wel¬

chen besondere das zu Prozeken im Meck¬

lenburgischen, die zu Röbel, Malchow und
Wenden (hernachznPriborn, altenMalchow
und Zepkow)im Werlischen, das zu Marlow
(nachmals zu Sülte) imRostockischenAntheilbe¬
kannt sind. WahrscheinlicherstrecktesichdieJu¬
risdiction dieserhöherenLandeöGerichtezugleich,
in Concurrenz mit den Niedergerichten, über alle

Unterthanen und Einwohner derselben. Weil
daher dieseunmittelbareGerichtspflegedenUnter-
Obrigkeitensehrlästigward und derenEinnahme
derStrafgefälleverminderte,sobewiesensichinson¬
derheit die Klöstersehrgeschäftig, ihren Bauern

eine

1485,ei486, 1521/ 1527.1529, 1547, 1565.
Schröders P. M. ->da. 1271,1272, 1275, S.
728, 733/ 744* üreyerde ufu gcnuino iuris A11-
glofaxonici &o. §. i, p. g.

tri) Diplomar. Dober. ad a. 1245, 1248, 1249,

1300, p, 1488, 1490 »1492. Schröders P. M.

S. 855,»<i».1299.
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eine Exemption von dem Gerichtszwange des
LanddingSzu verschassenn).

Einkünfte.
Da die Landesherrendurchihre unermüdete Domänen.

Freigebigkeitgegen den geistlichenStand sich
eines großen Theils ihres AllvdialEigenthumS
c>)beraubtenund sichdagegendurchKriegeund
Schulden zn so manchenVerausserungenund
Verpfändungengenöthigtsahen; so reichtendie
PachtAbgaben,(cc»5uz)welchedieherrschaftlichen
Bauern,Mühlen,(z.B. inWismar undRostock)
aucheinigeStadte,sowieimrostockschenLandesAn-
theiledas SalzwerkzuSülz, theilsan Geldetheils
an Kornjahrlich(Nov. 11) entrichtenmusten,x>)
nichtmehrzu, dieBedürfnissesovielerregieren-
den Herren zu bestreiten. Zölle gab es zwar,,
ausserden vorhin,bekannten, (l. Th. S. 131)
unter andern zu Wismar, zu Rostock, auchzu
BoizenburgeinenLand-und WasserZollq).

Häufi-
n) Diplomat, Raccb, ad a. 1245/ I294f t29Sf

p. 2076f 2224/ 2226. Schröders P. M. ad a.
1248/ 1272, 1275, S. 632, 733, 740, 744. Di-
ploma t, M e cl e » b. ad a. 1285, p. 949. Privile¬
gien derStadt Sülz 1298/ Mi'pt; C. V. Grupca
difcqptaiioiies & obieruationes forenfes obf. II. p,
653.

v) Thiele v. d. Güstr. Domkirche. Beil. C. Diplo¬
mat, Dober. ad a 1244/p. 1485-

p) Schröders P. M. ad a. 1294/ S. 827. Privile¬
gienderStadl Tetcrewund der Saline zu Sülz d.
a. 1272-1277 Mflpta, Dipl. Roftjcbicnfc MI pt.
d. a, 1283. Senkferberg fei (tla T. I. p. 560.
Der Landesfürti in R. 5. Beil.

-j) 8-olcenb-rx I.c. TychstNsbutzowschtN-tb«ost.
V.
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Heuern. Häufiger nahmen siedaher ihrevorhin schon
gewohnteZnstnchtzuStenern, Austagen(exaäio-
nes, tallias)und BedM (petitiones, precarias)»
Selbige durftenin iedemLaudesAntheilevon nie*
wandeln,als von demLandeöherrn,ausgeschrieben
werdenund erstrecktensichzu gleicherZeit über
dessenganzesLand. Wie oft, in welchemMaasse
und überwelcheGegenständeeineHerrenbedeaus-
geschriebenwurde, r) das hiengohneZweifelvon
den jedesmaligenBedürfnissendes Staats ab»
Die Grundbedevon den Städten wurde unter
dem Namen der Orboer oder des Schoßes
(colledh) mehrentheilsgleichbei ihrer Stiftung
auf einegewissejährlicheRecognitonfestgesetztQ.
Auf dem Landewar dieBede auf dieHufenver¬
teilet , die zu dem Endevermessenund auf eine
gewisseAnzahl gesetztwaren. Doch erhielten
nach und nach dieGeistlichenentwedergänzliche
Befreiungen ihrer Bauern von allenBedenund
Auflagen,oderwenigstensdiefastallgemeineVer¬
sicherung,daß sie mit'keinerneuen Vermessung
ihrer Ländereienbeschweret,sondernbei derein.'

ma*
v, Tb. S. 16. Landesfärstin R. z und7. Beil.
ChemnitzimL.Gr. GliiizelII!, u. Helm.II. z. S.
sä a. 1262, 1275, a. d. Origg. Urkk.

O SchrödersP. M. aäa.^278, 1282, 1289,S.
748^766,798, 842.vixlowa r.Oober. s>.1544»
1547, n. 82-85.

5) z.B. vonRostock250 Mk.Rostock»MünzesLan«
disf. in R. 4- Bci!.de 3. 1262.) von Güstrow
(FranksA.u.Ä. M. V. B. G. izo, ada, 1292.)
vonRtbnitz20 Rofisck.Mk. (Schröders P. M.
E. 927.)
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maligen Husenzahl gelassenwerden solltenr).
AusserordentlicheVeranlassungender Steuer wa¬
ren ;. B. im Werlischendie Vermählung des
Fürstenund seinerSöhne , derenGelaugung zur
Ritterwür5e, welchesjederHnfe 2 Schillinge
kostete,und dieVermählungenfürstlicherTöchter
( 4 ßl. auf dieHufe). Dagegenwurdenin den
LandenRöbel, Malchow und Wenden, sowohl
dieLehnleute,als dereuBauern, für dieNebev
nehmungderlandesherrlichenSchulden,vonaller
Beitreibung andrer Steu'ern auf immerbefreiet»
Von den Vcrmahlungöstenernund der Ritter»
Hülfehingegenblieben«ur dieLehuleuteselbstin
Ansehungihres Hofackersausbefchieden. Eine
allgemeineSteuerfreiheiterkauftensichauchdurch
ein freiwilligesGeschenkdie SalzwerksJnteres-
senkenzu Sülze u). Die Beitreibungderaus?
geschriebenenSteuern geschäheim Stargardifcheq
durchdie Vögte jedes Gerichtsbezirksund deren
Unterbediente(bedellos) w).

Im Stifte Raßeburg hattederBifthofallein
das Recht,sowohlin seinen,als desKapittelsGm

kern
r) z. Cx. Schröders P. M. a<* a. 1282, 1285, S.

761, 786. Diplomat. Dober. p, 1521, 1522f
1527,1529. 1535/ *553> Rostock.Anzeig. 1752,
S. 137f 141/ Privilkgten der Stadt Guoieo de a.
1290, Mfpt. Dipl. Dobertin, Mfpt, de a, 1275,
Dipl. Makbouiens. Mfpt. d. a, 1294,

a) Diplomat. Mcclenb, ad 3. 1285, p. 949. Salz«
wtrksPrivilegiindcs. 1277,Mfpt.

v) SchrödcrsP. M. ad a. 1292, S. 816. tterltea
trsKmenraMarckicaIV.Th.Ä. II. Buchhyljbrall«
dml».Gesch.Anh.z.II,Th.126,Bcil.
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kernSteuern undBedenznfodern; Nur von den

DomherrenGütern im LandeBoitin behielt das

Kapittel selbstdie Bede. Dem Bisch. Ulrich

ward zwar(i26i), ZumErsazfür die Befreiung

diesesLandesvon den SächsischenAnsprüchen,

dieHälfteder Bede aus desKapittelsGüternauf

seineLebenszeitallein überlassen. Sein Nach-

folgeraberversichertedemDomKapittel( 1288)

wiederumdenungetheiltenGenus der Bede, so-

wohl von Schweinen als Menschen,aus dessen

Gütern im LandeBoitin. Nur diejenigeausseror-

dentlicheSteuer, welchezur Erleichterungdes

Aufwands der Reichsbelehnungvon demganzen

LandeBoitin gebetenwurde,gebührtedemBischof

jedesmalganzx).
Zu den'misbrauchlichenAuflagengehörten,allem

Ansehennach, die Erpressungen,welchedie Ge-

richtSbeamten, zur Bestreitung der GerichtöKo-

stell, (iudiaim, Comit um grauationcs, inquictu-

do aduocatorum)oder,beidenwandelbarenHof-

HaltunzenderFürsten,ihreKüchenmeister(dzpiteri)

zu den Bedürfnissen der Tafel, sich erlaubten;

dahersichbesondersdieGeistlichenhäufigdagegen

zu verwahrensuchten,y).

Munje.
DieMecklenburgischeMünzstatte,welchevor-

hin(1225)zn Gadebuschwar(I.TH.S. 232)
befandsicht|t(i229,1266) zu Wismar« Die

Gra,

x) Diplomat, Raceb, a<la. 1261, 1282/ 1288/ p«
2083f2202,2211.

y) Drcger Cod, dipl. Pom, p. IIA, n. 64, Diplo¬

mat, Dober, ad a. 1244, IZOO, p. 1486, 1565.
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Grafen von Schwerin hatten ( 1267) ihren
Münzmeisterzn Boizenburg; und dieMünzedes
RostockfchenLandesAntheilöward in der Stadt
diesesNamens gepräget?). Man hatte wendi-
sche,schwerinscheund roftockerMarken, die
iedochnur eine idealischeMünzewaren und in
PfeNNig5NanSgestückeltwurden,fmarc^clenario-
tumSlautcalum tfc.) deren 12 einen Schilling

machten.Weil die wendischeMünzenichtnur in
gesamtenwendischenLanden,sondernauchin der
GrafschaftDannebergdisseitSderElbe am hau?
figstenzum Maaöstabe der Zahlung diente; so
wardsie mit demNamen der currcntenMünze
(vfualir, communis moneta) bezeichnet, und man

bedientesichderselbenauchin Schwerin, a). Von
deminnen: Gehalt der übrigen Münzsorten ist
sonstnichtsbekannt. Nur von derRostockschen
weis man, daß anfangs (1269) 3}, hernach

(1298) fünf RoftockerMark einer Mark fein
Silber gleichgefchaztwurden.K)Ausserdemward
im Mecklenburgischenhäufig und im Bisthum

Ra-

z) Schröders Wism. Erstl. S. 69. Senfcenber«;
felcfta T. I. p. 560. Tychsens bützowsch. Ntbcnst.

V. Th.S. 16. Landcsfvrstin R. 4- Beil.
a) Diplomat. Dober. a.i a. 1278/ 1287. 1281, •

12 84, 1299. Jf. n.57,62, 6Z, 67, ICp fqcj, Diplo¬

mat. Mecleob. ad a. 1284, p. 946. Westpbalen

fpccim, documcnr, p. 103. Franks A. U. N. M.

V. P. S. i?o. TbkilungeVergleichzwisci'tn Gr.
Helmvldu. Gunzelzu Schwerin v. ). 1276,a.a.O.

I?)Abhandl.vomUrspr.der St. Rostock12 w.20,
B»il. Kilchbergcap.19z, S. 840.

Meckl- Gesch. Ii. Th. i
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RatzeburgdurchgängignachlübeckischemGelde
gerechnet:Hievonwurdenanfangs.'1250,1259:0.)
nur zweiMark gemünzterPfennige, die sichnoch
langenachhererhielten,in derFolgeaber(126z)
2 Pf. Pfen.dasPfund zu20 Schillingegerechnet,
oder2^Mark aus einerMark feingepragethb)«.

Juden. Mit der zunehmendenBevölkerunghatten
ohneZweifelsichauchJuden in denhiesigenLan-
angefunden. Es gab deren(1266) zu Wismar

(1267) zu Boizenburg,(1279) zu Rostockund
(i286)zuWarnemünde. Weilsie,nachdenVorur-
theilenderherrschendenKircheim RömischenReix
che,zuihrerDuldung einesbesondernKaiserlichen
Schutzesbedurften,hingegenaufdensclbennicht,wie
andreUnterthanen,durchKriegsdiensteAnspruch
machenkonnten;somustensieihreExistenzmitbaa-
renAbgabenerkaufenundwarendaherschonlangst
n ganzDeutschlandvon denKönigen,alseinTheil

ihrer Domänenl fenii fifcales) behandelt. Un¬
streitigin ebendieserHinsichtwurdensieauchin
den hiesigenLanden,gleichden Münzmeistern,
Zöllnernund Müllern, den herrschaftlichenBe-
dienten(Officiahlms, ÄmpMden) an die Seite
gesezt. Sie warei,zu Wismar sowohl,als zu
BoizenburgdemordentlichenGerichtszwangeder
Stadt und den Verbindlichkeitendes lübschen
Rechtsnichtunterworfen,sondernstandenunmw

tcU

bb) Melle von den lu6?cffd>en Münzen, in Dreye rs
Samml. vermischter Abhandlungen Ii. Th. S 948,
949. Sachsi ch - Gcvwtrlnscver Katishandel wigen
Parchun, ci. a, 1265, a, a. O.
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telbar vor dem Regenten, oder in dessen Abwesen?

Heik,vor dem Vogt zu Rechte, c).

Geistlichkeit, KirchenVerfassung.
In einemZeitalter,wo nicht nur alleVerbrechen

( S. oben S....) mit Gelde verbüssetund folglich

die ewigen Strafen derSünde(pro remecj-'c,2Nl-

mae, remiflione peccsrorum ) eben so gut, al6 die

zeitlichen, mit baaren Vertvendungen, nämlich an

dieKirche und derenDiener, abgekauft werden konn¬

ten, sondern wo felbst das Verdienst fremder guten

Werke für Geld feil war; wo man sogar glaubte,

eben so viel an feiner Seligkeit in hundertfälti¬

gem Maaße auf ewig wieder einzuernten, als man

hier in der Zeit zum Besten der Kirche von seiner

Haabe ausstreuet?; wo daher Fürsten öffentlich

den Grundsatz äusserten, daß „ in Verschenkungen

an die Kirche UnermeSlichkeit das beste Maaß

sey "d); Da warS fein Wunder, wenn diejeni¬

gen, die des Himmelreichs Schlüssel in Händen

hatten, dieses fromme Vornrchetl sorgfältig be-

nutzten, um sich und ihre Stiftungen, auf Kosten

der Landesherren und ihrer Unterthanen, in jeder

Gegend zu bereichern und zu erheben.

i 2 Aust

e) Sknkeneergfelecta,T. I. p. 5^°* S.t)5)fcn§Ht oto.

Ntbtniwndtn V. Th. S. 16. Abhandl. v. Urspr.

der St. Rostock, 34. Beil. Etwas von qclchrtm

RostockischenSachen 1739, S. 87°. Dodmüb-r

dk bkrgcrlichtBttbtsserung der Juden, S. 54,65«

68,141.

d) SchrödersP. M. S. 2975. viplomar, v«.

beran. ada, J332»p, ,477.
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^Kirchen- Ausser den einländischen Gotteshäusern, Col«

legiatstiftern, Klöstern und Hospitälern, erwarben

sowohl die drei wendischen Bistühmer Lübeck,

Schwerin und Raßeburg, als auch die benachbart

teu Klöster Reinfeld und Cismar in Holstein,

Stepniß in der Mark, Neukamp und Broda in

Pommern, das H. CeistHcsvital in Lübeck, sogar

die entfernteren Klöster Amelungöborn, c). (J. Th.

S. 21Z. cl) Kampen am Rhein f), Michel-

stein im Halberstüdtischcn g), Dünemunde in

Liefland K), der JohanniterOrden i) u. a. m.

rheils durch Schenkungen, theils für baares Geld

eineMenge Güter, Mühlen, Patronatrechte, Geld-

und KornHebungcn:c. und die Landesherren be¬

gnadigten sie mit betrachtlichen Vorzügen und

Immunitäten. Die Befreiung der geistlichen

Unterthancn von Zoll und Auflagen, Beden und

Diensten, von der Verbindlichkeit, ausserhalb des

Klosters Gütern vor dein Richter zu erscheinen,

von der Messung ihrer Hufen, von der Iuris-

diction des Landdingö, die niedere Gerichtsbarkeit,

die Höhere bis an 60 ßl. nebst einem Antheil an

den grösseren Strafen u. f. w. war bald zu einem
ge-

e) Di plonift. Dober, ad a, iZvl, p. 1567» Lv*
OF.wiGReiicjuiaeMfptornm T. VIII. p, 318.

f) Ludcwiq Reliq. Mfptor. T.-Villi p. 309/ 317.

g) Schröders %\ M. ad a. 1296, S. 834.
h) Das KlosterDunemünde erwarb ^1236,1238)

einig- Güter in der Grafschaft Schwerin, die ti
(1262 demGr. Gunzrlin gegen8^o Hufen imLaa»

de Dobbern üderliee (Chemnitz im L. Gr. Gunzel

III. ad a. 1235/ 1238,1262, a. d. Origg. Urkk.)

i) Buchholz a. a. O. S. 190; 56. uad 120. Beil.
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gemeinen KirchenStaatStecht der hiesigen Lande
geheiliget k). Jedoch blieb auch bei den auSge-
dchntesten Begünstigungen die landesherrliche
Oberherrschaft allemal ungekränkt, die wenigen
Falle ausgenommen, wo selbige den auswärtigen
BiSthümern ohne allen Vorbehalt ausdrücklich
abgetreten wurde. Das einzige, womit die hohe
und niedereGeistlichkeit eine so uncrmüdeteWohl-
thätigkeit einigermaßen zu erwiedern Und dennoch
die Abhängigkeit des weltlichen Arms von der
Kirche zu befestigen wüste, war die fortwährende
Belehnung mit grossen und kleinen Zehenten, wo-
durch sie zugleich Fürsten sowohl als Privatleute

-zur anhaltenden Sorgfalt für die CnUnr des Lan¬
des zu ermuntern suchte l).

Güstrow und Malchin blieben (seit 1230) Kirchen-
fortwährend, wie es scheint, mit Einverständnis sprenge!,
der schwerinschen Bischöfe, dem Stifte Kamin
untergeordnet; und da in der Folge auch Gnoien
zu eben dieser geistlichen Provinz gehörte m), so

L 3 scheint
k) „OmnisUber t as clericalis- qua ce teris cc-

clciiis - bona fua contulimuspoflidenda."„Iuxta
quodal ialocareligiofain terraBiitiovvtenentcom-
muniter bona fua.'» ( Schröders P. M. ».
1253,1263, S. 652, 707, Diplomatar, Mec-
1eni). ada, 1264, p. 937. Schwerinsche gelehr¬
te Beiträge, 1765, S. 90. ff.) Georgisch Regefta
chronol. dipl. ad a. 1296, n. 1271. Schmidts
GeschichtederDeutsch.III. Th. S. 274.

I) S. das RatzeburgischtZehnteaVerzeichoiS(ohnge--
fähr v. 3. 1240) in Diplomat, Raceburg, p,
2003 iqcj.Dreger Codexdipl. Pom. n, 64. Di¬
plomat. Mecl. ad a. 1284, p. 946.

m) Thiele von der Güstrowschk»Domkircht Beil. D,
H,
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scheint SSfast, als ob die Reckniß und Trebel beide

Kirchen sprenget in dieser Gegend von einander ge¬

trennet haben. Die Havelbergsche Dlöceft be.'

grif (seit 1255) das Land Turne, welches vorher

(1237) unter der schwerinschen geistlichen Ge¬

richtsbarkeit stand, auck)(1274) Penzlin, Lizemit

der Neustadt Röbel und das ganze Land Stargard

in sich. Das Kloster Malchow Hingegen und die

Altstadt Röbel waren nun (1298) ein Theil des

schwerinschenKirchenGebittS,das sichauf der

andern Seite (1282, 1285) bis nahe vor Wis'

mar erstreckter>). Im übrigen blieben die Bischöfe

zuRatzcburg und Schwerin, gleich den zu Lübecks

dem Metropolitan zu Bremen untergeordnet,

leisteten ihm dm Eid der Treue, besuchten dessen

SynsdalVersammlungen und vereinbarten sich

mit demselben durch verschiedene Statuten zur

gemeinschaftlichen Aufrechthaltnng der Kirchen¬

zucht nnd des bischöflichen Ansehens o).
Inzwischen unterlieg auch selbst das sichtbare

GMWvt
überhaupt der Christenheit nicht, die Gläubigen

in diesen neubekehrteu Gegenden von Zeit zu Zeit
durch

£1,1,?, p.LX.DiplomaE.JDobcr. ad a. 1297, P»

1553. Schröders P. M. ad s. 127z, IZFO, S.

735,13".

I>) Otplomar^ vober, ad a. 1237,1255, p. 1480,

1497 fq<j.Buchholz a. a. O. 85- Beil. Schröders

P. M. ad a, 1298, S. 845, 2985 ad a. 1282,

1285, S. 564, 785.

o) Schröders P. M. ad a. 1248, 1271, 1280, S.

632, 730, 755. Diplomat. Raceb. ad a, ,268,

1292/ p. 2084, 2216.
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durch pabstliche Legalen besuchen zu lassen. Bei

einer solchenGelegenheit sorgte (i 266) der Car-

dinalLegat Guido in seinen Bremenschen Syno»
dalVerordnungen für die nüchige Reforme der

Sitten der hiesigen Geistlichkeit, für die äussere
Sicherheit der Kirchen, ihrer Diener und ihrer
Güter, für die Unentbchrlichkeit der päbstlichcn
Dispensationen zu verbotenen Heirathen, für die
Abschaffung der Simonie und der PrivatKriege,
für die Klosterzucht der Nonnen, auch für die un-
beschränkte Freiheit der den milden Stiftungen so
vcrtheilhasten Testamentisaction, mit gänzlicher

Vernichtung derienigen St»dtGesetz-, weiche da*
bei die Gegenwart einiger Ratheglieder vorschrie-
ben :c. Ein spaterer apostolischer Legat in derBre-
mischen Archidiöcese, der KardinalBischos Jo-
Hannvon Tusculanum,eiferte«nähnlichenSy¬
nodalstatuten (1287), mit noch mehrerem Ernst
undallenchalbenmitdem Bannstrahlin der Hand,

gegen dieSittenlosigkeitder Geistlichen, gegen die

Miöbräuche und UnordnuiigendeS öffentlichenGot-

teödienstes und derKlosterzucht, gegen eigenmächti-
geVeräusserungen geistlicher Güter, gegen die fort-

währendeZusammenfchmelzung mehrererKirchen-

Aemter undPfründen in einerPerson, gegen allerlei

Regelwidrigkeiten bei Besetzung erledigter Pfarn
Kirchen, gegen die Verlängerung des Probejahrs
der Nonnen nachvollendetem 1 sten LebensIohre,
geqcn all-Einmischungen dcr Läien inKirchenEüttr
und KirchenAemter, gegen diemisbräuchlichen Er-

L 4 weite-
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Weiterungen des PatronacRechts, gegen die Kunst-

griffe der Wucherer, gegen alle mulhwiliige Be¬

schädigungen geistlicher Personen und Güter, ge-

gen dieöffentlicheRaubsucht,gegen allen eigenmäch»

tigen Handel mit Kirchen lehnen, gegen dkErwcite'

rungen dcr Cxcommunication, gegen alle Beschränk

klingen der geistlichen Gerichtsbarkeit, gegen Ver-'

fälschungen der Urkunden undMnnzen, sogar gegen

alle ZollErhöhnngen und gegen die misbräuchlichen

Anmaaßungen der unmittelbaren päbstlichen Eon/

fervatoren für einzelne Stifter; Er verbot, den Lai»

en die Berechnung der KirchenAufkünfte zu übe«

lassen, empfahl den Erz - und Bischöfen öftere Vi«
fitationen ihrer Sprengel u. s. w. p).

Archidia» Jedem Bischöfe waren, in Abficht der Visu
kouate. tation und der geistlichenGerichtsbarkeit in einzel-

nen Kräisen, mehrere Archidiükonen unrergeord«

uet. Die schwerinsche Diöeese bestand aus den

Archi^iakonaten zu Rostock, zu Triedsee, zu

Parchim, zuWaren, zuKröpelinundzu Do-
bcrtm, welchesleßkeremit derKlosterPrvbstei
daselbst für b. ständig vereinigt war. cj).

' Zu dem
Ratzeburgischen KirchenGebiet gehörten die ?lr-
chidiakonale des Domprobstes zu Ratzeburg und
der Pröbste in den Klöstern zu RehlM und zu

El-

j>) Diplomat. Rateb. ada, 1166/ p. 2085.©top»

Horst hamburgische Kirckcngesck. I.TS). 2 B. S. 67.

q) Schröders wismarschc Elsti. S. 260. Diplomat.

Dober ada. 1298, p. i557> Schröders P. M.

ad ä. 1282, 1475, 1298, S. 762, 2272. 847-

Das Dobbcrtmsche Archidiasonat bkgrif nur fünf
Kirchspiele (^Oipl. Dobertinenle Mfpt. de a, I2Z8>)
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Eldena r); sowie zu demHavelbergischenin
den hiesigen Landendas Archidiakonak in der Neu»
siai'iRöbel t). Mit demDomKapittcl zu GÜ-
ftrowwardasArchidiakonakdes LandesBistede
(Bcsiland) oder Tribedne ( an der Trebel)im Ka>
minschen Kirchensprenqelv?rknüpst. r).

Das reguläre Pramonstratcnser- DomKa- Domsiister.
pittel zu Ratzeburg bestand ( I2ZO ) aus dem
Probst, dem Prior (Senior), dem Custos, 7
Priestern, 4 Diakonen und s Suböiakonen, oder
(1 2 z 6), ausser dem Probst und Prior, aus 9 Prie¬

stern, mit Jnbegrif des Custos, 6 Diakonen und
2 Subdiakonen u); Das Güftrvwsche aus dem

Probst, dem Dechant, dem Scholasiicus. dem Cu¬
stos, zweigrösserenund 4.kleinern Präbenden

t ? Das

r) Diplom. Raceburg. ad a. 1281^ p, 2200,

Schröders wism. Erstlinge, S. 119. Dem Archi¬
diakonakzu Eldena waren 9 bereits vorhandeneund
alle künftig noch anzulegendeKirche» zwischender
Elve und Sude mit allen Rechte-! des Ratzeburgi»
schen ZirchidiakonatSuntergeordtt t; doch war dem
Bischöfedie Einsezung jede« neug^wählten Kloster-
probstszum Archidiakonusvorbehalten (B'sch. Kon«
rads zu RatzeburgBestätigungsbrief der Privilegien
de« KlostersEldena d. a, 1291, aus dem herzog!.
Archiv, Mfpt. )

f) Diplomat. Dober, ad a.1255, p. ^497»Schrö¬

ders P. M. ad 3. 1299, S. 856.

r) Schröders Pap. M. ad a. 1235, S. 578.
«) Ehendaselbst ad a, 1230,1237, S. 564, 588-

w) Ebendaselbst ad a. 1273,^735. Jede der sechs

grösser»Prädenden ward zu 12, und jede der vier
kleinerenzu6 Mk. Silbers jährlicher Einkünfte ge»
fchäzr.
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Das BÜtzowsche Collegicitstist zu S. Elisabeth

war, nachdem Muster des SchweriNschM Doms,

mit einem Probst, der jedesmal ein Schwerin-

scherDomGeistlicher seynmusk, eineniDechant, ei-
nemScholastienSund 8 andern Canonicaten,iedoch

Nicht, wie ienes, mit der Wahlfreiheit verschen,

sondern die Collation derselben blieb dem Bischöfe

vorbehalten. *).

tfföfler. So wie überhaupt der Benedictiner-Cister-

cienserOrden der zahlreichste aller MönchoOrden

und mit den freigebigsten päbstlichen und kaiser-

lichen Privilegien, in Absicht der geistlichen

und weltlichen Gerichtsbarkeit, der Zehnten und

Steuern bevorzüget war; so hatte sich derselbe

auch in den hiesigen banden am stärksten ausge-

breitet. Sowohl die Mönche zu Doberan und

Dargun, als die NonnenKlösterzu Broda,
Jvenack,Neuklvfter,Rühn, Dobertin, Reh-
na,Zarrentin, Eldena,undzumHl. Kreuz in
Rostock, bekanntensich,so wie die zuWanzkeund

Himmelpfortim Stargardischen,zu derRegel
des heil. Benedicts, nach der Erklärung der Ci-

stercienfer,undrechnetensichinsbesonderezu der
Congregation von Marimont. Jene männlichen
Ordensconvente wurden von AebtM, dieseweiblü

chenvonPröbftMnnd Priorinnen regieret,die sie

sichselberwählten. Unter allen behauptete das

zu Doberan, wegen seiner ausgebreiteten Bestz-
thüsner

x) Diplomat. Medenb, ad;a, 1248, 1270, p.
9Z6,940.
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thümer sowohl in den wendischen Landen, als in

Pommern und im Lüneburgischen}'), an Reich?
thümern und Ansehen den Vorzug; es hatte da-

her, ausser dem Abte, noch einen Prior und ver-

schiedeneandre Beamten zu Superioren, Es

war ein Tochterklostervon dem zu Amelungsborv

«nd verlangte dagegen von dem zu Dargun eine
kindlicheSubordination. Diese vaterlichenRechte

( ins patemitatis ) machte demselben zwar das
Kloster Eörain in Dännemark streitig; Alleinauf
einem GeneralKapittel des CistercienserOrdens

zu Citeaux in Frankreich ward dieser Streit von
denAebten zu Clairvcmx und Marimont (12^8)
zumVortheil des KlostersDoberan entschieden.*)*

Ausser diesen,mit Gütern angesessenenKlös

siern, hatten sichauch nochverschiedeneCongrega»

»ionen von den um diese Zeit ausgekommenen

BettelMönchen aus den Schulen des heil.Dominü

«us und Franz von Assist in den hiesigen Lallen

niedergelassen. So gab es nämlich nicht lange

nach dem Tode des seraphischenVaters (f 12 26 )
Franctskaner-odcrMmoriten-(nttnd.)Brüder
(ssrsrrcs mincxrcz)schon(vor l 2 Z?) zu ParchilN»
(vor 124z) zu S. Katharinen in Rostock, (vor

12 5 5 ) zuWismar, (vor 12 8 7) z» Schwerin,
deren

y) Diplomat, Dober, ». Z8'93- pafliro.
x) Abhandl. vom Urspr. der Stadt Rost. 15. Btik»

S. 45. lierrius 6c iadliracaordiois C'/tercienfis
libertatc, Proleg. H. V. in OpuCcuI,Vol. II. T. II»
p. 102. Di p lomar, 43o be t. ad a, 124z, 1257,

1358/ 1301/ p, 1484, 1506/ 150z, 1505, 1567.
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deren OrdensHäuftr von Gardianen (und Vice.'

Gardiane») regieret und zur Sächsischen Provinz

dieser ausgebreiteten MönchsRepublick gerechnet

wurden. 0 Auch Dominicaner- oderPrediger-

OrdensConvente, die unter der Aufsicht eines

Priors (oder SubpriorS)standen,waren(seit
12s 6 ) zu St. Johann in Rostock, (seit 129 z)

zu Wismar und (seit 128 s) zu Röbel jas).

Hingegen das Jungfernkloster in der Neustadt?

Röbel oder (seit 1298 ) ZUAltettMalchow leb,

te nach der Regel des Heil. Augllstins und ward

von einem Probst und einer Priorin regiert, bb).

Hospitäler. Unter den einheimischen Stiftungen zum Be¬

sten der Armen und Kranken fiengen besonders

die Hospitäter zum heil. Geist in Wismar (seit

,257) und zu Rostock (1 27q.)bald an, durch Er¬

werbung verschiedenerGüter, sichauszuzeichnen b).
Von

a) Diplomat. Dober, ad a. 1243, p. 1484. hq.-
Rostocker Anzeigen 1752, S. 106; 1754, S.
202. Schröders P. M. ad a. 1253,1256, 1375,
S. 657, 660f 3141. Chronic, Lubec.beimGerdts
ada. i287.Lamb. Schlaggert chronic.Ribnicen-
fe in WESTPHALEN T. IV. P. 845.

aa) Abhandl. vom Urspr. der St. Rostock, 23.
Beil. S. 59« RostockerAnzeigen, 1752, S. 106.
Rostocker Etwas;e. 1739, S. 583. Schröders
P. W. ad a. 1250, 645, 646; ad a. 1293, I294/
1298, S. 824, 2985. _

fcb) ("J. PrepofitusE.prioritfätotusqueconuentusin
Malchoweordinis Auguftini per Prepofitum&
Piiori(Tamfolitus gubernari„) Dipl. Malchouien/,
Mlpt, de a. 1339.)

b) Schröders P. M. aä. s. 1253, 1255, S. 652,
657. Abhandl. vom Urspr. der Stadt Rostock/
23 Seil.
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Von den angelegten ErziehungsAnstalten für Schulen,
dieJugend zeugen nicht nur dieStellen des Scho-
lasticnsbeidenDom- undCollegiatstifkern und der
Schullchrer an den Höfen, sondern auch die Nach-
richten von würklichen Schulen in verschiedenen
Städten c).

AeussereVerhaltnisse. -»,„,t den
Seitdem durch den GüstrowschcnGrenzVer- ^ i-

trag (1232) die wendischen Herren aller ihrer ^mcrrn'
noch übrigen Gerechtsameam LandeVÜtzow, folg- 1) Schwe¬
lich auch der von Pribislav dem II. erworbenen un,

Gerichtsbarkeit^ l. Th. S. 148, 229 ) sich
begebenhatten, war jede Abhängigkeit des Stifts
Schwerin von denwendischenLandenvöllig anfge-
hoben; der Bischof erschien seitdem nicht mehr
unter die hiesigen msiore-! terrae. Eben diese
Unabhängigkeit des LandesBüßow war der Maas«
stab, wornach dem Stifte (1284) von den Gra-
fen zu Schwerin die alleinige Landeshoheit (S.
obenS. 1 Z2)über den, im Bezirk der Grafschaft
liegendenTheil des ursprünglichen StistsGebietS
versichert ward: Nur blos die Anlegung einer
Bestung in dieser Gegend und eines Markttages
auf der Schelfe ward dem Bischof verwehrt;
dafür wurden aber die Grafen selber Lehnleutedes

Stifts

c) ®. z. B. von Parchim: Chemniz im 2.Ptibisl.III«
ad. a, 1249, aus e Ntr auscult. Urk.; ven Wismar,
Senkenberg felciä* I, & H.T. I'. >.470; V»N
©üflrotP/Diplom, Dober, ad a. 1397, P'JS53,>
°.SZ.
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Stifts in AnsehungeinesTheils derSkadt Schwee

rin mit verschiedenenDörfern und Zchenten <0„

V Ratze- In Ansehung der Ratzeöurgschen DotalGü?
bürg, tcv j„ j,cn janden Boizenburg und Wittenburg

ward das Stift durch Verträge mit den Grafen

zu Schwerin (1245, 1299) zwar von aller

gräflichen Gerichtsbarkeit, von allen Auflagenund

Diensten völlig befreiet; Der übrigen obrigkeit¬

lichen Gerechtsame aber begaben sich die Grafen

nicht, und in gleicherVerbindung blieben die »ach*

her in den, gräflichen Gebiet erworbenen Stifts-

Guter. Eben so sorgfältig waren dieHerren von

Mecklenburg (1260) auf die Sicherheit ihrer Ho?

heitsrechle über die Ratzeburgschen Kirchcngüter

im LaudeBrescn bedacht; und waren siegleich in

Absicht auf dieDienstleistungen noch nachgiebiger,

so reservirten sie sich doch( 1300) einen Theil
Ver GerichlSbarkeit darüber e). Hingegen mm
ren sowohl die Herren zu Mecklenburg wegen

der halben Zchenten im Lande Gadebusch, als die
Grafen zu Schwerin wegen zweier Drittheile der
Zeheuden im Lande Boizenburg und im Kirchs
spielEireu, wie auch die G:afen von Danneberz

' wegen der ganzen Zehenden aus den Landen
Jabel und Wehningen, Lehnleute der Ratzeburgi-
scheuKirche 0> Auch

d) Chemniz im L. Nicol. V. z. W. sA a, 1232.
Ehemaliges Verhältnis zwischendem H. Meckl.
und demBiskh. Schwerin, "VI.Beil.

e) Dipl'om^t, Raccburg, ad a. 1245, 1273,1299,

1300, p. 2075, 209z, 2228. Schröders P. M.
ad a, I26oa 1268, 1300, S- 679, 2964, 862, 864.

() Diplomat, Rsccb. £.3012*2030,
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Auch das HockfiiflLübeck muste sichin seinen. 3) Lübeck,
vonHeinrichdemLöwenerhaltenen Dotalgütern auf
Poel.bei allen andern Freiheiten, welchedie Meck¬
lenburgischen Herren ihm dastlbst einräumten,
(1298) den Vorbehalt der höhern Gerichtobar-
keit gefallen lassen und zugleichdie fortwährende
Verbindlichkeit zur Landfolgeübernehmen, g)»

Von derehemaligen Lehnshoh-it der Sächsin b)mitdem
fchen Herzoge über die wendischenHerren war
auch ißt keineSpur weiter zu entdecke^, obgleich
die Herzoge von Pommern und die Fürsten von
Rügen kein Bedenken trngen, selbige öffentlich u^1." %Cl'~

anzuerkennen. 10» Hingegen die, von den Grafen
zuSchwerin (I227) eingegangeneerblicheLehnS?
Verbindung mit Sachsen dauerte eben so,wie die
der Grafen von Danneberg in Absicht der Lande
disseitS der Elbe und Elde, noch ununterbrochen
fort; sie warb auch bei verschiedenenGelegen,
Heike»anerkannt, ohngeachtet bcjde Grafen nach?
her eine anderweitige Lehnsverpflichtung gegen
Brandenburg übernommen hatten. So lange
die fchwerinschen Grafen das Eigenthum von
Parchim befassen, rechneten ihre Lehnsherren die
disseitSder Eide belegene ?lltstadt gleichfals zu ih-
rer Hoheit, i). Nachdem aber Parchim von ö«n

Herren
g) Schröders P. M. 3,129T, G. 842.
t>)Bttchdolzg. a. O. 5z. Bcit. Schröders P. M.

S. 2975.
i) S. z. B de»Mcks-nbnrg-Eckw'rinschenGrmz-

Vertrag (12Z0) und dieSacl'sisck- Lchweimscht
Äausvttschrnbiingweg!»Parchim(1265) a, a. a. a

O.
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Herren zu Werle (127z) wieder eingelöset war-

den nmr, verschwand die Idee von der sächsische»
Oberherrschaft wieder.

s)derStif- Ucber die Schwcrinschen Bischöfe haben sich
fer Schwe- die Herzoge zu Sachsen, so viel man weis, nicht

zcbunj'^
bie mindesten HoheitsRechte angemaaßt, obgleich

(1252) alle drei wendische Bischöfe gegen die

Unternehmungen des H. Albrechts auf das Stift

Raßeburg gemeine Sache machten. Selbst in

Ansehung des Landes Triebsees verlangten die

Herzoge keine Subordination von den Bischöfen,

sondern verwiesen sie damit unmittelbar an K.user

und Reich, k).
Desto mehr Mühe hatte das Bisihum Ra¬

heburg sichvon denFesselnderSachsischenOberherr-

schaft ganzlos zu winden. Nicht sowohlwegen des

eigentlichen Herzogthums, sondernallenfalö wegen

des, an die Herzoge verfallenen Theiles.der Graf-
J schaffRaheburg, (I Th. S. 2 14, 217), kenten

die Herzoge auf die Schnßvogtei (Aduocatia)
oder höhere Gerichtsbarkeit, welche den Graft»

zu Raßeburg vorhin von den Bischöfen selbstüber

das Land Boitin ( t>Th. S. 175 ) eingeräumt

war, einigen gegründeten Anspruchmachen. 21U

lein sieprätendmen ausserder Gerichtsbarkeit auch
noch

£>.O.H. Albrechts zu Sachsen Bestättigung einiger,

von den Gr. dkinnch und Gunzelin dem Johanniter-
Orden in der Grasschaft Schwerin gemachten 6 chen-

kungen (12ZZ) in Buchholz brand. Gesch. II. Th.

S. 190.

ic) Ehemaliges Verhältnis zwischen Meckienb und
Schwerin §. 5»
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noch die Dienste, Auflagen und Beden von die-
femLändchen. Nur durch wiederholte baareVer-
Wendungen erkaufte sich der Bischof (,261,

1271) die Sicherheit seiner hohen und niederen
Jurisdiction im Lande Boitin, nebst dem ganzen
Umfange aller derjenigen Rechte und Freiheiten,
in welchem de? Stifter diefts BtsthumS selbiges
der Naßeburgischen Kirche geschenkthalte. Die
Herzoge behielten keine weitere Gerechtigkeit da¬
selbst,als die Knfoderung des Zolles zu Herren-
bürg; doch blieb der Zöllner, im Fall einer E»
Weiterung des Zolles auf bischöflicheUnrerihanen
oder andre zollfreie Reifende, der weltlichen Im
risdiction des Bischofs unterworfen. 1). Dieie«
«igen DoralGüter hingegen, welcheim Bezirk des
Herzogthums Sachsen lagen, oder die erst von
dem Bischof und DomKapittel daselbst erworben
wurden, blieben, wenn siegleichvon Steuern und
Auflagen, von der Gerichtsbarkeit der herzoglichen
Vögte und desLanddingSbefreietwaren, dennochder
Hoheit des Herzogthums unterworfen, und mustcn
selbigezum Theil durch Burgdiensie oder durch die
Landfolgeanerkennen, m). Die

1) Schröders P. M. ad. a. 1261, 1271, S. 692,
725. Obi?e Zweifel hatte die damalige Verlkgenbell

der Bischöfe zu der Erfindung des unttrgkschobcnen
Rknuiitj-ltionöInstrumentS (I. Th. S. 115/ c) Anlas
gegeben.

m) Diplomat. Raceb. sci. a, I2Z8/ 1245/ 1252,
1272, 1289, 1294, l~95' P- 3074/ 2078, 2080,
2092, 22X2; 2224, 2226. Schröders P. M,
S. 692, 695, 725, 2921, 292z/ 292?'

Meckl. Gesch. ir. Th. M
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c) nilt der Markgrasen zu Brandenburg schienen

Vrundcn^
einmal vorgenommen zu haben, die Grenzen

durg. ihrer Hoheit bis an die Ufer derElde zn erweitern,

obgleich der Titel ihrer Berechtigung dazu noch

j) unentwickelt ist. Nicht allein musien die Grafen

Grafen zu von Dannenberg und Schwerin, so lange erstere

1293-> ®ra^DW' und letzten (bis 127z)

mkrg;
'

das Land Lenzen befassen, die Brandenburgische

LehusHoheitfortwährend anerkennen; sondern auch

nach der Neustadt Parchim, so lange sievon den

Grafen zu Schwerin besessenward^ strecktendie

Markgrafen ihre Hände aus.

2) tcvHex. Aiich die Herren von Werle hatten ar^f eben

rmvon dieserSeite vieleAnfechtung von denMarkgrafen
® sr'c' zii erdulden. Zwar selbstNicolas der III. unter«

* schied bei den Bestätigungen des, den Städten

Röbel und Penzlin verliehenen schwerinschen

Rechts, sorgfältig Lehnund Erbe von einander n),

und bei der Znsauimenkunft zwischenPlan und

Pritzwalk auf der Thure erschien er in Branden-

biirgischerHofkleidnng. Ob er inzwischendurch

letzteres eine LehnöVerbindung überhaupt, oder

durch erstereS insbesondere in?lbsicht auf Bran-

denburg, erkannt habe, bleibt noch unauSg«-

macht «).
So lange Freienstein sichnoch in denHänden

Z^islpum der Herren von Werle befand, gieng es von den
öar>etdclg , Aj.

«0 Ungnaden^amoenicates/S. 7. Richter aiplo-

inatar„Penzlin.p. 2,
o) Klrchdergcap. 170, S. 826.

coalucciulinecxlacco&libto, p, 166 Ujtj,
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Bischöfen zu Havelberg, die in eben dieserGezend
ihre StiftSgüter hatten, zu Lehn; seitdem aber die
Markgrasen beide gewaltsam aus dessen Besitz
gesetzthatten, ward (1274) das Land Penzlin,
nebst den Zehenten des Havelbergfchen Kirchen-
fprengelsin denWerlischen Landen, dem Stifte zu
Lehn aufgetragen und dadurch die unterbrochene
LehnsVerbindmiZ mit dieser Kirche wieder ge--
knüpfer.

Die, durch den Bardewiker Vertrag (1225c _c)
wiederhergestellteunmittelbareVerbindung derwen?

"

dischenLandemit demdeutschenReiche dauerte noch i)d,-rWeu.
ununterbrochen fort und ward unter andern in ^'chc«-Hez>
öffentlichenAusfertigungen, durch die Zeitrechnung

Uü *

nach den kaiserlichenund königlichenRegiernngS-
Iahren p), zu erkennen gegeben. Vou persön¬
lichen Besuchen des kaiserlichen Hofes giebt eS,
bei der allgemeinen Llnsicherheitim Reich, kei»
andres Beispiel, als die Reise Johanns von Mcck-
lenburg nach Hagen ow am Rhein. Er erhielt
daselbst(1235, Febr. ) von K. Friederich dem II»
eine Bestättigung über alle seine Güter und zu

M s Was-

x) z. B. (1228, 12ZF, iz-ftf 123f, 1236, 12=44)
«ach den RegierungsZahren K. Friederichs des l£.
und (1247) nach der streitigen Regi-runq des K.
Henrich Raspo (Tbomac anale<fia Gti(Ironien f. p.
62. Diplomat. Doberan, p. 1477, 1490. Lu¬
de w i g reiicju. Mlöorum, T. VI II» p. 317. W e ft-
phalen monument. T. I. p. 2025. Feststehender
Grand derSteuerfreiheit :c. 170. B»ii S. r^z.
Vuchholj o.a. 0. 59. Beil.)
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Wasser oder Lande erworbenen Gerechtsame q).
Mit eben so vielen Schwierigkeiten war auch der

Zugang zu dem höchstenRichterstuhl des Kaisers

versperret. Dieser Justtzmangel Teutschlands

nöthigte die hiesigen Landesherren, gleich allen

andern unmittelbaren Reichsgliedern, durch Ver-

trage mit ihren Nachbaren nicht allein selber den

Landfrieden von Zeit zu Zeit so gut als möglich

zu befestigen und, Hand in Hand mit ihnen, zu

unterhalten, sondern anch bei eben diesenGelegen-

Heikenin ihren eigenen Streitsachen sich willkühr-

licheRichter zu wählen. Diese wurden bald aus

dem Mittel benachbarter Herren, bald aus dem

Schoosse des einheimischenAdels genommen und

müssen erst die Güte versuchen, nach deren srucht-

losen Verwendung aber durch einen rechtlichen

Ausspruch entscheiden, oder, wenn sie sich über

letzterennicht vereinbaren konnten, dieSache dem

Urtheile gemeinschaftlicherObmänner unterwerfen.

Um dergleichen schiedsrichterlichenErkenntnissen

gehörigen Nachdruck zu geben, ward bald die Ab¬

sage und allgemeineKnegsAnkündigung von Sei-

ten der übrigen Interessenten zur Strafe des Un¬

gehorsams festgesetzt; bald war die Verpflichtung

zum Einlager (iniacentia) das ZwangsMittel zur

Erfüllung der übernommenen Verbindlichkeit.

Bei geistlichenHerren ward selbiges in eine Ent-

Haltung von gottesdienstlichenVerrichtungen ver¬

wandelt r). Von

q)
bipl Mfpt. de a. 1235, aus dem btrjvgl. Archiv

zu Schwerin.
r) S. j. B. den MtckltiiburgSchwkrmschen GrenzVcr.

trag
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Von den vielenVerdiensten, welcheRndolf
vonHabspurgum dieWiederherstellungderRuhe
Deutschlandshatte, empfandenzwar unsre entt
fernterenGegendenunmittelbarkeineWirkung.
Statt dessenübertrugderKönigdenbenachbarten
HerzogenAlbrechtvonSachsenundAlbrechtvon
Braunschweig(1277) dieAufsichtüberdieSäch-
fischen.Thüringischenund WendischenLande,
mit derVollmacht,in seinemNamen Gerichtzu
Halten, den Landfriedenzu handhabenund alle
übrige kaiserlicheHoheitsrechtean seinerStelle
auszuüben; allen ReichsUnterthanendieserGe-
gendenward zugleichdiegenauesteFolgeleistung
in den obigenStücken anbefohlen. Inzwischen
bleibtes nochzweifelhaft,obhier unter diewen-
difchenLandeandere, als dieeigentlichenReichs-
lehneund ReichsstädtedieserGegenden,nament-
lichLübeck,Schwerin, Raheburg, Kamin und
allenfallsdas HerzogthumPommern verstanden
worden5).

M 3 Der

trag(<1sa. 12ZO,Mfpt,) dm zehnjährigenLandfrie¬
den(1287) beimChemnitz»,a.O. Scheidts Nach«
richtenvomAdeln. S. 122. Dreger Coiexdipl.
Pom;r,p, 115, n. 64. Schmidts Gesch.derDeut¬
schenIII. Theil,S. 164, 20z.

0 Bericht von dem Rechte des Haukes Braun«
schweigLüneburgan den Lauenburg.Landen,27.
Beil.G. z6. In demerneuertenCommissorium
Rudolfsan den H. Albrechtvon Sachsenund die
MarkgrafenJohann,Htto und KonradvonBran-
dmburg(i279)wirdderslavischenLandenichtlv'iter
gedacht, Reliq.Mfptor.T. II.p.250.)
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2) derDi- Der Bisch. Theodorichzu Schwerin hat

Schwank
t"jn Röm. KönigKonrad demtV.

das Recht,Vestungenanzulegen,mit demMünz?

und ZollRegalerhaltenr). Nicht leichtwurden

dergleichenVorrechteanders, als unmittelbaren

ReichsGliedernverliehen. Wie wenigaberder

Bisch. Rudolf zu Schwerin geneigtwar, ein«

«ndrr weltlicheOberHerrschaft,als des Kaisers

And Reichs, über fern Stift zu erkennen,und

sich von der unmittelbaren Gemeinschaftmit

dem übrigen deutschenStaatökörper trennen zu

lassen, davon legte er, mit den Raßeburgischen

AndlübeckischenBischöfenvereinigt,(1252) ein

^hr lautesZeugnisab und man findetnicht, daß
* selbigemwidersprochensei.

7) anft zu Es fehletauchwedervorhernochnachheran
Rchsbuxg.Merkmalen der unmittelbarenVerbindung des

Stifts RaßebargmitdemdeutschenReiche.Brfch. .
Peter besuchte( 1236) selbstdieReichsVersam-

lung zuHagenauam Rheinund empfingaus den
HändenK. Friederichsdes ll. aussereiner allge-

meinenBestattigung der Dotalgüter des Bis?

thums und des Kapittels und einer besonder»
Schutzversicherung,diegewöhnlicheReichsBeleh-

imng überdieZeitlichkeitenfeinesStifts. Eben
daselbsterhielt(1274.)Bisch.Ulrichdiekönigliche
Investitur, vermittelsteinesZepters,vomK. Ru¬

dolf derihnbei dieserGelegenheiteinenReichs--
für-

t) EhemaligesVerhältniszwischendemH.Meckl.
«.d.Btsth. Schwerin.§. 16.

7
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fürstennannteundallenZedlenVasallen?und
MinisterialenderRaheburgfchenKircheFolgsam-

keit und Ehrerbietunggegenihren Herrn anbe¬

fahl. Mehr BeispieleummittelbarerLehnSem-

pfahungenderRatzeburgischenBischöfesind zwar

nicht aufgezeichnet.Inzwischenwar es (12Z2)
schonzur Gewohnheitgeworden,daßderBischof

sofort nach der erzbischöflichenBestätigung
oder gleichnachempfangenerWeihe, jttr Em-

pfahungder Regalien,eineReise an den kaisir-

kichenHof thun inuste. Dem Nachfolgerdieses

Bischofs verstattetedie Unsicherheitim Reiche

nicht, denköniglichenHof unmittelbarzu*errei¬

chen. Auf femAnsuchenübertrugdaherK. Ru¬

dolf (1285) dem H. Albrechtvon Sachsendas
Geschäft,diesemReichsfürstendenEid derTreue
abzunehmenund ihn in desKönigsNamerrmit

denReichskehnenzu mvestirenu).
Die KönigevonDännemarkgaben, durchdie 0 Mi»

unveränderteBeibehaltung des vorhinangenom-

menenwendifchettTitel« (Rex Slaoorum)auch

nachderBornhövder Schlacht, genugsamzu er-

kennen-,daß sienichtwillenswaren, ihre Aussicht

auf diewendischenLandesichgänzlichverschlussen

;u lassen. Auch hatten die BorPommerschen

HerzogenochnichtalleFurcht für dieDänische«
LehnsAnsprücheaufgegeben,als sie bei ihrer Un- , x

M 4 ter-
u) Diplomar.Raceb. ada. 125,6/1282,p. 2070,

2202. Schröders P. M. ad a. ,274, S. 739.

Bothmer obferaationes mr, feud. obi. IX. $. 4»

p.244.
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terwerfuugunter die BrandenburgischeLehnsho¬
heit (r2z6) die markgräflicheGewährleistung
gegen den König von Dännemark ausdrücklich
zur Bedingungmachtenw). Wie daher schon

(1227) Pabst Honorder III. keinBedenkenge-
tragenhatte,Waldemar den 111.vonder, zu Bar-
dewikübernommenenEideöPflichtzu entbinden,so
erwiesauchAlexander der Vi. dem K. Christof
(1256) die Freundschaft,die an seinen Vater

(1214) vonK. Friederichdem11.gescheheneform-
licheAbtretung der überelbischenLandein ihrem
ganzenUmfangaufs neue zu bestätigenund im
voraus mit dem Bannfluch zu bcwafneux).
Ohne Zweifelwarteteman nur auf Gelegenheit,
einenso schmerzhaftenVerlustzu ersetzen.Lange
verstattetendie häuslichenund geistlichenZwistig-
keitender DänischenKönige solchesnicht; und
der Rom. König Rudolf deri. gab schonim vor-
aus seinanhaltendesBestrebenfür dieungekränk¬
te SicherstellungderGrenzendesdeutschenReichs
zu erkennen, als er die SachstschWendischen
Reichsverweser(1277) bevollmächtigte,«l!eun.
rechtmässigveränsserteReichsGüterund Gerecht-
samewiederherbeizurufeny).

Jmmittelstschiendas Augenmerkder Dünen
vorzüglichauf Rostockgerichtetzu seyn, wegen

der
w) Buchhoija. a.0.5z. Buk.
*) HvitfcldtanfteEhron-k,T. I. P. II. ad a. 1256,

(Ciiit,poft.)p, 243.
y) PotkersSamlungmic.I Siück,S. 16.
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dervortheilhaftenLageunddeszunehmendenHan-
delödieserStadt. DahervermuthlichdieFreund-
schaftderDänischenKönigegegendie Herren zu
Rostock,dahervielleichtauchdie, den Nosiocker
KaufleutenertheiltenVorzügein dm Dänischen
Häfen. Auchdie Zeitrechnungnach den könig--
lich-DanischenRegierungöJahrenwar in dem
RostockschenLandeöAntheilnichtungewöhnlichz).
Die Schwäche des unmännlichenNicolas von
Rostockverschaffeendlichdem Königevon Dän¬
emark erst die Lehnshoheitüber diese Herr,'
schaft, hernach sogar mit Einwilligung der
AgnatenundunterAnerkennungder Nachbaren,
das Eigenthumdes ganzenLandeöAntheilS,wie
er durch den RostockerFriedensschluS(1301)
begräuztward, und machteeben dadurchdieser
Periode ein Ende.

ZwischendenhiesigenLandenund derReich«-g) mttjee
stadt Lübeck,legte die Befreiung vom Zoll und vtadt^ä-
Ungelde,welcheihr (1227) bewilligtwar, (l.TH.
S. 215) und diesiesich,sowohlin derGrafschaft
Schwerin(1240), als in denMecklenburgischen,
Werlischenund RostockischenLanden, besonders
in den Städten PZiömarund Rostock,(1260,
1267) verschiedentlicherneuernlies, dieFischerei-
Gerechtigkeitin derStepeniß und Radegaft, die

Sicher-
z) Diplomat. Dober, ad a, 1257, P* ISOIf r • 35»„DominusHelf,milesdomini Rcgis"

fürst in Rostock,5.Beil.6. s. 1264) war viiöcicht
«inAbglsandterde<däaischtnHofes.
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Sicherstellungfür disseitigeFestungswerkevon
Darsow bis Grevismühlenundfür dieGrausam-
keiten des Strandrechts an den Rostockischen
Küstenzz), dm Grund zueinemfortdauernden
nachbarlichemSystem, wobeisichihr zunehmen-

derHandelsehrwohl befand.

zz) UngnadenAmoenkases,G- 660, 750-752, 10f
II.

Zwote



ZwotePeriode:
RegierungderHerrenzuMecklenburgund

Werle,
bis auf die

ErwerbungderGrasschaftSchwerin
(1301, Aug. I, bis 1359/ Marz 35

58 Jahre.)
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ZwotePeriode:
Regierung der Herren zu Mecklenburg

und Werk,
bis auf die

Erwerbungder GrafschaftSchwerin.
(1031, Aug. 3, bis 1359, März Zi.

58 Jahre.)

GleichzeitigeGeschichtfchreiber.
(ausser der Continuat. Albert. Stadenjit,

bis 1326)
Ertiefti a Kirchberg Chronica Mecklenburgica

(1378), beim WESTPHALENmonum.Tom.
IV. p. 595»

Eines Leftmelsierö,FranziscanerOrdenSin Lübeck
(1385)/ Cbronicon Lubeccnfe, in Gerdts
Sammlungen Mecklenb.Schrift, und Urkund.
IX St. S. 36 ff.

A) RegentenGeschjchte.
Erster Abschnitt.

(1301, Aug. 1-1316, Decbr. 2.)
A) Mecklenburgisches Haus: Henrichsdesl.

Sohn Henrich der 1J. (der Löwe)
ß) XJDerUfcbeeHaus:

a) von dervormaligenGüstrowfthenLinielebte
. ... , noch
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noch Heinrich der 1!. zu Penzlitt (bis
rzc>7)

b) Herrn Johanns des !. Söhne:

1) Nikolas derIV,f 1316, (nachSept. 19)
2) Johann der I!.
Z) Günther t nach IZI2 (Sept. 21)

T) Von demHause Rostock lebt noch:
Nikolas das Kind, bis 1Z14, (Nov. 25)
Grafen zu Schwerin.

a) Boizenburg,'scheLinie:Gr.HelmoldsSöhne?
1) Nikolasderll.f 1316?(nachOft 9«)
2) Heinrich der ttl. zu Neustadt.

b) zuWittenburg: Nikolasders.
«) Schüverinsche Linie;1)GunzeimderV.^sach

1ZQ7Oct.31; desseuSöhne
HeinrichderV. undNikolasderv.

2) Heinrich der 1Y*

Bischöfe.
Zu Schwerin: Zu Rayeburg:

Gottfried f 1314. Hermann f 1309.
Hermann der n. (von Marquard.

Molzahn.) .

Mecklen« Hatten gleichdie Häuser Mecklenburg und
öuvgWerü-Werle die Verausserungder Herrschaft Rostock
fttipKg!1*nt<^t verwehrenkönnen; so machte stedoch das

unmännlicheBetragen ihres schwachenVetters
für dieZukunftvorsichtiger. Weil Heinrichvon
Mecklenburgdamals nochkeineSöhne hatte, so
errichteteNikolas von Werle, um eineähnliche

x302 Absonderungzuverhüten,(Jan. 27) zu Wismar
mit ihm eincErbvereinignng,vermögedereneiner
dem andern seine UHnleure, Städte und Unter«

thanm
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chanenim ganzen wendischen Lande huldigen
liesund «uf den Fall seinesunbeerbtenAbganges
die Nachfolge versicherte; auf den Fall, daß
Heinrich minderjährige Erben nachließe, über-
nahm Nikolas die Vormundschaftbis dahin, daß
sieselbstim Stande seynwürden, dieRegierung
anzutreten. Die Stadt Wismar machtemit der
EventualHuldigung den Anfang, Nikolas be¬
stätigte alle ihre Freiheiten und übernahm die
Bezahlung aller erweislichen Schulden feines
Vetters. Von dieserZeit an ward Nikolas von
Werkezuallen wichtigenGeschäftenin der Meck¬
lenburgischenLandesregierungzugezogen.

Dem Hrn. Nicolas von Rostock war zwar
«uf dem Fall, daß er in den BesitzseinerHerr-
schaft wiederhergestelltwürde und sodann mit
seinenLehnlenten,Städten und Schlösserndieser
Einigung (viziciui) beitreten wolle, gleicherAn-
theil an der MecklenburgischenErbfolgeundVor¬
mundschaftvorbehalten; 2) aber zu seinerWie-
dereinseßungkonntendie HerrenvonMecklenburg
und Werte nichts beitragen. Sie traten vielmehr,
nebstden HH. Waldemar von Süderjütland,
Erichvon kngckntv demF. Wizlav von Rügen,
den Grafen Gerhard, Adolf und Johann von
Holstein, selbstder Verbindung bei, welcheder'

Kö-
2) Gerdts SammlungenVI».St. S. 671. Eheina-

liges Verhältniszwische«Mecki.und demVis-
thum Schwerin,2. Bc!>,S. 7. vi ploma car,
Dober. ad3,130a,IZ16,s>.1569/l6sq»Schrö»
ders P. M. ad 2. !Zv6, G. 894.
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König Erich mit seinen Brüdern Christoff und
Waldemar, und den Brandenburgischcn Mark-

Dänisch-Grafen Otto undKonrad (Aug. 26) beiRostock
Rostockischexxxjchtete,um nicht allein unter sichein ununter?

brechengutes Vernehmen beizubehalten,sondern
auchum den König, in Gemasheit des mit Hrn.
Nicolas von RostockgemachtenVertrags, zum
völligenBesitzdes LandesRostock;»verhelfenK).
Diesen machteihm besondersdie Hauptstadt noch
schwer; bald hernach bequemtesie sichaber auch,
ihrem neuen Herrn zu huldigen: derKönig gq-
rantirte dagegenalle die betrachtlichenSchulden
seines unmittelbaren Vorgängers, ohne jedoch
diesendadurchvon seinerprincipalenVerbindlich-
keit zu befreien,bestätigtedem KlosterDoberan
alle, von!den vorigenRostockischenLandesherren
erhaltene Enadenverleihungen, und befand sich
solchergestaltim vollkommenenBesitzder Rostock-

Regierung,scheu LandeöRegierung,welchesein Hauptmann
Esgcr Apyrsen für ihn verwaltete. Die Stadt

*305 RostockhattevondieserVeranderungdenVortheil,
daßihremHandel zuWasserund Landevon neuem
ein sichererSchritt in den königlichenStaaten,
besondersauch in Esthland undLiefland,bisNeu-
gart eröfnet und ihre verunglückendenSchiffe
vom Strandrechte befreietwurden c).

Wegen
b) Gebhard! Glsch. von Dännemaik, I. Th. S. 564.

Christian! Gesch.v-n SchlcswigHoistkjn, >1.Th.
375 '377.

0 Rostocker Anzeigen 1753, S. 25, ZZ, 37, 53.
D: plomat. Dober. ada. 1304,p. 1574,1575.
UngnaDtnäAtHOtnitat.S. 15.
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Wegender Succeßionim tande Stargard izoz'waren
nochnicht alle Schwierigkeitengehoben, .Stargar.

obgleichMarkgr. Hermann von Brandenburg [
vorherselbstdieMecklenburgischeHerrschaftdar- 'I

über anzuerkennenschiend). Um sein Recht al¬
lenfallsmit Gewalt gegendieMarkgrafenzu be¬
haupten, alliirte sichHeinrichvon Mecklenburg
(Dec.14)mitdenGr.Nicolas vonBoizenvurgund
Gunzelinvon SchwerinunddemH. Johann von
Sachftnlauenöurg,dersichdabeidie Hälfte des
bisherigenBrandenburgifthenElbzolleszuHitza-
ckerfür sichausbedung,dieandreHälfte aberden
Grafen Nikolaöund Gunzelinunter sichzu thei-
len und in Boizenburg einznhebenüberlieS,doch
so, daß derjenigeZoll, denGr. NikolaSvonBoi-
Zenburg schon sonst in Hitzackererhobenhatte,
ihm nachwievor entrichtetwerdensolltee).

Wahrscheinlichmachtediese Zurüstung die
Markgr. Otto, Konrad, Hermann und Wolde- Succeßion

mar geneigt,denFriedensVorschlagenGehör zu
geben

d) S, Markqr.HermannsBestättiqungd,rKomm.n»
thureiNemerow,beimBuchholza. a. £>.II. Th.
Anh. i30, Beil.

e) „Parternthelonei ibidem( in caftro Hitzaekfr) quem
Marcbiones fuftulerunt nos (lohannes Dux Saxonie)
per nos dimidiam obtinebimu« & Nicolaus ac
Gunzelin us corritcs reliquam dimidietatem in»
ter fc diuident & in Boizeriborg oppi p tibi toj»
leni, Tlieloneum vero cjiiod fenedidlus dominus
Nicolaus Comrs Suerin in Boizcnborg de Hiza-
cker fuftulit, tibi foli ib dem min ftrabitur (icut
prius" (Dipl Mfot. d, 3.1ZOZ, Dec, 14.tm herzvgl.
ArchivznSchwerin.)

Meckl.Gesch.il.Th. N
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1304 geben,weiche(Jan. 15) aufeinerpersönlichenZu¬
sammenkunftzuWittmaunstorf von beiderseiti-
genRittern entworfenwurden:GegeneineSunv
me von 5000 ntz BrandenburgischenSilbers,
mit Jubegrif dessen,was Heinrichdavonschon
seinemSchwiegervatererweislichbezahlethatte
odernochschuldiggebliebenwar,undfürderenrück-
ständige Auszahlung,nebenHn. Heinrich, Hr.
Nicolas vonWenden,derältereFürstvonRügen,
die Grafen Claus und Gunzelinvon Schwerin,
der Gwf von Güßkow, mit fünfzigStargardi-
schenRittern und Knapen,auchdie Städte Neu-
brandenburg,Friedland,wichenund Woldeckstch
verbürgten,entsagtederMarkgr. Hermannallen
Ansprüchenauf das LandStargard und gab es
in seinemganzenUmfange, nur mitAusnahme
der Münze und desEisenwerksZuLichen, dem
Herrn von MecklenburgzumerblichenLehn, bc-
stätigrees auchzugleichzumLeibgedingfür dessen
Gemahlin Beatrix. Die Aussöhnungder vier
Markgrafenmit denGrafen vonSchwerin ward
so, wiealleübrigeIrrungen des einenThcilSmit
den Freundendes andern, einemschiedsrichterli-
chen2ü;ssprucheunterworfen. AufBraudenbur-
gischerSeite wurdendieHerzogevon Lüneburg,
AlbrechtundErichvonSachsen, Otto vonStettin
und Bogiölav von Ponnnern, der Bischof von
Kamin, deraltereFürst vvn Rügen u. a. m. mit
eingeschlossenundvon 22 markischenRittern die

Burg-
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Bürgschaftgeleistetf). Gr. GunzelinvonSchwe-
rin verbandsichunmittelbarhernach(Jul. 19)
selbstmit denMarkgrafenundübernahmfür eine
jährlicheBesoldung von 550 W brandenburg.
Silbers einepersönlicheDienstleistungmit Zowohl
gerüstetenPferden; AuchGr. NicolasvonBötzen?
bürg ward demnächst(Sept. 1)vonBrandenburg 1305
mitin dieWitlmanstorferVerbindungaufgenom¬
menff).

Heinrichnahm nun öffentlichdenTitel eines
HerrnzuStargard an, gelangteallenthalben
ohneWiderspruchzumBesitz,bestätigtederStadt rgo^
FneUüNd den Gebrauch des Stendalschen
Rechts, das de non euocando, nebstdem
Zoll zu Friedland und Nenbrandenburg, dem
JohanniterOrden zu Nemervw die Steuerfrei-
heit, und wies demKlosterHlMMelpfort seine
DoralGüter an. Zur FüllederSicherheitward 1304.
(Sept. 25) allen'Lehnleutenund Städten des
ganzenLandesStargard dieErlaubnis bewilliget,
sich, im Fall ihre wohlhergebrachtenFreiheiten
nnd Gerechtigkeitenvon dem Landesherrnoder
dessenVögten irgend verletztwürden, den regie?
rendenMarkgrafen zu Brandenburg, oder bei
dessenWeigerung,jedenandern beliebigenHerrn
zumBeschützerund Verkheidigerwählenzu dür-

N 2 fen.
f) Diol. Mfpt. de a. 1304. Als Stifter djeflSKrit»

dtvö, werdenunter den MecklenburgischsnRittern
anggtben Dussovsv derDolle und Wilhelm So-
neke.

is) Chemnitzim L.Gr Gunzel-nV. ad a. 1304 uud
Gr. 9U»1.11.1 S. ad a. 1305. n. d, Origg. Urkk
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fen g). Zum Beweise des wiederhergestellten
guten Vernehmensmir Brandenburg, begleitete
nun HeinrichdieMarkgrafenOtto und Hermann

auf ihren Feldzugnach Böhmen in demKriege
Böhmisch«des dortigenK. Wenzels gegen den Rom. K.
Krieg. Albrechkund leistetederKroneBöhmen tapfern

Beistand,derihmzwardieGnadedesKaiserskoste-

te,aberdafüreinebaareBelohnung-vondemKoni-

geu. denruhmvollenBeinamendesLöwenerwarb.

AufdemRückwegeaus dieserkriegerischenUnter-
nehmungbewiessichHeinrichebensogeschäftig,für
dieMarkgr. einefriedfertigeVereinbarungmit den
BischöfenvonBrandenburgundHavelbergzustif-

*3°6 ten h). In ebendieserGegenderweiterteHein-

Zcchelin.rich feineGrenzenmir demKirchspielZechelin
im LaudeThuvt? welcheser von dem Kloster
Doberan, mir EinwilligungHn. Nikolas von
Werte, gegengelegnereGüter eintauschtei).

I3°7 In der Fehdeder Stadt Lübeckmit demGr.
'UitGerhard von HolsteinnahmHeinrichdieParrhei

des letzterenund legteauf demPriwall, Trave-
mündegegenüber,eine Schanzean, welcheden
Eingang in die Trave hemmte. Die Lübecker
erobertendie Schanze und befestigtendie Halb¬

insel
g) Buchholz a. a. 0.131. Bnl. Simonis Nachr. v.

d. Suel Fmüand, S. 47. Schröders Pap. M.
ad a. 1305, S. 888. Klüvers Gcschr.desHcrzogth.
vj<1cfl. I. Th. G. 140,

h) .firchijerg Cap. :z7, G. 784. Sigfridi prcib,

epitome ad a. 1304^ in Hstorii Script, rcr. gei-t

mau. T. I. (Edit, Srruuii) p. 1053.

i) D; ploraat, Dobci-, ad 1306, p, 1584/15 §6,
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insel,zurSicherstellungihrer Schiffahrt, an der
MecklenburgischenSeite. K. Erich vonDanne-
mark vertrug endlichbeideTheile(May 29) da-
hin,daß.der Priwall, so langebis dessenstreitiges
Eigenthumrechtlichausgemachtworden,zumall-
gemeinenBesten,wievorhin, wüstebleiben und
nimmer befestigetwerdensollte;dochdurftendie
LübeckerzumBestenderSeefahrendeneiirWahr-
zeichendarauf errichtenk).

Die GrafschaftDaimeberg wardnoch(Jan. 1303
25) von denGrafen Nikolas, Johann und Vol- 1305
rad, und nachGr. Johanns Todevon denübrü r^1^'
genbeidengemeinschaftlichbeherrscht,undalledrei Succcßio».
Grafen vereinigtensich zu verschiedenenProben 1306
der Wohlthatigkeitgegendas KlosterEldena l).
AlledieseGrafen scheinenaberkurznacheinander
ohne Erben gestorbenzu ftyn. Der disseitödes
ElbstromsbelegeneTheilderGrafschaft,dasLand
Domettitz, fiel darauf (vor Aug. 28) demH. 13°?
Rudolf zu SachftttWitteiiberg, als Lehnherrn,
anhenu: Alleshingegen, was ienftitöder Elbe
zur GrafschaftDanneberg gehört hatte, ward,

N 3 - ver-
Ii) Conti nuar. Alb. Staden f. ad a, 1307 f p. 4 6.

Christiaai Gesch.von Schieswig und Holstein, I! 1.
Th. S. 83, aus Hvitfelds D^innemark Rigis
Chronik,1, l. p. 336. Chronic, LuIkc. beimGer¬
dts ad a, 1306, 1307.

U Chemnitzim 2. Gr. Nicos. II. 5. G. ad a. 1303,
Scpt 20. au» derOrig. Urk. Dippl Mfptta, d. a.
1305f3"n -5. und 1306 May 21. aus dem her-
zog!. ArchivzuSchwerin. Diplomat. MecIe11b.
p. 1258,111,n. 11.jedochfehlerhaftexa, 1308,statt
13°5.
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vermögeeiner vorhin (izoz) genommenenAb-
rede, von ^h. Otten zu Lüneburgin Besitz ge¬
nommenm).

Weriifcher In demWerlischenHausenahmenzwarnoch
Krieg mit Johann und Günther, ohngeachtetdieserzum
"

^1^02 zu Kamin postuliretund nachherDom-

1304 HerrzuMagdeburgwar, cheilSin Gemeinschaft
mit ihremaltern Bruder, theilSin abgesonderten
einzelnenGütern, an derRegierungAntheil n);
im GanzenverwaltetejedochNikolas die Landes?
Regierungallein. Er bekameinenKriegmitdem

?Zo6 F. Wihlav von Rügen, als er dieFamilievon
Osten, dieaus dessenLandevertriebenwar, gegen
den Fürstenin Schutznahm. Witzlavverband
sich deshalb mit seinem Schwiegersohn, dem Gr.

Ni-
rn) H. RudolfszuSachsenPrivilegirungdes Klosters

Eldena mit ver, in des Klosters Gebieteetwa zu
entvecktndenSÜize, gegenVorbehalt eines Drtt«
theils der Einkünftedavon,de a. 1307, Aug. 28.
(Dipl. Mfpt, aus demHerzog!.ArchivzuSchwerin:)
Schen?ung«Brief an ebendasieldeüber 4 Hufen in
Görne«nhKarnitz,d.d.Domeniz25 ®drz1308
(beim Chemniz a. a. O. imgt ad a, 1312, 1313,
aus den Origg Urkk.)Bestätigungaller Güter und
EinnahmendesselbenKlostersm demihm heimgefal«
lene» LandeDomeniz de 1308, Apr. 15. (Dipl,
M fp t. aus demHerzog!.Archiv.)Scheidt in Praef.
ad Ori gg. Guelfi ca r, T, IV. p. 22. not.

») „Guntherus Caminenliseccleiie poftulatus„(DipJ.
Mfpt. Nicolai & Gumbert Door, de Wcrle, de a.
1Z02, Oa. 9 ) Thiele v. d. GüstrowschenDom-
Kirche,S. 35. Dipl, ^sp t de a. 1304, lun. 22.
„Guntherus de Werle SanfteMagdcburgenfisec-
c!e(ic canotiicus,"(Dippl. Mflppta. de a, 1309,
Ja». 1. May 1; 1310, Ja». 21.
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Nikolas von Boizenburg, erlitt aber bei Ramels^

hvrff im Lande Gnoien eine heftige Niederlage,

die aller Fehde ein Ende machte »). Dieser folgte

ein desto unangenehmerer Krieg mit den Markgr. und Brak«

Otto, Hermann und Waldemar von Branden- oen6urg.

bürg, deren Erweiterungsfucht den Wendischen
Landen schon oft gefährlich gewesen war-. Nach-
dem sie, in Verbindung mit dem H. Otto von

Lüneburg (Oct. 26), sich der Hülfe deS Gr. Nu

foluö des /. von Wittenburg versichert hatten,

brachen sie mit einem fürchterlichen Heere durch

das Land Thure ins Wendische und baueten an r3°7

der Elde bei dem Dorfe Lübz die Vestnng EldeM

bürg. Nikolas von Werke lies dagegen zuvor.'

derst durch Johann von Günstedt die Burg und

Stadt Penzlin einnehmen, und Heinrich der II. Rückfall

der sich bis hieher noch daselbst behauptet hatte,

ward mm ganzlich von Land und Leuten vertrie?

ben p). Von Gewisiensbissen gefoltert, flöhe er,

aller Vermuthung nach, in das Vaterland seiner

Gemahlin (Mechtild), H. Barnims des II. zu

Stettin (f 129Z) Tochter und beschkos da sein

unglückliches Leben frühe und unbemerkt. Sein

einziger Sohn Barnim wagte es nicht, die

Schande, die seinen Vater bedeckte, wieder ans;«?

N 4 16;

o) Chemnlz im L. Gr. Nicol. II. j. S. ad a, 1306^
(Oct. ig) n. d. Orig. Urk. Kirchberg c»p. 174.

p) Chemniz im 2. Gr. Nicol. I. z. S. a-Za, 1306,
(Ott. 26.) n. d. Oriq. Urk. Kirchberg cap. 175,
CJirc, Lubec, beim Verdes ad i zog.
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löschen, sondern beweinte den Fluch seiner Familie
in den einsamen Zellen deS Klosters Kolbatz q).

Nikolas von Werle verband sich unterdessen
(Aug. 9.) zuSternberg mit Gr. Gunzelin dem V.
von Schwerin, ohngeachtet die beiden Grafen von
der Schwerinschen Linie unmittelbar vorher CFebr.

10) mit dem Gr. Nikolas von Wittenburg und
dessen Sohne Gunzelin in eine enge Verbindung
getreten waren und ihnen im voraus die Stadt
und das tand Schwerin hatten huldigen lassen»
Die Erfüllung des neuen HülfsVertrageS garan-
tirten nicht allein H. Bogiölav von Wolgast, Hr.
Heinrich von Mecklenburg, Gr. Johann von
Gutzkow und 16 Werlische Ritter, sondern zu
mehrerer Sicherheit lies Nikolas dem Grafen die
Städte Güstrow und Malchow gleichfalls die
EventualHuldignng leisten. Der Wittenburgische

Gr. Nikolas ward darauf in einem Treffen gefan-
gen. Der Tod des Mkgr. Hermanns beforderte

Friede mit vermuthlich eine Aussöhnung, die Heinrich von
Branden- Mecklenburg noch in demselben Jahre (Sept. 6)

zum Stande brachte. Gr. Nikolas ward disseits

freigelassen, (Aldenburg aber behielten die Mark-
grafen, und für die Zukunft wurden Mkgr. Otto
und Herr Heinrich von Mecklenburg zu SchiedS-

richtern in allen BrandenburgWerlischen Jrrun-

gen bestellt. In der Folge ward das wiederher-

ge-

9) Kirchberg cap. 171, p. 8-8. Wahrscheinlich war
»S eb'n dieser Echwikgfrvater d?S Junkers Henrich,
der vorhin (1293) den Frieden mit Nicolas von
Wcrie vermittelthatte.
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gestelltegute Vernehmen noch (Oct. 2,5) zu Templin, izi»

durch einen fünfjährigen Landfrieden zwischen den

Mkgr. Johann und Waldemar und Hn. NikolaS,

dessen Bruder Johann (Henning) und Sohne

gleiches Namens, aufs neue befestiget: für die

künftigen Streitigkeiten und Befehdungen der

beiderseitigen Unterthanen wurden aus dem Adel

beider Lande vier Ritter, die alle halbe Jahre zu

Flttkett zusammen kommen sollten, zu Schieds-

richten?, und die Grafen Albrecht von Anhalt und

Busso von Lindau nötigenfalls zu Obmannern,

bestellet; für die Haltung dieses Vertrages hafte-

teu die Markgrafen, nebst den beiden genannten

Grafen, mit der Verpflichtung zum Einlagsr, allen-

falls aber mit oem Schlosse und der Stadt Gra¬

bow r).
Um diefe Zeit scheint Hr. Günther von Werke Ncgiminq?

den geistlichen Stand verlassen zu haben, weil stch

die Benennung von einer DomPräbende (nach

Jan. 21) in seinen Urkunden gänzlich verliert,

von seiner würklichen Gclangung zum Bisthum

Kamin aber (seit 1302) nichts weiter bekannt ge¬

worden ist. Sein ganzer unberühmter Lebenslauf in Werlc,

endigte sich, allem Ansehen nach, bald darauf

(1312) i ). Auch derGr. Gunzelin von Schwerin

war inzwischen schon (nach Oct. 31) aus der di- 1307

N 5 plo-

r) Chemniz im L. Guiiz?l V. ad a. 1307 Febr. 10;
im L. Hn. Nicol. ^ l!. z. W. ad a. 1307, Aug. 9.
und ? ept.6; ad a. iZio, Ott. 2L.n.d, Origg. Urkk.

Q Chemniz im L.Hrn Günther« z. W- zAad. izi2,
Sept. 2i/ «achs«mtrlttzkioauscult. Utfc
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ynd . plomatischen Geschichte verschwunden: er hinter-
Schwerin. ^ ^ei unmündige Söhne Heinrich und Njkv-

las, auch eine Tochter Mechtild, die in der Folge
von ihren Brüdern (1330) an Gr. Henning von

Gutzkow vermählt wardr); sein Bruder Heinrich

der IV. regierte seitdem denSchwerinschenAntheil

allein.

J3°5 Herrn Nikolaö von Rostock gereuete nun der

Iordmstvlf seines Landes zu spät. Seine Vettern

Heinrich von Mecklenburg und NikolaS von Wer-

le hatten ihm zwar aus einer Zusammenkunft

zu Jorbenftorf von den Markgrafen Otto, Jo-

Hann, Hermann und Waldemar das Versprechen
verschafft, ihnen zu seiner Wiedereinsetzung in den
Besitz des Landes und der Stadt Rostock ioc>

Mann zu Hülfe zu schicken; dagegen solte er ih¬
nen nach seiner Wiederherstellung fünf Jahre

lang gleiche Dienste leisten u). Vermutlich aber
wegen des dazwischen gekommenen Brandenburg-

WerlischenKriegeö, war es weder zu dieser Hülst
leistung, noch zu iener Wiederherstellung gekom-

1306 men. Nur allein das Land Kaland war ihm von

dem Könige eigenthümlich gelassen. Zwar unter-
nahm er auch in andern Theilen feines ehemali-

1308 gen Gebiets verschiedene landesherrliche Ver-

riä>-
r) Dipl. Gunxcl.&Hcnr, fratruiri,Comic.Zucrinenf,de

a. 1307, Oft, 31. Mfpc. Chemniz im L. Gr. Henr.
V. und Nicol. V. z. S. ad a. 1330, Iun. 26. n. d.
Orig, Urk.

»X Chemmz im L. Henr. Nicol z. R. sä s. 1305, n. d.
Orig. Urk.
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richtungen v). Allein dieses war nichts weiter,

als leeres Schattenspiel. Erich behauptete sich Rosiockische

hingegen durch wirksamere Kennzeichen in dem ^egifrung,

ungestörten Besitz seiner Acquisition. Er verpsan?

tetc die noch übrige Hälfte des Landes GtwtM

für 2000, so wie die Städte und Lande SÜlte

und Marlow für Zooo MZSilbers, an den F.
Wizlav von Rügen; und dieser versicherte ihm da-

gegen, auf den unbeerbten Abgang seines Manns-

siammeö, die Succeßion in allen Rügischen Lan-

den. Der König übernahm auch verschiedene

Schulden der Stadt Rostock, womit sie den

Unterthanen der HH. Otto von Stettin, Wob

demars und Erichs von Schleswig verhaftet war,

und verschafte sich dadurch dieBelstandöVersiche-

rung dieser Herren x). >

Das gute Vernehmen, worin Heinrich von 1308

Mecklenburg mit dem König von Dännemark Schwedi«

^ ^ { • s ^ • ff schcVttvm-
stand, verwickelte ihn mit in den Krieg, welchen j,ung mjt

dieser, in Verbindung mit dem K. Hakon von Mecklm»

Norwegen, zur Befreiung seines Schwagers, des

gefangenen K. Birgers von Schweden, mit des

letz-

v ) Bestätigung dtr Mühle des Klosters Darqun in
NeueoKatard, beim Chemniz im L. Hrn. Nicol. z.
R. ad a. 13C6, n. d. Orig. Urk. Rost. Anz-igen

^752, S. 158. Diplomat. Dober. ad a. izox»,

P- I594*
*; RostockerAnzeigen i?5z> S. 49,5z. 8ck>v-r-

liift. finium Rugiae p. 145^146. Hviifeld in Eric»

vi], ad a, IZIO, 1Z14, p. 348\ 353- Schröders

P. M. ad 3. 1310, 1311, S. 916, 926. X>ippi.

Mffpptta de a. iZlv, izn, 13x3.
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letzterenBrüdern,den Schwedischen HerzogenErich
und Waldemar iführte. JndcmnachherigenVer-

gleich zwischendem Schwedischen König und dessen

Brüdern ward Heinrich mit zum Garant dessel-

den bestimnit. Dafür bekam er von dem
*310 K. Birger, nach dessen Wiederherstellung, eine

jährliche Rente von tooo aus dem Lande

Mark. In dem DefinitivFrieden, welchen sämt¬

liche kriegführende Herren zuHclsingburg(Jul.io)
schlössen, ward nicht nur Heinrich von Meckl. mit

ausgenommen, sondern cö ward auch zugleich zwi-

undWerle. schendem schwedisch.H. Erich und Hn.NikolaS von
Werke Tochter Sophia, deren Mutter eine Schwe¬
ster des Königs von Dannemark gewesen war, eü
ne EheVerbindung gestiftet y). Diese Heirath
kam iedoch nicht zur Vollziehung: die Braut ward
zwar, der Abrede gemäs, von dem Holsteinischen

Gr. Gerhard nach Schweden hinüber geführt;

aber der Herzog weigerte sich sie anzunehmen, unter

dem Vorwande des Mangels einer päbstlichen
Dispensation. Er vermählte sich nachher mit der
Norwegischen PrinzeßinJngeburg und muste da-

IZ12 fu*, ans des K. Erichs und Hrn. Heinrichs Ver-
Mittelung, dem Vater der verschmäheten Braut,
ausser einer Ehrenerklärung, 2000 Kölnische Mark

bezah-

y) Kirchberg cnp. 140, ad a. 1309. Chronic. Lubec.
beim Gerdes ad a, 1309. Chemniz im 2. Jcrn.
Henr. IV. 5, M. ad a 1310, aus brufl. l!rf. Ith.
HaJorphii Süjm-Stjresitff (Stockholm 1674,4.)
in apperni. p. 6, fqq. Dalins (Stfcfncfitt des Reichs
Schweden II*Th. (Oer deutsch.Uibkrfttz.) S. 279«
290.
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bezahlenund einen dreimonatlichenDienst mit
ioo Mann angeloben. Für des K. Birgcrs
allsten Sohn Magnus, dervorher mit derPrin--
zeßin Jngeburg verlobt gewesenwar, stiftete
Heinrichzugleicheine andre Heirath mit des F»
Witzlavövon Rügen Tochter Eufemia; Sophia
aber blrebnocheinigeZeil an dem Hofe des Kö-
nigs von Dannemark unvermählt z)„

Bei Gelegenheit diesesKrieges traten die
Städte Rostock,Wismar, GreifswaldundSrral- d?rationm.'
fand( Dcc. 20 ) an demlezternOrte, zumgemein- 130 8
famenBesten ihrer Handlung, in eine nochenge-
re Verbindung, wodurchsiesichzu gemeiuschaft-
licherTheilnehmungan ihren wichtigstenAngele-
beitenund zuwechselseitigerHülfegegenallefeind¬
lich gesinnte Fürsten ans das unverbrüchlichste
verpflichtetena). Hiednrch stieg ihr Uebermuth
mit demWachsthnm ihre-rHandlung, bis zurWi¬
dersetzlichkeitgegenihre Landesherren.Wie Hein-
richvonMeckl. feineTochtcrMechtild an denH. iZ^o

Ottovontüneburgvermählenwolte,verfagteihmdie
StadtWiSmar denGingangunddas feierlicheBei-
lager ward statt dessenauf einerglanzendenVer-

samm-
z) Dalina. a. O. S. 291»297. Gebhardt dänische

Geschichtel. Th. S. 568.
») Rostock.Anzeigen175z,S. 45. Abhandl.vom

Urspr.derSr. Rost.Gerecht!.10. Beil.S- 22.
In diistV-rdindungwardauchdieStadl Bremen
wiederausgrnsmmkn,nachdemsitf.icdemnorwegi¬
schenKriegê1294)vondemscadlilchenBnndeau«-
geschlossengewlftriwar. (Willebrandts hansische
LhrouikS.19.Vord.)
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SammlungzuSternberg vollzogen. Heinrichfo-
derte deshalb alle Fürsten und Herren, die dem
Festin beiwohnten,und selbstdenKönig vonDan?
nemarkzurRacheund Hülfe auf. Di» Stadt ver-
band sichhingegen(Aug.y)zuRostocknochgenauer
mitihrenBundesverwandtenwiderallenachtheilige
Unternehmungender Fürstenund Herren auf vier
Jahre; wozusichnun auch Lübeck,mit alleiniger
Ausnahme des Königs von Dännemark,verbind-
lich machteb).

Dieftr hatte eben so grosseUrsache,mit der
Stadt Rostockunzufriedenzu seyn,als er, dernun

1311 auf dem höchstenGipfel seiner Macht zu seyn
glaubte, allen benachbartenFürsten und Herren
ein rechtausschweifendprächtigesFestgebenwol-
te und dazudenRosengarten beiRostock(Mai)
wählenmuste,weil die Stadt ihmihre Thore ver-
schlos. Die angelegentlichsteBeschäftigungder
frölichenVersammlungwar daher ein geheimes
Bündnis, welchesbesondersdie gemeinschaftliche

De-
b) Kirchbcrg »6 a. izio, c, 142. Rost. Anzeigen

1753»<s. 57- Abhandl. v. Urspr.der St. Rostock
!t. 10. Beil. S. 25. Die fetacte vcreinbarttn sich
nichtnur, denfeindlichenFürstenund Herren weder
Waff n nochLebensmittel, oder andereBedürfnisse
zu überlassen,sondern deren handelndenUnterlha«
nen auchkein«Tücher anders zu verkaufen,als ge«
gen die eidlicheVersicherung, ihrem Herrn nicht»
davonüdsritssenzu wollen. Die Vertagung eines
fo unenldchrlichenBedürfnisseswar denn freilichzu
einerZeit, wodieNormanner sichnicht anders,als
wtt hansischenTuch zu bekleidenwasttll, ein sehr
furchtbaresV?ttheidigungsWtrkjeug.
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Demüthigung der stolzenSeestädtezumVorwurf
Hatte. Zuvörderst ward nun (Jul. 7 ) Wis- Wismar-
mar belagert: HeinrichvonMecklenburgversperr-scheDelage-
te ihr von der LandseitealleZugangs theilS durch
zwoSchanzen dieFlöte und Halebatld, die ei-
ne gegen Ostendie andre gegen Westen, thcils
mit einemHeere von 18 Panieren, welchesden
Belagerten ihre Garten und Ländereienverwüste-
te und viel Bürger ineiuemAusfall erlegte;wäh-
rend daß eine DanischeFlotte der Stadt alleZu?
fuhr zur See abschnitt» Durch die stärkere
Seemacht der verbundenenStädte glücktees dett
Belagerten,dieDanen zumRückzügezunöthigen
und sichdie Zufuhr zu Wasser wieder zu öfnen»
Weil aber den Rostockernunterdesseneineeigene
Züchtigung zubereitetwurde, die sieausserStand
sehte,ihren BundövcrwandtenweiterHülfe zu lei¬
sten; so.liessen sichauch die Wismarschen zur
Aussöhnung geneigtfinden,welcheder H. Wolde-
mar von Schleswig und Hr. Nikolas von Wer¬
ke(Dec. 15) zum Stande brachten: Die Stadt
gab dem Hrn. Heinrich von Mecklenburg, zum
Ersaß für die erlitteneBeleidigung, seine(1300,
1308, 1309) verpfändeteMühle, Gerichtöbar- ^
keit,(^Aduocatia)Fischereiund Zollhebung, mit söhmmg.
allenSchuldsoderungeuan ihn und an Hrn. Ri-
kolaövonWerk, zurück;der Rath mustesicherst
wegendes bewiesenenUngehorsamseidlich reini-
gen und aufs neueGehorsam und Treue angelo-
loben, eheer, mit Bestätigung aller Privilegien

der
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der Stadt, wiederzuGnaden angenommenward,
wobei zugleichdie landesherrlichenRechte und
Gerichtsbarkeit nähere Bestimmung erhielten;
die Hülfsverbindlichkeit der Stadt gegen ihre
Bundsgenossen ward zu Landeinnerhalb deren
Ringmauern, und zu Wasser auf einegewisseAn?
zahlFahrzeugebeschränkt.Zum Unterpfandsihrer

• Treueund zur Sicherheit einerfreien2Tu&undEin-
fahrt, wurdenHn.HeinrichdieSchlüsselzumMeck-
tenburgerThor überliefert,dieer iedochdemRath
zurückgab, und statt dessenfeinen,von den Ro;
stockernruinirten Hof mit einemAusgange nach
der Stadt, auf eigne Kosten wieder bauete und
defesiigtec). Um die Stadt Rostockvon einer
ähnlichen Emancipationzurückzubringenund sie
für die Zukunft besserin Abhängigkeitzu erhal.-
ten,war HeinrichvonMecklenburgunterdessenzum
königlichenBefehlshaber undStatthalter in allen

Mecklenb.Vestungenund LandenderHerrschaftRostockbe-
Stachaltn- stelltund dieStadt muste,aufBefehl desKönigs,

Rostock ^l'e ^'-vre öfnen; dochmusteer demKönig
dagegen (Sept. 6 ) einem, von F. Wizlav von
Rügen, H. Otto von Stettin, H. Wartislav von
Wolgast, H. Otten den jüngern von Lüneburg,
Gr. Gerharden von Holstein und Gr. Adolfen

von
c) Kirchberg ad a. IZ11, c. 143, 144. Chronic. Liib,

dein:Gerdes -ci2. IZI I. Gerkens vkrmiscl'teAb-
tanolungm aus dem Lchn» zind teutschenRcchre,k.
Th. S. 124 ff. 8c,i!r cn I,c rK lcleda I, Sc H T,

P*475/487/ 490/ 492. Tychsensbötzowscht
N«devst>,nvto,»1.Th. S. 12.
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von Schauenburg garamirten Revers ausstellen,
daß er sichkeinerunterpfändlichenoderandernGe¬
rechtigkeitan den ihm anvertraueten Landenalt-
maassen,sondern alles, gegen Erstattung der er;
weislich verwandten Kosten, wieder abliefern
wolte«<!) Diese Gelegenheit benutzteHeinrich,
um sichan die Stadt Rostock für die, den Wis-
MarschengeleisteteHülfe, in des Königs Namen,
Zu rächen.In Verbindung mit denMarkgrafen ^
Waldemarund Johann von Brandenburg, ward
derHafenzu Warnemünde (Sept. t5) an beft
denSeiten durchzwo Schanzen versperrt» Das
nahmendieRostockerfür das Signal ihrer gänz¬
lichenLosreissungvon allen Pflichten gegenDan?
nemarkauf» Die Gemeinehnldigte,iedochwidee
des Raths Willen, ihrem vorigenHerrn NikolaS
wieder; unter dessenFahne erobertensiedie beiden
Schanzen und baueten an derenStelle, zur Btt
fchüßung ihrer Schiffahrt, einen starkenThurm
zuWarnemünde» Nun ward des Königs Zorn
aufs äußerstegebracht. Er verbandsich( F^ör. j*ts>
19) mit denMarkgrafen von Brandenburg,dem
H. Otto von Stettin, den HHn. Nikolüs und
Johann von Werls und Gr. AdolfenvonSchau¬
enburg. An Gefslg dieser Verabredung ward
nun (Jun. 23; mit vereinigten Kräften Rostock
zuWasserund Landebelagert und der Thurm zu

War,-
J) Hvitfeld!oEricaVit p, Z56.KikchbevgI. pr

792- Ponfan, fei-,danicar.Lib, VlI. p, 4.06/ ad 3
1311

Meckl.Gesch.!l.Ty. S
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Warnemünde wieder eingenommen. Darüber
entstandin der Stadt, auf Anstiften eines unnt*
Higen Kopfs, Heinrich Runge mit Namen,

(Sept. 17) ein heftiger Aufstand, in welchem
1 sämtlicheRathsGlieder der Wuth des mistrauü

schenPöbels preis gegebenwurden.AberalleVer¬
suchederBelagererzurEroberungderStadt waren
fruchtlos. Die Handlung der Belagerten und
ihrer Bundsgenossen gieng ihren ununterbrochen

nen Gang c) und erhielt, (Marz 9), durch ei¬

ne Erneuerung derwechselseitigenHandelsfreihei-
ten in Norwegen, von demK. Hakon noch eine
neueStütze t). Von ihren getreuenSchwestern,
den Städten Stralsund, Greifswald und Wis--
mar unterstützt,unternahmendie Rostockersogar
eineLandungauf Schonen, verheertendieDani?
schenKüstenund erobertenSkanoerg).

Der König und alleHülssvölkcrhatten schon
die Belagerung aufgehoben,als es dem einzigen
HeinrichvonMecklenburggelang,auf dem Pol--

Polchowereh0wer Felde(Dec. 7) zwischendemKönig und
Friede. den Markgrafen Waldemar und Johann von

Brandenburg auf einer, und der Stadt Rostock
und Hn. NikolaSauf der andern Seite einenan-
ständigen PräliminarVertrag zum Stande zu
bringen,in welchemdieStadt sichbequemte,ihm

an
e) Chronic. Lubef. beim Gerdes ad a. 131t, Kirch«

berg cap.145/147 Holtfeld a.a.O. S. Z57-Z62.
t) Willebrands hansischeChronik,II'. Äbth.S. 12.
g) i.lrpftdkeines,beidieserGelegenheitzuSkanoerge-

sang?aknGeistlichen,äe !ZI2, Nov. Zo.Mfpt.
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an des KönigsStelle von neuemzu huldigendem
Königund demMarkgrafen 14000 feinSilber
(diefeineMk. zu4 mgwendifcherPfenninge gerech¬
net) zu bezahlen. In demnachherigenformlichen
FriedenöschluS zwischen besagten Interessenten
(Dec. 15 ) erkanntesichdieStadt nochschuldig,
denvertriebenenRathsgliedern,fürwelchederKönig
und die Markgrafensich verwendenwürden, die
Eincaßirnng ihres zurückgelassenenVermö-
gens zuverstatten,auch dievon dem König und.
dessenMutten ihren Bedienten verpfändeten
Stadt- und BürgerGüter wiedereinzulösen.Die
innerlicheRuhe kehrte nun in ihre verlassene»
Mauern wieder zurück, und die Aukrübrerwur-
densämtlichaus derStadt verbanneth). Der König
versichertedagegender Stadl, bei Genehmigung
diesesFriedens (April t o) denungestörtenGenus IZIZ
ihrer vormaligen Handlungsfreiheiten in seinen
Staaten'), nachdemerHrn. Nikolas vonRostock, izir
wegen seiner nochübrigen Ansprücheund (6 z00

Mk.) Schuldfoderunzen, statt baarenGeldes be-
O 2 frie-

h) Kirchberg«p» 148/^ a. 1312, Gebhardtdän.
Gesch./, 2f>. 57°-Tronic, Lub. Gerd et ad a,
lzl2. Abhandl. vom Urspr. der St. Rostock :e.
8. Beil. S. tgl. Rostock. Anzeigen 1753, S. 77.
u. 81, wos'lbst( S. SS sichauch über dt» bran-
denvurqischen«ntheil der v-rsproch-menSumme die
QMung de«markgräfllchenHauptmanns zu Elden«
bürg (nichtOl»tndurg> befindet Cheminz tm L.
Ha. Henr. lV. z. y?»ad .%1312, Dec. 19. »itl-
meh?15) Fer. Vf. püft Luciam nach thlf? fl««(Hl»
tirten Urkundede«herzoql.Archivs.

0 Rostock.Anzeigen»75z,S. LS.
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friedigt hatte, indem Heinrichvon Mecklenburg

ihm ein gleichgeltendesStück Land(veriuurhlich

in derHerrfchaftRostock)abtretenmustek). Das
I3T5 KlosterDoberanward, wegender,in diesemKriege

erlittenenBeschädigungen, nicht allein von dem
RostockifchenMagistrat, sondernauchvonHrn.
Heinrichentschädigt1). Der Thurm zu War-

nemüttde bliebindessennocheineZeitlang in des

Königs Namen vonHrn. Heinrich, und von den

Markgrafen gemeinschaftlichmit Truppen besetzt,

bis die Brandenburger in derFolgevon demKö-

nig ausgekauftwurdenm).

NeuerMs- Kaum aber hatte Heinrich den Nucken $e:
standiuRo- wandt, um auf einerWallfahrt nach RoecaMa-

donnairgendeinemfrommenGelübdezu genügen,
Io1^ als dieRosiockifcheBürgerschaft, unter Heinrich

Rungens Anführung, den Rath abermalans der
Stakt verjagte und sichvon den neugewahlten
Rathsherren übertriebene Freiheiten bewilligen

lies. Durch ein Verständnis mit den ver-

trieben?» MagistratsPersonen bemächtigtesich
Heinrich der Stadt mit List und, zur Unter-

suchungder bürgerlichenBeschwerdenwtder den

Rath, wurden die Ritter Johann von ZerNttl,
Konrad von Cremvtt, Johann Rosenthal von

Messen

k) Chemniz aus dem Hvitfeld ad q. 13.11, in vil,
Eric.VII.xedocyunrichtigim L.Hn. Nicol.Vit.
j. A>.Gebhard! dän scheGesch.l. Th. S. 570.

1) LÜniqsReichsArchivP. fpccia!. Cont. IV, P, II.
Fortft'tz.S. 683.

m) Kirchbcrg»x. 152, in f.
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Plessm und Siegfried von Plöne bevollmächti-
gel. Weil aber keineAnklägererschienen,wur-
den die vertriebenenRathsglieder nach lübfchem
Rechte losgesprochenund wiedereingeftht, die
Auftührcr hingegenbestraft; derneueFreiheit«?-
briet ward zernichtetund dieStadt in ihren Uy-
lerthanenPflichtengegendieKroneDännemark,
so wie in demGenus ihreraltenGerechtsamevon
neuem befestiget. Der Königvermehrtedieletz- I3r5
leren,mit verschiedenenHandelsPrivilegienin den
KaufstädtenseinesReichs, insonderheitmit der
Erlaubnis, über dieJnjuriensache»ihrer Bürger
auf den Jahrmärkten zu Falsierbodein Schonen
durch einen eigenenVogt Recht sprechenzu las«
sen n).

Nikolas von RostocküberlebtedenPolchow- ,
schen Vertrag nur kurze Zeit. Er hinterlies
(Nov. 2s) von seinerGemahlin Margaretha 1314
nur eine einzigeTochterElisabeth. Seine bei-
denVettern, Heinrichvon Mecklenburgund Ni- ccßion.-
folas von Werle, iheilten sichin seine geringe
Vcrlajscnschaft,die aus demLandeKaland und
dem LandeHard (zwischenNeuenKaland und

Malchin) bestand: Nikolas von Werle bekam
diejenigeHälfe, welchedie Stadt Kaland mit
dem disseitigenÄntheil an dem KUMMtrowev

O z See

a) Chronic.Lab.Gerdef. ad s. 1315, Kirchbkkg
cap.150,151,152.ada.1314,Ungnaben^amoe-
nit. S 16. Abhandl. vom Urspr. der St. Ro«
stock, 14. B«l. S. 41. Rostock. Anzeig. 175z,
S. 9?.
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See in sichbegrif; dem andern Theil ward da-
gegen die Freiheitvorbehalten. in seinerHälfte,
mit jenseitigerHülfe, gleichfallsein Sctilos zu
bauen; dag Kloster DargM mit dessenGütern
blieb Heidengemeinschaftlicho). Die Lehne,
welcheNikolas in JÜtland, Halland und Ble¬
king, zumErsatzfür dieHerrschaftRostock,vorhin
bekommenhatte, fielendemKönigeheim. Nach?

zzi6 Her wurde die Wittwe, anstatt ihrer jeibge-
dingsGüter und Morgengabein Ribniß, Sülte
und Marlow, auf ihre Lebenszeitdamit belehnt»
Die Tochterward wegenihres Brautschatzesund
der Gerechtigkeit,diesiean derHerrschaftRostock
und allen darin liegendenStädten haben mogte,
mit einerPensionvon 2000 SeelöndischenMar¬
ken, und wie siesichi» derFolge(l z 17) mit Gr.
Christian von Oldenburg vermählte, mit einem
Brautschatzvon joqq ntz Silber vom Könige
abgefundenp).

c|#r
^ Au Raßeburgwar 'immittelstan Bisch. Her-^

1302 manns Stelle Marcjuard <z), so wie zuSchwe?
rin

v) EtwasvongelehrtenRostockischenSachen1740,
S. 460, berichtigtau« denRostock. Anzeigen 1752,
€>. 162. Dp'. Mfpt. absquedito aus demHerzog!.
Archiv,nachdemConceptdesTdeilungSvertrage,auf
«inemschmalenPcrgzmevk, welchesauf der eisen
Seite dieeine, und auf der andern diezwote Hälfte
derBerlassknschastenthält

p) Chemnizim 8. Hrn.Nico!. z.R.a-Zs. izi6,1^17,
aus demHvitfckda. a. 0, Pon ta n 11s in vita Erici
VII. R.D. p. 415.

<j) Chronic,Epifcopat,Racebur«, beimWcftplialen
T. II. r, ,986.
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NN nach Bisch. Gottfrieds Tode, der das Stift

sehrin Schulden vertieftund das SchloS Bühow 1314
verfehlhatte. Hermann von Molzahn zumBit

schofgewähltr).
In denUneinigkeiten,dieum dieseZeit das Röln.Kö-

deutscheReich nachK. Heinrichsdes V11. Tode urgswahl.

über die RömischeKönigswahltheilten, schlug

sichHeinrichzu der Parthei, welcheseineNach-
baren, ver H. Johann von SachsenLauenburg
tind Mkgt. Waldemar von Brandenburg ergrif-
fen. Mit diesenbesuchteer selbstdenWahltag
zu Frankfurt am Main, und wieder von ihnen
gewählte K. Ludwig(von Bäiern) nach seiner
Krönung von Ackennach Köln gieng, um sich
dieseStadt zu unterwerfen, erhielt Heinrich da-

selbstvon ihm (Dec. 2) dieErneuerung aller der
Privilegien, welcheK. FriederichderII. (i2Z s)
feinemGrosvater bestätigthakteQ.

Unterdessen,daß Heinrich von Mecklenburg Stralfun-

mit denStädten Wismar und Rostockzu schaffen 5^

hatte, war auch die Stadt Stralsund mit ihrem
O 4 ian:

r) Hederichs Hist, der Bischöfezu Schwerin beim
Gcrdes a.a. O.S.42Z. Kirchberg ad a. ,1314/ c.
154; S. 807. „Herrnanni elcdti & confirmati in

Epifcopum eccIcC Suerinenfis" Vollmacht JUt Ein¬

holungderpabstlichenPrivilegien (Dipl. MTpc.i:
a. 1315 aus demKopenhagnerArchiv.)

s) Kirchberg cap^ 15z. Dipl. Mfpt. dea. 1314/ a.b.

hcrzogl.Archivzu Schwerin,woselbstzwei Original«
Auzsettigunaendavon, jedemit dem anhangende»
kaiserlichenSiegel, aufbewahrtwerden,dereneinezu
Köln am 2. dieandere zu Mainz vom 20. Dec. da-
tiretist.
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tande^herrn,demF. WitzlavvonRügen zerfallen.
Vermögeeiner,zwischendiesemund demH. Erich

von Saci'ftnlauenburq, Hn, Heinrich von Meck¬

lenburg. den Grafen Nikolas und Heinrich von
Schwerin, Gerhard und Henning von Holstein,

HHn. Nikolav und Johann von Werle (Jan.

9) zu Grevismühlen errichtetengenauen Freund-
schaftS-und Hülfsverbindungt), konntesichHein,
rich von Mecklenburgnichtentziehen,in Vereint-

gung mit demKönig von Dännemark und dem

H. Erich vonSachsen, demFürthenin vieserKeh-
deBeistand zu leisten. Die Stralsunder halten
dagegenden Mkgr. Waldemar auf ihrer Seite.
Nachdemsich aber (Jun. , t) beide Parlheien
«uf einerTagefahrtzuBrodersdorf bei Gnoien
wieder auSgeföhnekhatten, wobeiunter andern
Hr. Heinrichvon Mecklenburgund Gr. Nikolas
der lt von Schwerin zu Schiedsrichtern beliebet
waren, u) verbandHeinrichsich(Aug. i i)zu Tem-

plin

r) Den HH. Otto und Wartislav von S tettin und
demGr. Adolfvon Echaumburg wardder B'iiritt
zu dieserVerbindungoffenbehalten; wollen S trei»
tigkettenunterdenverbündetenHerre^»wurdenWiz«
lav von Rügen und Heinrich von Mecklenburgzu
Schiedsrichtern.K. Erichv n Dännewark aberzum
Obmanndest-m. im L. He»r. IV. z. M.
ad a. 1314, aus der Orig. Urk.) Eine ähnlicheVer¬
bindunghatteHeinrich schonvorhin (izii,Ott,9)
mit demH. Erich von Sachsen wider jeden, ausser
fc-mH. Otto von Lüneburg geschlossen.(Eyemniz
a. a. Ö.«. d. Qrig. Urk.)

u) Kirchbergca$>.154, Ehcmniz a. a. O. a. derOriz.
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plinmit demMarkgrafenzu wechselseitigerHül-
fewider jedermann,den Königvon Dännemart
ausgenommen;und Waldemarbelehnteihn da.'
für miteinerjährlichenHebungvon 200 Pfun¬
den(;n 20 brandenburgischenSchillingen) oder
harten Stücken Geldes(Frufta) aus der Mark
Brandenburg w).

Die Aussöhnungdes FürstenmitdenStral- rZrz
sundernwarieoochnichtvonBestand,unddievor-
mallgenBundesgenossenbeiderThcilegriffenbald
wiederzu denWaffen. Das gute Vernehmen
Hn. Heinrichs mit den Markgrafen war
auch nun, feit dem Tode feiner Gemahlin, der
BrandenburgischenBeatrix (s i z 14, vorSept.
2 f ) merklicherkaltet;under war dagegen(Jul. 6)
mit H. Rudolfs vonSachfenWittenbergSchwe¬
ster AttNtt verlobt,die vorhin einenLandgrafenKriegmit
vonThüringenzumGemahlgehabthattex). Wal- Branden-

demarmustenun die Hülfe, welcheer denStral-
fundernaufs neueleistete,mit einerMengeMärki¬
scherEdelleuteverbüssen,die ihm die verbündeten
Fürstenabnahmen. Hiefür rächteer sichdurch

O s einen
w) Cheamiza. a.O. ada, 1314,au«derOrig.Urk.

verglichenmit(Herrn ElatSministersvon Herz-
bergErctll.Anmerkungenzu) K. K^>rlSdes lV.
LandbuchderMarkBrandenburg,S. 7, (!)

x) Lamb, Schlaggert Chronicon,Ribnjcenfe,beim
Weftphalen, T, IV, p. 849/ 850. Kirchbkvg
eap. 153,. Der PrinzeßinAnna ward zu Krakeem
Brautschazvon3000 Mk. löthigenS'lbers unv da>
gegenStavl, Hausund Land Gaüebulchz»mLeid-
gedingverschriebe».(Chemmzim L.Ho. Heor. tV.
ad lZi5, I»l. <z.a. d. Orig. Urk.)
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einenEinfall in das LandStargard, in det M-
ficht,dasselbeals ein vcrwürktesLehnwiederein-

zuziehen. Mit ihm machtendie Pommerschen

HH. Otto undWartislavgemeineSache. Hein-
richhingegenhatte, ausser seinenvorhingenann-
ten Freundenund GreviömühlenschenBundeqe.'
Nossen,auchden Bruder seinerneuenGemahlin,

den Bisch. Hermannvon Schmerin,denF. Otto
vonAnhalt7)/ auchselbstverschiedeneMarkische
von Adel 2) auf seinerSeite; und die Stadt
Rostockweigertesichnun nicht, den Königvon
Dännemar?mit GeldeundSchiffen zu unterstü¬
tzena). Sogar dieentferntenKönigevon Polen
und Ungarn,diePolnischenundRußischenHerzo-
ge versi-liertendemKönig von Dännemarkund
dessenAlürien, den Königenvon Schwedenund
Norwegen,den FürsienvonRügen,vonWenden

und

?) Kilchbergcap.155.Histor.Nachrichtv.d.Ver¬
faß. des Fürstench. Schwerin, Beil. I. (a) Gr.
Olttns zu AlcherSiebenundFürsten;u AnhaltVtr»
ficherung,demK. Erichvon Dännemark,F. Wiz-
!avvonRügen,HHn. Heinrichzu Mecklenburg,Ri«
kolaSundJohann zu Werleund derenHelfern,na¬
mentlichdenenvon AlvenSlcbenund vomKruge,
mit icraReifigen,auchallen seinenSchlössernwi-
der jedermanndlsseilsder Elbe, auf eigneKosten
und B-fahr, «inhalbesJahr zudienen,ci.<1.Stern»
berg, 22. Inn. 1315, dein,Chemniza. a. O. aus
der Orig.Urk.)

2) «-namentlichdievonSchwerin za Spantekow,die
vomKruge, von Aivensleben, (Chemniza. a.£>.
s<13. 1315,u«SdenOnziualUrkunden.)

a) Abhandlv. Urspr.der St. Rost. Gerechts9.
Beil.S. 21.,
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und vonMecklenburg,ihren Beistand Widerdie
BrandenburgischenMarkgrafenL>).Diese besetz-

' teninzwischenFÜrftenhagM im Stargardischen,
hingegen Woldeck, Neubrandenburgund das
SchlosRibeckwurdenvergeblichbelagert';ab
lenthalben leistetenihnen die Mecklenburgischen
Befehlshaber,insonderheitderWoldeckscheHaupts
mann Marlin von der Huda und der Kuchens
meisterHermannKlod, tapfernWiderstand.Wal¬
demarmustenachFürftenfte fliehen,nachdemer
nochvorStargard einenTheil seinerMannschaft
eingebüßthatte. Indessengelang es ihm, zwi?
fchendenbeidenBrüdern Nikolas und Johann
vonWerls denSaamen derZwietrachtzustreuen
und letzterenauf feineSeite zu bringen. Beide
zogengegeneinanderzu Felde bei Kummerow,
und Nikolas mustenach Penzlin fliehen; allein
die Grafen Heinrichvon Schwerin,Gerhardund
Johann von Holsteinund der Mecklenburgische
HauptmannBertold Prem eilten ihm zu Hülfe

ins LandStavenhagen und »heiltensichin zwei

Heere.Es kam, beidemDorft Mvlltt zumGe?
fechte;Johann vonWerte siegteund nahm den

Grafen von Schwerin, der den erstenZug ans

führte,gefangen. Indem er aber das fliehende

Heerverfolgte,stieöer bei Lupelöw auf daszwei«

!e Treffenundward in «inerneuen Schlacht von

den Mecklenburgernüberwundenund gefangen
nach

b) Hvitfelda.a.O.T.I.P.Iii.€5. z8l. Gebhardt
Gesch.v.Däunemark,S. 573-
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nachStargard, demnächstaber nach Sternberg
gebrachtc).

Die BrandenburgerbenutztendieGefangen-
schaftdes Grafen von Schwerin zu einemver-
wüstendenEinfall in dessenLande Der K.
Erich von Dännemark, F. Mihlav von Rügen,
Hr. Heinrichvon Mecklenburg,Gr. Nikolasvon
Schwerin und Gr." Johann von Holsteinver-
stärktenindessenihre Parkhei nochmit demErz-

1316 bisch.BurchardvonMagdeburg,der ihnen(Febr.

29) zuRibniß, gegeneineSnbstdievonzooon^,
tvöfürdiedreiersterensichzumEinlagerverpfiich-
tcten, widerdieMarkgrafenWaldemarund Jo-
HannvonBrandenburg,denGrafen Albrechtvon
AnHall, die vonAlvenölebenund jedenandern,
nur allein die HH. Rudolf von Sachsen, Otto
den älterenund den jüngerenvonLüneburgund
denMkgr. FriederichvonMeissenausgenommen,
einHülfscorpsvon 300 Mann, mit allenfeinen
Städten, Schlössernund Landenversichertec).

UmdengefangenenHerrnvonWcrlebekümmerte

sichunterdessenderMarkgrafnicktweiter,sondern
der wärein seinemGefängnissezu Sternberg bei-
nahevon Feuererstickt, und sähe sichalsogenö-

lhigt,
c) Cont,Albcrf. Staden f. ad a, 1316. Chron.Lub,

Gcrdcf.ad a. 1315. Kirchbergcap.155, 156.
Schwarzdefinib,R gije,p.147»149.

d) ChemnijimL. Gr. Hmr. III. z. S. ad a. 1315,
aus demOriqinaldrr SchätzungdiesesSchadensj»
500a Ml. Silbers.

0 Holtfeld dansk.Ehren, in Lrico VII. ad h, a. p,
Z86.
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chigt, mit seinenUeberwindern,demKönigvon
Dännemark,demFürstenvonRügen, demHerrn
von Mecklenburg,demH. Erich von Sachsen,
demBisch. Hermannund demGr. Nikolas von
Schwerin, unter Beitritt seinesBruders Nico-
las und dcssmSohnes Henningsvon Werke
(März 2 z) einen Vertrag einzugehen: Statt
eines Lösegeldesfür sich und seinegefangenen
Krieger, musteer demKönigeundHn. Heinrich
Halls, Stadt und Land Malchin auf 6 Jahre
für 10,000«$ lörhigenSilbers, bei Verlust
desselben,zumPfände sehenunddemGr. Heinrich
von Schwerin uncntgeldlichdie Freiheit wieber
geben. Dagegen versprachenihnen der König
und Hr. Heinrich, gegendieAnsprüche,welche
H. Otto vonStettin auf das LandundStädtlein
Stavenhagen machte,alle möglicheHülfe, sowie
insonderheiterstererden Herren von Werle die
BezahlungseinerSchulden,unddemjüngernHrn.
HenningvonWerle dieAuslieferungseiner(müt-
terlichen) Erbschaft aus Dännemark verhies»
Die MecklenburgischeGrenzstreiligkeitmit Hn.
Johann wegen des Landes Sternberg und
allekünftigeIrrungen zwischenbeiderseitsHerren
und Unterthanenwurden zumschiedsrichterlichen
Spruchverstellet.ZugleichverbandensichdieHer-
ren vonWerlemit den übrigenverbündetenHer-
renvonneuemauf das allerengstegegendenMark-
grasenvonBrandenburg,zueinerHülfleistungmit
200 Mann, und im Fall eines feindlichenEin¬

falls
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falls in die disseitigenLande, mit ihrer ganzen
Macht, theilsum Hrn. Heinrichwiederzum »n:
gestörtenBesitz,seinerLandezu verhelfen, kheilS
auchumdieWerlischenSchlösserWredettßügeN
und Neuhaus, deren der Markgraf in diesem
Kriegesichbemächtigthatte, wiederzu erobern.
Das Schlos Eldenburg nebstdemKirchspiele-
Lübzwurdeauf denFall, daßdieHerrenvon
Werle es wiedereinnehmenwürden, demKönig
und Hrn. Heinrichim voraus überlassen. Die
Grafen Gunzelin von Schwerin, Gerhard von
Rendsburg, Adolfvon Schauenburg, Heinrich
von Ploen und 20 Ritter unterzeichnetenden
Vertrag nebendenimereßirendenHerren. Bei
ebendieserGelegenheitunterwarfensichNikolas
und Johann vonWerle für ihre Personen, wie
auchdieGrafenNikolasundHeinrichvonSchwee
rin, demSchutzedesKönigsvonDännemarkund
versprachen,ihmmit allenihrenLandenund Leu-
ten, dochohneVerpflichtungihrerErben, wider
jedermannzu dienen; wogegener sie, gleichsei*
nenLchnleuten,in allenihrenbilligenSachen zu
schützenverhieS. Die Stadt Malchin leistete
darauf zwar demHerrn von Mecklenburgdie
PfandHuldigung; alleinsiehielt ihrenEid nicht
lange, sondernsielnachherwiedervon ihmab 5),

Inzwischenward der Kriegmit Überwiegens
demMachlheilauf BrandenburgischerSem fort#

gesetzt;
0 Kirchbergcap,156,S. 810. Hvitfeldin Eric.

Vif. ad a, izl6, p. 387 %. Potitan. J, c, L, VII.

k>»416.
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gesetzt: Heinrich von Mecklenburg eroberte selbst
Srohkirchen und Lübz mit der Eldenburg und
thar ( April 4 ) den angrenzenden Märkischen
tanben vielen Schaden; sein Hauptmann zu Star»
gard Henrich von Molzahn erfocht unterdessen
(Jun. 2Z) zwischenDewitz und Quaftenberg Schlacht
einen neuen Sicq über die Brandenburger und j-r"trKl^Ua"

nahm ihnen die Meienburg weg. Der Markgraf
'

sah sichdaher gleichfalsnachäussererHülfe um. Die
Polnischen ( Schleichen ) Herzoge, der Mark¬
gras von Meissen mit allen Thüringschen Grafen,
die Bischöfe von Merseburg und Kamin, dee
Herzog von Brauuschweig und der Landgraf von
Hessen mit dem Markgrafen von Brandenburg
und dessen übrigen Bundesverwandten auf der
einen, und die DänischMecklenburgischeParthei,
welcher sich auch noch die übrigen Sächsischen
Herzogeund H.Otto von Lüneburgbeigesellthatten,
auf der andern Seite, rückten einander mit zwei
fürchterlichen Heeren entgegen und lieferten sich
bei Schultendorf, ohnweit Gransee in der kndors.
Mark, eine der blutigsten Schlachten, die ieinden
wendischenLanden gehalten war. Heinrich von
Mecklenburg ward in der Hitze seiner persönlichen
Tapferkeit gefährlich verwundet, und Graf Heu?
ning von Holstein nebst einem Bruder des Königs
vonDännemark sielen denFeinden in die Hände;
auf der andern Seite hingegen wurden die Grafen
von Mannsfeld, von Argenstein und von» Werim
g-rode gefangen; Markgr. Waldemar selbstmu

kam
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kam nur mit genauer Noch den Hänten feiner

Ueberwinder, ftine Truppen wurden gänzlich zer¬

streuet; die Mecklenburger erfochteneine» entschei¬

denden Sieg und zogen sich zurück nach Buchs

holz g).
Werlische Nikolaö von Werte hatte fchon einmal scince

Gesundheit halber eine Reife zu den berühmen

Aerzten nach Montpellier gemacht, als der Tod

(»ach Sept. 20)die Fruchte derselbenvereitelte h)4

Des K. Erichs des Vll. von Dämiemark Tochter

Richettza(Rira) war schonals ein Kindmit
ihm verlobt und im Kloster Dobbenin erzogen,

aber schon lange vor ihrem Gemahl (vor 1 30g,
Oct. 27) ins Grab gelegt worden >). Von der-
selben hinterlies er, ausser der Prinzeßm Evphig, '

vormaligen Braut des Schwedischen H» Erichs

und nachher Gr. Gerhard des grossen von Hol-

siein Gemahlui fc), einen einzigen Sohn JohütM,
zum

g) Contm, Alb, Staden/! ad a, !Zi6. Kirchberg
cap, 156, ja fine, c. 157, 15g, 175. Chron, Lub,

beimGerdes s-ia. izi6.
h) Kirchberg cap, 175. Diplomat» Dober. ad a»

izl6/ (Scpr. 20) p, 1602,

i) Kirchberg cap. 171. «Kixa domina Slawie & filia

Regis Dacie," (1303) Itl Welcp Halen Diplomat,

Meclenb, Tab.'Xlii, n, IX. Schröders P. M.acl a,

130g, £>Cf,27, 903.

l-) Kirchberg eas. !?z, am Ende. Dalins Schwcdi-
sche Gesch. üi Th. S. 291, t). Die Absiamwting
der Prinj'ßiri Sophia von dem königlichen Hause
Dänntmsrk vkkschafteln der Folge noch ihrer Nach«
kommenschaflein«» starken Anspruch atti die dänische
Krone (Christian: Schiesw. Holst. Gesch. >'V. Th.
S. i86. Gebhard? Dänische Gc>ch.!l.Th.S, 686.)
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zum Unterschiedevon seinem gleichnamigten Va-
terBruder, gewöhnlichHenneke^ iokanncs junior)
oderHenning genannt l.) Diesem machte der alte/
re Hr. Johann, der bisher nochkeinenabgefonder-
ten LandesAncheilregiert hakte, die alleinige Erb?
folge streitig und drang auf eine eigenthümliche Landesthei«
Theilnehmung an der Regierung, biö(Dec. 2)
12 Ritter von beiden Seiten, durch eine gleiche
Theilung des Landes, den Streit aufgriffen: zu
der einen Hälfte wurden gerechnet Güstrow,
Krakow, Plan, Röbel, Penzlitt,Kaland und
Waren ; zuderandernaberParchim, Gold-
berg,Malchow,Stavenhagen, Teterow, La-
we und Malchin, das KlosterDvbertin, ver?
schieveneeinzelne Dörfer Hub Roödienste mit eil
ner baaren Vergütung von 1540 ^ für die um
verpfändete Orboer des Landes Röbel. Stall
des (März2z) verpfändeten Landes Malchin,
ward so lange, bis dasselbe (1322) von jedem
Theile zur Hälfte mit f 000 Silbers wieder

eingelöftt feyn würde, dem andern Theile die Hälft
te des Landes Waren eingeräumt; von oen Lan^
desSchulden übernahm der Parchimsche Antheil,
ausser dem halben Pfandschilling für das Land
Kaland, 16,8 7?Mk. und derGüstrowschei 6,78©

Mark. Beide Herren resekvirten sich die gesamte
Hand und, auf den Füll des unbeerbten Abganges
einer Linie, die Succeßion in deren Landen und

Leuten;
1) Kirchberg cap. »79. „ Henningus... Ioliannesiu-

nior." (Thiele v. 6. GüstrowfchenDomk,Beil.E-)
Meckl. Geich. «. Th. P
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Leuten ; Jeder versprach dem andern Gewahrlei¬

stung und Schadloshaliung gegen alle Ansprüche

auf die LandeStavenhagen und Kaland auch ge»

gen die Foderungen der von Osten an Penzlin;

hingegen blieb das Land und Schloö Neuhaus,

auf den Fall der Wiedererlangung desselben, mit

der dazu gehörigen Mannschaft beiden Theilcn ge¬

meinschaftlich; von der Dänischen EntschädigungS?

Summe wegen der Prinzeßin Sophia (13 12 )
versprach Johann der ältere, die in seinen Nutzen

verwandte Hälfte seinem Vetter heraus zu ges

ben m). Den GÜftrvwscheN LandeoAntheil tief

kam darauf Johann der ältere, und Henning

behielt den Parchimschcn.

1315 Unterdessen war auch Gr. NikolaS der II. zu
Boi;cnbur- Boizenburg ( nach Oct. 9 ) gestorben n). Von
gischeSuc- seiner Gemahlin Mertslave, F. Wizlav des III.

. crßio». Rügen Tochter, c>),hinterlies er einen einzig

gen Sohn Nikvlüs d?n IV. ( Domicelius de

Suerio) und eine Tochter Meriölave, die in der
Folge (1327), mit der Mutter (Merislawe)
Einwilligung, von ihrem Oheim Heinrich dem III»

an den Gr. Johann von Holstein, mit einein
Brautschatz von 400 ntz Silo, vermählt ward,
wofür ihrem Gemahl Boizenburg und Hage?
now zumPfändegesetztwurdenp).

Zweiter
in) Dipl Mfpt, aus demh.Archiväez. lzl6,Dec. 2.
n) Chemniz imL. Gr. Nicol. !l. z. S. 1ZrZ, Ort. 9.

. v) BeislsodsDerbindung,zwischenF. Wizlav von
Rügenund seinemTochtermannGr. Nicolasvon
Schwerin <i.Losiz,18.Oct. 1306, beimChemnij
im L. Br. Nicol.I>.aus derOng. Urk.

k>)ChemnizimL.Gr. Guuzel.V. z. Schwerinad ».
• 1327,
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Zweiter Abschnitt.
(izi6, Decbr.2-1329, Jan. sr.)

Mecklenburg: Heinrich der II. f 1349,

Jan. 21.

B) VVeetttches Haus:

F) zu Parchim (Goldberg) Johann
der I i. (Henning)

s) zu Güstrow, Johann der II.

Grafen zu Schwerin.
a) z« Boizenburg: l) Nicolasdt«11.Soha

Nicolas der lV. bis 1326.
3) Heinrich der Ui. (zu Neustadt.)

d) zu Wittenburg: Nikolas der l. -j-1323, (vor
März 30) dann sessin Södne»

Gunzelin der VI. und Nikolas der Iii.

e) j» Schwerin: 1) Gunzclins des V. Söhne
Heinrich derV. «odNicolas derV.

2) Heinrich der IV.

Bischöfe.
ZuSchwerin: ZuRayeburg:

Hermann ^ 1322. Marquard.
Johann (Bane.)

Der ungünstige Ausgang deS Treffens bei T3T6

Schultendorf machte die Markgrafen von Bran-

P 2 den-

1327,Aug. 24. aus 2 Ortgg. Urkk.Verzeichnisder,

bei dieser Vermählung aufgegangenen Kosten 6- a.

1327. (Mfpt, im herzogt. Archiv) ibi „Ucm cum

domicellus Nicolaus itet feu eejuitarer ad au o€ulo's

fuos duccs ftettinenfes, dominus meu» Hinticus Co«

mes Zwerineafis llbi procurauit YnUBl «aballUßl Va^

lencem oftoginta marcas &c,K
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denburg zur Aussöhnung geneigt. In einem

PräliminarVertrag, welchenHeinrich von Meck¬

lenburg in seinem und des Königs Namen mit

den Markgrafen. Waldemar und Johann zu

Meienburg (ig Decbr.) fchlos, ward zwei Rit¬

tern von ieder Seite die völlige Behandlung des

Friedens überkragen; für die Erfüllung dieser

Abrede wurden von Brandenburgifcher Seite die

Schlösser Strelitz und Meienburg zum Pfände

gesetztund die Pommerfchen HH. Otto und War?

tislav übernahmen die Gewährleistung für die

Markgrafen a). Der vollständige Friede Wischen

1317 dem K. Erich, Hn. Heinrich von Mecklenburg

und deren BundSgenossen, den HH. Otto von

Friedens- Lüneburg, Rudolf und Erich von Sachsen , dm
ha»dlun> Bischöfen von Havelberg, Schwerin und Ratze-

bürg, Hn Johann dem jüngern von Werle, den

Grafen Heinrich von Schwerin, Gerhard von

Holstein, Otto von der Hoye, Nikolas und

Bernhard von Gutzkow auf einer, und demMlgr.

Waldemar und den beiden Pommerfchen Herzo-

gen auf der andern Seite ward darauf, Nov. 25)

zu Templin unterzeichnet: das Land Stargard

ward von den Markgrafen dem Haufe Mecflen-

bürg aufs neue mit allem dem Rechte verliehen,

womit es ihre Vorfahren besessen hatten; die
Schlöst

a) Chemniz Im L. Hn. Henr. IV. z. M. ->ä a. izi6,

oach.d.Orig.Urk. Die ?>«cklenkurgisch«nFri'den«'
stifterwarenBusiovonv«rDoli«und Gtvrg Hasen»
Hopp,dieBraKbendurgisch'nh,ngrzcn Dröstkevo»
Eröcher und Henning von Blankenburg
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Schlösser Eldenburg und Wredenhagen hin¬

gegen lieferte Heinrich dem Markgrafen mit den

dazugehörigenLandenant>Leutenzurück; dieBurg-

und Lehnmänner derselbenmusten ihrem neuen

Herrn unter derBedingung huldigen, daß nachder

unbeerbtenAbgange desselbenbeideLande aufewig

an Mecklenburg zurückfallenund dieEingesessenen

immittelst von den Markgrafen bei ihren Gütern

Md Rechten geschütztwerdensollten; der Mark-

gras versprachdem Herrn von Mecklenburg, alle

seineSchulden zu bezahlenund nur dasjenige da-

pon zu kürzen,was er für den Fürsten vonRügen

übernommen hatte, dagegen aber die übrigen

Bürgen des letztern zu ihrer Schuldigkeit anzu-

halten; die MecklenburgischeFoderung der jähr-

jlchen 200 Pfund (talenta) brandenburgisch, die

per Markgraf Hn. Heinrich (1314) zu Lehnge-

Heben(vermuthlich aber während des Krieges ein-

gezogen) hatte, ward dem Unheils zweierBran-

benburgischen Ritter überlassen; alle übrige Ir¬

rungen zwischenBrandenburgischen und Mecklen¬

burgischenLehnleutensolltendurchBevollmächtigte

von beidenSeiten zu Templin und Lichengütlich

oder rechtlich beigelegt werden; Brandenburgi-

schen Lehnleuten, welche im Mecklenburgischen

Güter hätten, sollteHeinrich, wenu erste nicht

zu Unterthanen behalten wollte, so wie im umge-

kehrten Fall der Markgraf den Mecklenburgern,

ihre Güter nach der gemeinenLandtaxe bezahlen;

hingegm denMärkischen und Pommerschen Lehn-

P 3 lernen
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leuten, die es im Kriege mit der Dänischen Par?
thei gehalten hatten, ward die Wiederverleihung
ihrer Güter versichert: Wegen der wiederholten
StettinPommerschen Streifereien in dieMecklen¬
burgischenLande, versprach H. Wartislav Ver^
gütung oder Rechtfertigung und für die Zukunft
Sicherheit: die SchlösserFürstetchagen, Arcus-
berg,Kanow,Straswin, Ramelow,Schwa-
«Beck UNdNeUhaUs (nouum calirum) sollten
geschleift und nie wiedergebauet werden; die ge¬
fangenen Grafen von Mansfeld und Wernigerode
wurden gegen den Gr. Henning von Holstein und
den Bruder des Königs von Dannemark aus-
gewechselt, und in den SachsischL.üneburgischen
Streitigkeiten wegenHitzackerward Heinrich von
Mecklenburg nebendemMarkgrafen zumSchieds? ,
eichtet gewählt. Für die Festhaltung dieses
Friedenötractatö wurden von DanischMecklenbur-
gischer Seite dem Markgrafen die Städte und
Schlösser Wolbeck, Lichen und Wesenberg so,
wie von demMarkgrafen Eldmburg, Wredew-
HagenundMeienburgdemKönigeundHn. ^
Heinrichs zum Pfände gesetztund iene einstweilen
den MecklenburgischenRittern?llbert von Db-
^)itz,WedegevonPlote undBußovonDolle,
dieft aber ebenso vielen Brandenburgischen Rit¬
tern Drösekenvon Kröcher, Bedekind von Reder
und Johann von Kröcher, nach deren Tode iedem
THeile unter des andern Rathen die Auswahl
ihrer Nachfolgerfreigestelletblieb, zur Bewahrung

am
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anvertrauet. Die Herzoge von SachsenWittew

berg und Lüneburg, die Herren von Mecklenburg

und Werle, die vorhin genannten Grafen von

Schwerin, von Holstein und von Güßkow über¬

nahmen mit 20 Mecklenburgischen, 10 Lünebur¬
gischen, xo Werlischen, 5 Schwerinschen und

5 GutzkowschenRittertl für denKönig, und eben
so viele Ritter für den Markgrafen, die Bürg-
schast. Eine wechselseitigeHülfSverbindung
Mkgr. Waldemars mit dem König und Hn.
Heinrich war die erste unmittelbare Folge des
wiederhergestelltenFriedens b). Die persönliche
Freundschaft des Markgrafen mit dem König

ward hernach (1319) bei einer Feierlichkeit, wel¬

che Heinrich den wiederausgesöhnten Herren zu
Wismar veranstaltete, auf das vertraulichstebe-

festiget c).
Heinrich von Mecklenburghatte sichinzwischenMcckl.Be-

während seiner RosiockischenStatthalterschaft,

durch seineunennüdete Tapferkeit in demRostok-

tischen.Rügischenund Brandenburgischen Kriege,

so kostbareVerdienste um den König von Dünne?

mark erworben, daß dieserselbigenicht anders zu

belohnen wüste, als -daß er ihm die Herrschaft

Nvftock (Jan. 6) mit allen dazu gehörigen

Schlössern, VestmMn ,ic* und allem, was dis

Krone Dannemark im WendltMde eigenthüm-

P 4 licheS

b) Pötkers Sammlang.III*St. S. 14 * 18.

c) Klrchbergaä a. 1319/ cap. löo.Chron, Lub. Ger¬

de f. ad a. 13x9.
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liches besaS, blos mit Ausnahme deS>dem Mar.'
schall Niels Oluffftn nieöbräuchlicheingeräumten
Schlosses an der Mündung des Warnowstroms,
zu Lehngab, um sie so lange erb- und eigenthüm-
lich zu besitzen, bis er wegen seinerDienstleistun-
gen und KostenVerwendungen vomKönige ander-
weitig entschädigt seyn würde d). Das SchloS
WarnemündeüberliesNielsOluffftnHernach
zur Hälfte dem Mkgr. Waldemar von Branden-
bürg e). Auch mit dem Bisch. Hermann von
Schwerin verglichen sich der König und Hr.

III9 Heinrich zu Wismar (Jan. 25), wegen seiner
Zehentenund andern Federungen aus demLande
Rostock, und verbanden sichmit ihm zu Wechsel-
fettiger Hülfe k).

Die bisherigen mehrmaligen Anfoderungen
Stavmha- der PommerschenHerzogeauf das LandStoven-
gifcherVer-Hägen wurden bei der Vermählung Hn. Jo-

Hannsdes jüngern von Werkemit H. Otto des !.
von Stettin Tochter Mechtild gänzlich abge-
than, indemH. Otto und dessenSohn Barnim
für sich und ihre Erben, mit Einwilligung der
GtettinschenLandstände,(Jan. 20) zum Vortheil
Hn. Hennings und dessenErbnehmen, sichaller
ihrer Ansprüchean Haus, Land und Stadt Stv<
venhagengänzlichbegabenund dem Hause Werle

den
«I)Hvitselda. a. £>.ada, 1317, S. 393. Diplom.

Dober. ada. 1319,p. 1604,
e) BuchholjBrandmb.Gesch.U.Band, G. 305.
t) Hist.Nachr.v. d.Berf. des FÜrstenth.Schwe-

rm, Beil.l,d. und!,c.
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den erblich-eigenthümlichen Besitz desselbenauf
ewig versicherten. Diese Verzichtleistung war
zugleichmit einem Hülfsversprechcnder Stettin?
schen Herzoge wider jeden, ausser dem Mkgr.
Waldemar von Brandenburg lind dem H. War-
tislav vonPommernWolgast, vergesellschaftetg).

Johann der ältere von WerleGüstrow war Mecklcnö.
nicht in demTemplinerFrieden mit eingeschlossen.
Vielmehr hatte er demK. Erich sowohl,als dem

1 uiIl0W»

Herrn von Mecklenburg, theilS durch die verwei-
gerte Zurückgabe einiger für ihn übernommenen
Bürgschaften, theilS durch die Vorenthaltung der
Mecklenburgischen Hälfte des Landes Kaland,
welcheihm für 200011$ Silbers versehtwar, zu
neuem Misvergnügen Anlas gegeben. Weil er

auch den Markgr. Waldemar, durch allerleiBe¬

fehdungen MärkischerLehnleute,zumZorn gereizt

hatte, so verbanden sichbeidefür sichund im Na-

men des Königs (Apr. 4) zu Havelberg gegm 1Z18

ihn, und nahmenden iüngern Hrn. Johann von

Werle, wie auch den H. Rudolf von Sachsen mit

in dieft Verbindung auf h). ^
Obgleich die Krone Schweden unmittelbar an Schwede«

dem DänifchBrandenburgifchen Krieg so wenig,

als an demTempliner Frieden, Antheil genommen

hatte, sokonnte doch Heinrich von Mecklenburg,

vermöge seines Verhältnisses mit dem Dänischen

P 5 Hofe

g) Dipl Mfpt.im Herzogs.Archivzu Schwerind. d.
Stettin, 2v. Jan. 1317.

h) Chemnizim8. Hevr.IV.z. a. 1318/ausder
Orig.Urk.
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Hofe, sichnicht entziehen,in Verbindung mit dem

K. Erich, dem Schwedischen K. Birger gegen
dessenmisvergnügteUnterthanen wiederzumBesitz

seines Reichs zu verhelfen i). In dem Kriege

1Z19 der Grafen con Holstein unter einander, nahm

Heinrich die Parthei Gerhards desGrossen, ward
u. inHol- aber auchin dessenGefellschaft(Sept. 7) von den

Ditmarfern bei Oldenwörden geschlagen, und

verlohr darüber eine Menge tapferer Ritter k).
Branden- Binnen kurzembrachtederTodneueAuftritt

burgischcr te hervor, die den ganzen Norden von Europa in
Bewegung setzten. Die vornehmstenHelden deS
bisherigen Schauspiels, die so lange einander das
Gleichgewichtgehalten hatten, Markgr. Walde-
mar und K. Erich verliessendie Bühne beinahe
zu gleicher Zeit (Sept. 9. u. Oct. 9) unbeerbt.
Jener bekamzwarseinenVetter,Markgr. Heinrich,
und dieserseinen Bruder, den H. Christofs, zum
Nachfolger. Allein die Minderjährigkeit des ei-
nen und dieSchwache des anderngab den Benach-
barten Muth, allerlei Unternehmungen zur Ent^
kraftung zweierso gefährlichenMächte zu wage«.
Heinrich von Mecklenburg war nie gewohnt der
letztezu seyn, wo es auf herzhafte Versuche zur
Vergrösserung seines Gebiets ankam. In Ge-
folgedeöTemplinerFriedens nahm er sogleichEl-

den-
i) Kirchbergc-x. 159^2-!a. 1318. Dalin a. a. O.

S. ziz.
k) tlkro».l^ubec.<Zer cicf. ada. IZ19.Kirchbergcap.

162, ad a. 1319. Schröders P. M. ebend. S.
990. Laut. Ztsäeor» säs. 1319^,84.
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denbnrgund̂ Bredenhagen,ohneWiderspruch
der vorhin (1Z17) besielletenBrandenburgifchen
Hauptleute, in Besitz; in Warnemünde mach?
te die BrandenburgifcheBefatzung dem Mecklen?
burgifchenHauptmann gutwillig Platz, und die
Dänische ward von letzterem mit Gewalt zum
Abzug genöthigt I). Verschiedene Brandenburg
gifche von Adel unterwarfen sich, während des
verwirrten Zustandes in der Mark, freiwillig ser-
nem Schutze und versichertenihm die Qefnung ih*
rer Schlösser m). Der Freiherr Gunzelm GanS
von Putllst nahm seine Stadt und Herrschaft,
so wie der von Alvensleben Stadt und SchloS
Lenzen,mitVersicherungdeöVorkaufsrechtS,vonx3a*
ihm zu lehn n), Der Bischof Aibrecht zu Hab
berstadt verlieh ihm und dem H, Rudolf von
Sachsen (April 6 ) die Anwartschaft auf die Hal- x3a®
berstadtischen lehne in der Alkmark Arneburg,
Seebausen,Werben,undKrumbeck,welche
Mkgr. Waldemars Wittwe Agnes, eine gebohrne
Brandenburgische Prinzeßin, ihrem zweiten Ge¬

mahl
V Mchberg csx. 16 t, 164, gä Z. I Z19»

n>) Namentlichdie von Stendal, Hungar und von
Quiyowmit ihrenHäusernWessendorf, Schade-
lizhaüsen, Quitzotv und Crammin, die von At-
«tnsltbe« mitchrerStadt und demHaufe Lenzen.
(Cheumizim L. Hm Heinr.IV.z. M. a, 1319,
Aug.20.u. Stpk. 21. aus denOrigg. Urkk.)

*0 Lenz Marlgräsi. Brandend. Urkuudenf-mm!.0.
159, S. Z2Z.Bekmanns Beschreib,der Chur und
Mark Branvmd.V. Th. S. 320. Chemniz a. a.
O. ada, lZ2i, März 14. aus der Orig, Utk.
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mahl H. Dtto dem wilden zu Braunschtveig, als

ihr Leibgeding,zugebracht hatte o).
Succeßi« Noch allgemeiner ward die Gährung, wie

onsKrieg. bald nachher (Aug. 20) mit Mkgr. Heinrichs Tode

Her ganzeMarkgraflichBrandenburgischeManns?

stamm des Ascanischen Hauseö erlosch. Zu einer

so beträchtlichen Verlassenschaft fanden sich eine

Menge Competenten: ieder Nachbar wolte vo«

dem Umstürze dieses mächtigen Hauftö profitiren.

Heinrich versichertesichzuvörderst (Der. 23 ) der

Freundschaft Hn. Johanns von WerleGüstrow,

der ihm an den Grenzen der MarkBrandenbuvg
die Stadt Plau, zum Unrerpfande seiner Treue,
einräumte, und um sich den Rücken noch mehr zu
sichern, lies er sich von dem Bisch. Heinrich zu
Havelberg, der itzt Zechelm besas, von dem dorti-
gen Schlosse alle Friedfertigkeit versprechen p).
Die ersteglücklicheFolge dieserVeränderung war
für das Haus Mecklenburg die Eroberung der

iZ»r Stadt und Herrschaft Grabow, die Heinrich
darauf Wiperten von Lützvw und dessenBrüder«
in ihrem ganzen, von den Dannebergschen Gra-
fen vorhin besessenenUmfange für ßooo ntz

Brandenburgischen Silbers, (Jun.24) als ein
»rbliches Lehn,verkauftes). Er rückte darauf in

die

v) Chemmza. a. O. ada,1320,ausbriefl.Urk.Buch»
holza. a. O. ll. Band, S. 562- 364.

x) Chemniza. a. O. -6 1320, Dec. 2z. undNov.
il. au«dmOrigg.Urkk.
Dipl.Mfpt. des. 1321, Iua. 34, au«demHerzog!.

Archiv.
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die Ukermark, eroberte Pasewalk, Prenzlau,

Tew.plin und andre Oerter mit leichter Mühe,

Bald aber kam er mit andern Prätendenten auf

die Brandenburgische Erbfolge in Collision: die

HH. Otto von Stettin undWartiSlav von Wol¬

gast verdrängten ihn aus demBesitzvon Pasewalk

und Prenzlau; die Herzogin von Braunschweig

trug ihre LeibgedingsGüter in der Altmark dem

Erzstifte Magdeburg zu Lehn auf und ihr Ge-

mahl machte nun mit dem ErzbischosegegenMevk-

lenburg gemeine Sache. An die ersteren rächte

sichHeinrich durch eine Streiferei bis Stettlr^
wobei er unterwegs dieVestungVierraden anlegte,
und an den lezteren durch einen verwüstendenEitt-
fall ins Magdeburgische, woselbst das Schlos
Hundsburg von ihm zerstöret ward; Bei eben
dieser Gelegenheit erwarb er sich auch in der Alt-
mark einen Anhang, indem er (Sept. 12) den
von Kröchern nicht nur Haus und Stadt Lenzett
für ZZoo rcg Silbers verpfändete, sondern auch
den Besitz des halben Zolles zu Schnacketlburg
versicherte, wogegen sie ihm die andere Halste

desselbenüberließen, auch das Vorkaufs- undOef-
nungsrecht an ihren Schlössern Kalbe und KtUM-
beckeinräumten. Mit demErzbifchofvon Magdn
bürg und dem Herzog von Braunschweig vertrug
er sichbald wieder, leistete auf die Altmärkischen
Lehne, allemAnsehen nach, Verzichtund der Bisch,
von Halberstadt verlieh solchein der Folge (1323)
dem Hause Baiern. Mit Hn. Johann von Gip'

stron»
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sirow verband sich Heinrich darauf noch genauer
und trat ihm Wredenhagen mit dem Burgwerr

der ab r),

13 20 K. Christoff von Dannemark, dem die Be^
Danne- sitznehmungvon Warnemünde (1Z19) und eine

Mückle"1" Verweigerung der LehnsPflichten von der Herr?^ " '
fchaft Rostock nicht gleichgültig geblieben war,
lies sich inzwischen mit Deutschlands benachbart
ten Fürsten in Verbindung ein. Unter diesen m:
ren auch die Grafen Nikolaö der/.und seinSohn
Gunzelin von Wittenburgs die ihm (Aug. i) in

.Deutschland mit aller ihrer Macht für 500 ^
Silbers, so wie in Dannemark mtt 20 Manu
für 200 mg Kupfer, beizustehenversprachen; und
in dem Bündnisse des Königs mit dem H. Erich
von Sachsenlauenburg wider alle Feinde (Apr.8)
waren die beiden Schwerinschen Grafen NikolaS
und Heinrich ausdrücklich ausbeschieden. Ab
-lein die Wittenbnrgschen Grafen verbanden sich
bald darauf (Inl. 14) auch mit Hn Hein-
rich wider ieden, ausser den Herzogen von Pom?

-mernQ.

MMenb. Henrich fpeculirte dagegen auf eine andre
V e r b i n»-vortheilhaftere Allianz im Norden, und schickteda-
dung mit her Martin von der Huda an den Hof des imt,Schwesm '

gen
r) Kirchberg cap. 163. ( ad a, 1320.) cap. 164.

Cyemniza. a. O. ad a, 1301..(Sept. ia.) aus der
Orig. Urk.Buchholza. O. S. 369.

s) Chemniz«WL.Gr. Nico!.I.z. S. »6 a. 1320, Tfog.
I. ad a. 1321, Jul. 14. aus Origg. Urk».Scheidts

, Nachricht«vom$tj|. *3i, (d.)
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öenK. Magnus,einesEnkelsund Nachfol-
gers des Norwegischen K. Hakons ( durch dessen
Tochter Jngeburg, H. Erichs von Schweden Ge-

mahlin) und nun auch feit seines VaterBruderS
Birgers erblosem Abgange, Königs von Schwe-
den. Zwischen dessenSchwester Eufemia und
Heinrichs ältestem Sohne Albrecht ward mit
der Herzogin Jngeburg (Jul. 24) zu Bahus
eine Eheberedung geschlossen, der Braut eine
Mitgäbe von 10,000 Kölnischen Mk. Silbers,
die halb aus Schweden, halb aus Norwegen be*

zahlt werden solten, und dagegenvon demSchwier

gervater das Schlos und die Stadt Gadebusch mit
den dazu gehörigen banden und Lehnleuten zum
teibgeding versichert; Von Mecklenburgischer

Seite ward zugleich sowohl der Krone Schweden,

«ls demReiche Norwegen ein halbjähriger Kriegs-

dienst vou 200 Rittern und Waffnern mit Pfer-

den und andern Bedürfnissen, die auf disseitige

Kosten und Gefahr übergesetztwerden solten, ver-

heissenund dagegen dem Hause Mecklenburg von

den ReichenSchweden und Norwegen ein gleicher

Dienst versprochen; im Fall eines Angriss von

Seiten des Königs von Dännemark sollten noch

ausserdemHeinrich von Mecklenburg, die HH.

Rudolf und Wenzel von Sachsen, die Grafen

Henneckevon Holstein, Gerhard von Rendsburg

und Eunzelin von Schwerin den Reichen Schwe-

den und Norwegen, fo wie im umgekehrten Fall

diese beiden Königreiche wiederum dem Herrn von
Meck-



ZwotePeriode,

Mecklenburg, mit ihrer ganzen Macht zu Hülfe
eilen und dem Könige in den Rücken fallen r).
Auch mit dem berühmten Schwedischen Befehls-
haber Kanut Porse ward bei dieser Gelegenheit
eine Hülfsverbindung errichtet und diese ganze
Vereinbarung hernach mit zwei schwedischen
gesandten, Turgill Domherrn zu Skara und We-
xiö und Peter Nielsson von Hn. Hetnnch zu
Doberan (Sept. 4) unmittelbar ratisicirt u).

Meckirn- Alle die bisherigen kostbaren Unternehmungen

Nassen^' demHause Mecklenburg zufälligerweisenoch
Stieg. einen neuen, über alle andere furchtbaren Feind

zugezogen. Nachdem ihn seine gehäuften Schul?
den schon(1Z18 ) zum Verkauf der ganzen Insel
Pvel undeinigerandernDomanialGüterandie
von Plessen, von Prem und von Stralendorf(für
Z215V ntz wendisch) genöthigt hatten v),war er,
zu seiner und seiner übrigen Unterthanen Erleichte-
nmg,;ur unglücklichenStunde daraufverfallen,der
wohlgenährtenGeistlichkeitseineS tandes gleichfalls
«ine Beisteuer zu den Bedürfnissen des wohlthä-
tigen Vaterlandes abzufodern und, wie diesever¬
mutlich eine so ungewohnte Abgabe verweigerte,
allen Stiftern und Klöstern ihre'setten Hebungen,
so wie denPriestern ihre Zehenten und Pfründen,

vor-
0 Dipl Mfpt. c>.d. Bauacliuusfcr. VI»poft. mar.

Magd.1331 aus demh. Archivzu Schwein,
u) Chemnizim L. Hr«. Henr. IV. z. M. ad a. izzi

aus deuOrigg. Urkk.
v) Dipl, Mipt. d, a. 1318, aui demherzogt.Archiv

jU SchwiklU.Diplomat, üober, .;da, 1319^p,
16*4. Schröders P. M. ad ». IZ2K, S. 109z.
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vorzuenthaltenund einzuziehen;Nur alleindas
SchwerinscheDomKapittel erhieltdagegeneinen
Schutzbrief. Eine sodreisteAntastungdeögehei--
ligtenKleinodsder Kirchekonnteunmöglichun-
gestrafthingehen. Der Bischof zu Ratzeburg
und der2lbt Kord von Reinfeld,die,wegenihrer
hiesigenZeitlichkeiten,vorzüglichdabeiintereßirten,
sprachendenBannfluchüberihn aus und beleg-
ten seinLandmit einemJnterdict w). Sie bo- 13aa
ten HimmelundHöllewiderihn auf zueinerZeit,
wo es ihman Feindenin derNachbarschaftwäh-
renddesBrandenbnrgischenErbfolgstreitSohne-
hin nichtgebrach.

Mit denKabalenderGeistlichkeitvereinigten
sich diemächtigenEinflüssedes DanischenHofeS
auf denF, WitzlavvonRügen und auf diePom-
merschenHerzoge,denenHeinrichnochdenBesitz
der Ukermarkstreitigmachte. Diesezogenauch
(Inn. 11) dieHerrenJohann undHenningvon Werk-
Werlemit einemContingentvon 200 Mann auf Pommer»
dieSeite desKönigs von Dannemark, indemsie ^ WU^

ihnen die angenehmePerspectiveeröfneten,viel-
leichtLÜbz(Eldenburg) mit demLandeThure
und Wesenberg mit der Lieze,auchdieHälfte
desLandesGnvtM und das LandSchwaaN mit
PommerscherHülfeans MecklenburgischenHa«*

den
w) Chronic.Lubcc.Gerd es, ad a. !Z2I. Kikchberg

c, 165,ada. 1322. Hlst. Nachr. v. d. Verf. des
Fürftemh.Schwerin,Beil.M.SchrödersP.M.
S. 1004, ada, 1323»

Meckl.Gesch.& Th. Q
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den wiederzu bekommen;dieHerren von Werte
versprachendagegendenHerzogenvon Pommern
ihrenBeistandzur Eroberung derUkermarkischen
Schlösser Templin, Schwedt, Vierraden und
Torgelow; von andern gemeinschaftlichenErobe-
rungen wurden dem Hanse Werke die Mecklen¬
burgischenSchlösser, an welchensieohnehinmit
Hn. Heinrichvon MecklenburgdiegesamteHand
Hätten, und die benachbartenMarkischenvorbe-
halten. Auch bis jenseits der gegenwärtigen
Fehdesorgtensiefiir ihreSicherheit,durchdieVer-
abredung, auf iederSeite einebeständigeKriegs--
machtvon 400 geharnischtenRentern zu unter¬
halten. Zur BefestigungderkünftigenEintracht
unter beidenHäusern,wurdenSchiedsrichterans
derZahl ihrer Ritter verordnetund für dieBe-
folgung der schiedsrichterlichenUrthelssprüche
von WerlischerSeite das (nun wiedereingelöst-
'te) Landund dieStadt Malchin,sowievonStet-'
tinscherSeite das Landund die Stadt Demmin,
verpfändetx),

Mecklenb. Heinrich hatte sich dagegen zu Sternberg
Schwerin-̂ 11) mit Gr. HeinrichdemIV.von Schwe-

'' rin wideriedenFeind verbunden,nur dieHerzo-
geErichvonSchleswig, Rudolf und Erich von
Sachsen, die Grafen Nikolas zu Wittenburg,
HenningvonHolsteinund Gerhard von Rends-
bürg, auchselbstnochdieHerren von.Werke,so
lange sie auf MecklenburgischerSeite bleiben

wür-
x) Diplomat, Meclenb,ada. 132a/x.960.
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würden,waren ausgenommen» Dafür versicher«
te er demGrafen das SchloS Stavelww und

Lenzenx),undfür diekünftigeEntschädigungwe-
gendergräflichenHülfe,diein 70 gewafnetenund
100 Reisigenbestehensolte,ward(Jul. 13) das

Land und dieStadt Perieberg zumPfände ge¬

setzt,dessenRückfallsichiedochHeinrichnachdem

unbeerbtenAbgangedes Grafen ausbedungz).
Wizlav machtedenAnfangmit Felndfeligkei-

ten und belagerteRibniß. Mit ihm alleinwnr-

deHeinrichbald fertig und in zweiGefechtenbei

Sülte und beiRibniHwar derSieg aüf Seiten

derMecklenburger. Binnen kurzemaberstunden

derK, Christofsvon Dannemark, der Bischof

Hermannvon Schwerin,F. Wizlav von Rügen,

dieHH. Otto und Wartislav von Pommernund

die beidenHerren von Werle vereinigt, widee

Hn. Heinrichin Waffen. Die Grafen Nikolas

der I. und der HI. zu Wittenburgkonntensich,
vermögeihrer Verwandfchaftmit den Pommer-

schenHerzogen,auch nicht entziehen,diesenBei-

standzuleisten,die deshalb auchin dem Bund.

Nissemit Mecklenburg(1321) ausdrücklichaus-

beschiedenwaren; siezogendaherihre ersteVer-

bindung mit Dannemark (1320) der spateren

vor» Hr. Heinrichhatte alsoniemanden,als den

Q 2 ein-

y) Cheumizim2. Hr». Henr. IV, z. M. ada, 1322^
aus derOriz.Urk.jedochohneGrundvomGr. Heia»

richdemIII.zuSchwerinBoizenburg.

2) B«!mann6 Beschreib. der Mk. Brandenb. V. Th.

2. B. 2. Kap. S. 46, 48. Lerlcc»

chicaZ.Th. S. 43. Buchholza.a. 0.5. Bt».
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einzigenGr. Heinrichden IV. vonSchwerin auf
seinerScit^ Dafür mustedieserauchdieWuth
der vereinigtenFeinde zuerst empfinden:sie ero-
Kerkendas Hans Plate an der Stoer, Schwerin
aber ward vergebensbelagert; von da drangen
sieins Mecklenburgische,zerstörtendas unbesetzte
Schlos Mecklenburg ohneMühe understürmten
dieKlockenburgf welcheHeinrich dem bischöfli¬
chenSchlosseWarin gerade gegenüberangelegt
hatte. Bisch. Hermann lies unter^eßeudurch,
seineBrüder, Ulrichund HeinrichvonMolzahn,
das Land Bukow verheeren;die dortigeRitter-
ftl)astverfolgtezwar denBützowschenHauptmann
bis an die BelitzerMÜhle, ward aber von der
herzueilendenVerstärkung bei Selow in die
Fluchtgeschlagen. Das vereinigteHeerzog,nach
ZerstörungderKuckenburg,ins LandRostock,er¬
oberteTeßin und belagerteGnoien vergebens.

Friedemit Heinrichmachtenun zuförderst(Jul. 23 )zu
Stern bergmit demGr. Nikolas vonWittenburg

«.Rügen, und(?lug. 2) zwischenRibnitz und Damgarten
mit F. Wizlav Friede. Ersteremverspracher sei-
UeHülfe gegen den Gr. Johann von Holstein
undwiderieden,der ihn diesesVertrags halber
anfechtenwürde,auchseineschiedsrichterlicheVer-
wendungin derMishelligkeitdes Grafenmit fei-
nein ältestenSohne Gunzelm. Nikolas über-
nahm dagegendie Verbindlichkeit,ihm mit 55
Mann beizustehen;nur behielter seinemSohne
Nikolas demIII. dieFreiheit vor, den Herzogen

von
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vonStettin, diesesFriedensunbeschadet,mit 20
Manu zu dienen. Heinrich zog darauf sein
Rachschwertvorzüglichgegenseineunfreundschaft-
licheuVettern, brachbeiKabvldftorf ins Land
GüstrowundFeueruudBlut dampfteallenthalben
hinter ihm her. Zwarkonnteernichtverhindern,
daß immittelstWesenberg durchVerrachereian
Johann den alteren von Werle übergieng,der

es/ vermöge der Demminschen ?lvrede, nebst den

vorhin eingenommenenSchlössernTeßw und
Friedrichsstvrf, behielt; letzteresward aberbald
wiedererobertundHeinricherfochtdabei(Dec.zi)
einenvollständigenSieg a).

Gr. Nikolas der !. von Wittenburgüberleb- Schwerii.--
te den Sternberger Frieden nicht lange ( bis nach Wittenburg

Nov. 10). Er warerstmitElisabeth, Gräfinvon S'sche
Ceßeltvor 1284,Aug. 14) b) und seitdemmit
Merislave,H. BarnimszuStettinTochter,
vermählt'gewesen. Diese hatte schonvor langer

ZeitdenHn. HeinrichvonMecklenburgin einem
vertraulichenFreundschaftsbündnisse,auf denFall
daß sieodereins ihrer Kinder den Tod des alten
Gr. Nikolasüberlebenwürde,imvoraus zuihrem

O, Z und
g) Chemniza. a. O. ad a, IZ22, Iul. 23, u. Aug. 2.

ausdenOrigg.Urkk. Kirchberg«p. 165, 166.
Scbwatzdefinib.Rüg.p. IFI. Chronic.Lubec.
Gerdesada,132z.

b) Chron.Lub,Gerdesada, 1323. Gr. 3?icoJ.diS
I. zuSchwerinVermächtniszur Mcmorit für seine
»erstorbeneGemahlinElisabeth Gräfin von Cesse
dea. 1284,Aug.14 b;imChemnizindessen2mn
a. d. Ölig. Urk.
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und ihrer Kinder Beschützerund Versorger er-
betenund ihm dagegenden kräftigstenBeistand
versprochen. Ihren Wittwensitz hatte sie zu
Hagenow,bissieselbiges(1326)demGr.Hen¬
richdemHl, in H. Erichs von Sachsen Gegen-
wart abtrat c). Von ihres Gemahls Söhnen

chatteGunzelin sich anfangs (bis 1312) dem
geistlichenStande gewidmetci) und seitherschon
an dervaterlichenRegierung,nebstseinenBrüdern
NikolasundBarnim,Thcilgenommen,vonwel-
chender letztereiedochentwederbald nach, oder
zugleichmit demVater in aller Stille die Welt
verlassenhat; Die Töchterwaren Anastasia,
(seit 1313) Gr. Gerhards zu HolsteinPlön
Gemahlin,Aud acta, nachher(1328) Aebtißin
zu Zarrentin,( lebtnoch1370) Kunigunde und

Smteßion. Agnes(ftit 1319) beidegleichfallsKlosterfrau,
*323 en in Zarrentine). Sein NachfolgerGunzelin

der

c) Dipf. Mirizlauie Comitifle Zwerinepfis & in Witten¬

borg Mfpt, d, d, Wittenborg IZ17, Inn. I. a, d.
herzogt.Archivzu Schwer»»,^hemniz im L. Gr.
Henr. lll.z. S. aä a. iz?6,May zv (unrichtigs8)
a. d.Orig. Urk.

«Z) Dipl. Mfpt, dea. lZlZ, May l.

c) Gr. NikolasI. zu SchwerinEheberedungmit Gr.
GerhardznHolstein,wegenfeinerTochterAnastasien
de a, ,ziz, Jul. 30, (Holsteinische Garant«; H.
Erichvon Schweden,Gr. Gerhard zu RcinoldS-
bürg, Gr, Adolfzu Legeberg;) Gr. GerhardsLeib«
gedingsBermächlnisfür feineGemahlin Anastasia
d. d, Gadebufch,19. Jul. 1314 mit H. Erichszu
SachsenConftnödazu; Gr. Nikolas Schenkungan
da«KlosterZarrentin,,ausseinerdarin tingeflridttm
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der VI. begnadigte(Mär; zo) die Stadt Wit¬
tenburg mit demLübschenRechte, und erneuerte
(Mai 2g)zu Nyköping die Freundschaftseines
Vaters mit Hn. HeinrichvonMecklenburg,durch
ein allgemeineswechselseitigesHülföbündnis wi-
der icden, ausgenommendie HH. Rudolf und
WenzelvonSachsenundGr. HeinrichvonSchwee
rin 5

Die Schlacht bei Friedrichsdorfund der ein- Friedemit
fallendeWinterfrost brachte inzwischensriedferti-der Geist»
gereGedankenin die Gemüther der abgekühlten
Krieger. Vor allen andern suchteHeinrich, der
sichfür Gesichteund Erscheinungm nicht mehr
rmm konnte, nur die erzürnteGeistlichkeitwieder
zu besänftigen. Der streitbareBischofHermann
zu Schwerin war (seit Jul. 7) nicht mehr; er
hatte durchseineNeigung zum Kriege da» Stift
nochweit mehr in Schulden vertieft und auch
Warin verseht, worüber er von seinem
Metropolitan demErzbischosJohann zuBremen
beimPabst Johann dem XXII. verklagtund der

O. 4 Ver-
TSchterAudacia,KunigundenundAgnes Lebens«
zeitde a. IZI9, Apr.5.Pfandverschreibungan eben«
dasselbe,mitEinwilligungseinerGemahlinMeris-
lave, auchseinerSöhne Gunzelin, Nlkolas und
Barnim dea.1322, Nov. 11.beimChemnijimL.
Gr. NicolasI. z S aus den5 Ortgg.Urkk.Eben¬
derselbeimL.Gr. GunzelVI. z. ad a. 1328,
Inn. 28.undH/AlbrechtII. z.M. ad a.1370,May
23. ausbin Origg.Urkk.

f) Ludewig Rcliq.Mfptorum,T. X.p.49. ChkM«
«tj imL.Hrn.HenrichIV.z.M. ada. 132z,May
33. ausderOrig.Urt.
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VerbindlichkeitzueinerpersönlichenErscheinungM
AviZnonnur, durchdie VorstellungdesBranden-

burgischenErbsolgsKriegeSund der Unsicherheit

für Hn. Heinrichvon Mecklenburg, ausgewichen

war. Sein Nachfolger JohütUl Gans aus

Hißackerhatte nicht so kriegerischeGesinnungen

als seinVorgänger; uud Heinrich war auch zu-

frieden, daß der Prälat ihm (März 5) von den

Schlößern Bützow und Warin, im Fall d.'ren

Reluirung, alle Sicherheit versprach. Die ftrei-

tigen Foderungendes Stifts wurden demschieds-

richterlichenUrtheile dreier Domherren und eben

so vieler Ritter überlassenff). Den Bischof

Marquard von Ratzeburg befriedigte Heinrich
(März 17) mit einemkleinenStücke von dem
LandeGadebusch, welchesdemStifte mit völli¬

ger Landeshoheitabgetretenwurde, und mit dem
Patrouatrechte über eineKircheund zweiSchulen

in Wismar. Die Aebte zu Dargun und zu

Reinfeld wurden durch andre Sühnopfer beru¬

higt und denGeistlichenihre Renten wieder ge-

geben; Bann und Jnterdict wurden nun aufge-

hoben, und damit war alles wieder ruhig ß).
Zum

5) 8c!,1aAAerr Lkrooic.kilwlccnz.ad ».
1323 in WESTPHALENMonument.T« IV. p.
850.HederichbtimGerdesa. a. O. S. 424. Bi¬
schofH-rmannSVollmachtan M Andr. Sttphani
und Entschuldigungseine«ptrsönliche«Aussenblei-
beoSbeimpäbst!.Host.(Dippl. Mffpptta. de a.
1322, ausd. Kop?oh.Archiv.) Chemniza. a. O.
sd a. 1323,MZi-z5. aus derOrig Urk.

g) l)ij>Iomstar. kscebur^. sä s. 132z, p/2242.
Schrö«
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Zum Beweis seinervollständigenReue stiftete Stiftung

Heinrich,um das etwa erpreßte geistliche Gut
destoreichlicherzuerstatten,unterderMitwürkung
seinerGemahlin Anna, vorzüglichaber unter den
Einflüssenseines Beichtvaters, des Custos der
LübeckschenCusto'die dsS FranciskanerOrdenS,
Dietrichs von Stttdmtz, ein neuesJungfern-
Klostervom S. KlarenOrdennachde?Regel des
heil. Franeiskus zu Ribnitz, und widmetedazu
(1324:1328) seinen Hos in Ribnitz mit der

dortigenPfarrKirche,das tand Zwantewufrrvw
nebst verschiedenenGütern in und um Ribnitz.
Doch äusserteschondamals nichtnur der Stadt-
rath des Orts einigen Widerwillen gegen diese
Sriftung,. sondern noch mehr Hindernisselegte
derselbenderNeid derGeistlichkeitselbstentgegen.
Obgleich der heil. Vater zu Avignon Johann
der XX!/. demfrommenVorhaben (1325) unbe¬
denklichseinenBeifall ertheilthatte, so weigerten

sich dennochder Bisch. Johann von Schwerin,
die pabstlicheBestätigungsActezuvollziehen,und
der Pfarrer des Orts, die Einweihung zu gestat-
ten, bis der landesherrlicheProvisor desKlosters,
obgedachterDieterich von Studitz (1329) die

Q 5 ©«

Schröders P.M. ^2. 1328, S. 1082. Kirch«
berg,S. 820. Lambert Schkfgerc I. c. p.
850.\,,Chroo.Lubec.Gerde?. acl a. 1322. DaK
Hospitalzumh«il.Geistin Wismar sichertesichda,
gegenausdieZukunftdurcheinenpädstlichenSchuz«
brief (Schröders P. M. ad a„1323/iQify

' 1017,
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Gebühren mit dein einem(zu r6o Mk. lübifch)
und demandern(zu 40 rostockerMk.) behandelt

Hattegg).
Friede mit Mit demKönige von Dännemark ward unter?

ä nne- auf einer persönlichenZusammenkunftzu
maf

NyköplNg auf Falster (May 21), durch eine

immerwahrendeund erblicheBefestigung des bis

dahin nur unterpfändlichenLehnsVerhältnisseS

der Lande Rostock, Gnoiett und Schwaan,

das gute Vernehmen zwischenbeiderseitsHerren

und Unterthanen wiederhergestellt;Heinrich lei?

stetedemKönige denEid derTreueundversprach,

ihm jenseitsder See in Dännemark, Norwegen
und Schwedenmit 50 Reisigen,die von Warne?
mündeauf DanischeKostenabgeholtwerdensoll-
ten, zu dienen, disseitöder See aber in Deutsch?
land widerjeden,den Bisch. HeinrichvonHavel?
berg, die Grafen Gerhard von Holstein,Heinrich
und Gnnzelinvon Schwerin ausgenommen,mit
ganzer Macht beizustehen;die Erstattung der
Schulden, wofür Heinrich zuerstmit der Herr?
schaft war belehnt worden, ward der Krone er?
lassen,und alle hierauf sichbeziehendeUrkunden
wurden zernichtet;dieHH. Rudolf und Wenzel
von SachftnWittenberg, die Grafen Heinrich zu
Schwerin, Gunzelin zu Wittenburg und Adolf
von HolsteinSchauenburgübernahmendieBürg?

schaft
gg) Lamb.Sclilaggert Cliron, Ribnicenfead3,1323«

1329,I.e.p. 851-855. Dippl, Ribnic. Mmffpptta

«t. a. 1324, 1325.
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schaft für Hn. HeinrichK). Die Vestung zu
Warnemünde hatte Heinrichschonvorher
(Sept. 24) der Stadt Rostockverkauft, um sei*
bigezu schleifen,und dabeiversprochen,daß alles
was zu der Herrschaft gehörte, dabei bleiben
solltei); daher sie auch itzt nicht weiter auöbe?
schiedenwurde. Auf Befehl desKönigs leisteten
darauf alleStädte desLandesRostock,namentlich
Rostock,Ribnitz, Sülze, Gnoien, Teßm,
Schwaan,MarlowundKröpelinihremHerrn
die Huldigung. Heinrich bestätigtedagegenalle
Privilegien der Stadt Rostockund verlegteseine
Münze dahin mit dem Versprechen, nirgend
anderswo imLandean ungewöhnlichenOrten Geld
prägen, noch auf eine Meile von Rostock und
Warnemünde an der Warnow eineVestung bau-
en zu lassen; er versicherteauch, ihr von demKö-
nige die Herausgabe oderZernichtungaller, we-
genUebergabeder Stadt und HerrschaftRostock,
vorhiu erhaltenen Verschreibungeu,nebst einem
ungestörtenGenuS ihrer in Schonen und andern
DänischenStaaten erworbenenFreiheiten,zuver?
schaffen. Bald nachher(Dec. ig) verkaufteer J325
der Stadt seine ganze dortigeMünzOfficin, he.'
stimmteden innern Gehalt und Umlauf der da-

selbst
Ii)HvitftldinChriftoph.ILada,1323,p.421.Pon-

tanus Kcr. Danic. ibid. p. 433. Diplomat,

Meelenb.ad a. IZ2Z, p. 966. Kirchberg»p. 166,

S. 820. Chron, Lubec, Gerde f, ad a, 1322»

i) Rostock.Anzeig.17531 S. 115. Hist. Dipl.
Untersuchungder Rost. Verfassung ic. XI.Beil.
Ctironic,Lubec,beimGrrdes ad a, 1333,
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selbst geprägtenPfennige mit dem wiederholten
Versprechen, in der ganzenHerrschaft Rostock
keine Münze weiter anzulegen!c). Von dieser

*323 Zeit an gebrauchteHeinrich in allen seinenUr-
kündendenschonvorhin (1315) zwarangenom¬
menen,aber nichtbeibehaltenenTitel einesHerrn
ZUMecklenburg, zu Stargard und Rostock.
Dem jungem Hn. Johann von Werle gab der
König zugleichseine mütterlichen Erbgüter in
Dannemark Falster und MvM wieder, so wie
sieihm vorhin K. Erich(1316) versichert hat¬
te I).

mitWerle, Den Friedenzwischenden Herren von Werle
und Mecklenburgstiftete, vermögeeinerzuNeu-
brandenburg persönlich(Jul. 19) genommenen
Abrede, H. Otto von Stettin m). Heinrichbe¬
kamWesenberg uudTeßm wieder,Friederichs-
dorfaberbehieltendieHerrenvonWerle.Ohne
Zweifelhatte auch schondamals das gemeinschaft-
licheInteressein Absichtauf dieBrandenburgische

mit Pom- Erbfolge zwischenPommern und Mecklenburg
itimt Friede gemacht,den bald ein erneuertesBündnis

J3H befestigte, in welchem Heinrich den HH. Otto und

War¬
le) Rostock.Anzeig.1755,S. II?, 119,123,130.

Abhandl.v.Urspr.derStadt Rostockk. 3. und
18.Beil. S. 7, 50. Histor. Dipl. Untersuchung
JC.17, ig. 95eil,Diplomat, Meclenb* ad a.
1325, p-939, 944>vi pl. Mlfpta de a. 1325.

l) Kirchberga. a. O. Gebhardt DänischeGesch.S.
573,577,586. tt.

m) ChemnizimL.Hn.H«nr.IV. z. M. -Aa. 1323/
au$derOrig.Urk.
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Wartislav wider^jeden, ausser dem König von
Dännemark, mit Zoo Reutern beizustehen ver-
sprach n).

Unterdessenwar auch das Schicksal der Mark Bmuden-
Brandenburg entschieden,seitdemder Kaiser Lud- bürg,
wig (Jun. 24) dieselbe,namentlich mit derLehns- I32'3

Hoheit über die Herrschaft Stargard o), seinem
altesteil Sohn dem H. Ludwig von Baiern, als
ein erZfneteöReichslehn, verliehen hatte. Hein-
richs von Mecklenburg Parthei in der Prigniß
verstärktesichzwar noch durch mehrere Märkische
von Adel, die ihm ihre Güter und Schlösser zu
Lehn auftrugen p). Allein das Verhältnis, worin
Heinrich itzt mit dem Könige von Dännemark
stand, dessen Schwiegersohn der junge Mkgr.
Ludwig geworden war, rieth ihm einen Vergleich
an, den die Grasen Günther und Ulrich von Lin-
dowRuppin auf der Grenze zu Dober (May 24) 1325
dahin vermittelten: daß,er dem Markgrafen, g--
gen.eine, in sechsTerminen zahlbare Summe von
8000 ntz Brandenburgischen Silbers und Ge-

wichtS, — wofür ihm die Häufer, Städte und

Lande Grabow und Meienburg auf fünf Jahre

verpfändet, bei längerem ?lusbleiben der Bezahl

lung aber, dem Haufe Mecklenburg eigentümlich

überlassenwurden — die andern eingenommenen
Städ-

0) viplc>m2r.^ecl-nl?.säs.lZ?H^ou 21.^969.
9; LudewigReliq»MßtorumT» H, p. 270. .
p) Namentlichtie son Scheptliz,vom Pruge u»dvon

Stc-veoowsChemmzim L. Hn Hnarich IV. z. M.
sJ a, IZ2Z, Aug. 17, n. d. Ong. Urk.)
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Städte und Schlösser abtrat; dagegen übernahm
der Markgraf alle, von'Hn. Heinrich auf seine

Marftfchcn. Eroberungen gemachten Schulden,
insonderheit die 2500 Silbers, wofür der
halbe Zoll zu Schnakenburg denLühowen verseht
war ^). Doch fuhr Heinrich von Mecklenburg

*326 zur Sicherheit seiuer neuen Pfandschaften,
mit verschiedenenMärkischen von Adel eineVer-
bindung zu unterhalten r).

Kaum war nun, durch die Beilegung des
Brandenburg-scheu Erbfolgöstreits, Deutschland
auf dieser Seite beruhigt, als eine ähnliche Kata-
strophe die Gegend aufs neue in Flammen setzte.

Rüg,iani-F. Witzlav von Rügen hatte zwar einen einzigen
scher Sohn Namens Jaromar: für denselbenstiftete
KZ2Z er (März 15) eine Eheverbindung mit Hn.Hein-

richs von Mecklenburg Tochter Beatrix; dieser
wurden von ihrem Vater 1500 n$ Silbers zum
Brautschatz und von dem künftigen Schwiegen
vater die Vogtei Barth mit 300 ntzSilbers jähr¬
licher Rente zum Witthum versprochen; zugleich
errichteten beideVäter eine genaue Freundschafts-
Verbindung mit einander, zum gemeinschaftlichen
Dienst des K. Christoffs von Dannemark, des

Bü
«j) Chron» Lubcc. Gerdes, ad a. 1324. ChkMNiz a»

a. O. sä a. IZ2A,a, d.Orig. Urk. Lernen
mzrar. vcr> 1°. II, p. 559.

t) Namiiitüchmitden von Blankenburgauf Wolfs-
Hagen,dm vonKerchowuab von Ben; auf Boi->
zensurg(Chemniza. a..O>ad a, lza6,Apr. 8, au)
a Origz.Urtk.)
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Bischofs zu Schwerin, der HH. Otto und War-
tislav von Stettin, H. Erichs von Jütland und
derHerrenJohann undHenning von Werle, denen

Heinrich noch die Grafen.Heinrich zu Schwe¬

rin, Gunzelin zu Wittenburg und Gerhard von
HolsteinRendsburg, so wie Wihlav die Grafen
Günther und Ulrich von Lindowund Albrecht voir
Anhalt, anfchloS. Heinrich verpflichtetesich noch
besonders auf den Fall, daß Wchlavs Nachfolger
bei dessenAbleben noch minderjährig feyn mög-
ten, zur Vormundschaft über die fürstlichen Kim
der, Lande und Leute; auch ward für die Sichev-
heit der beiderseitigenStraßen und des Handels,
nur mit Vorbehalt eines beliebigen Verbots der
KornAuSfuhr, gesorgt t). Allein Sohn und
Vater starben noch in demselbigenJahre und be-
schlössen den alten Mannsstamm der Rügischen Erbfolgs«
Regenten. Nun wurden eine Menge Pratenden-
ten in Bewegung gesetzt. Vermöge einer, mit
dem letzten Fürsten (1321) geschlossenenErbver?
brüderung, nahm dessm Schwestersohn H. War-
tislav von PommernWolgast, mit Einverständ¬

nis der Rügischen Landstande, sogleichvon dem
erledigten Fürstenthum Besitz. K. Christoff von
Dannemark hingegen reclamirte selbiges, theils

in Gefolge der vorhin (iZio) seinem Bruder

ausgestelleten SucceßionsVerstcherung, theils

wegen der, bei Gelegenheit der Sundischen Fehde

f) Schröders P. M. 1525, S. 1042:. 17 R».

t<r und 5 Waffutr lnstetta |wr H«, Hetorich die

Bürgschaft.
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(1Z14), von Witzlav freiwillig anerkannten Dä.'

Nischen LchnsHoheit, als ein der Krone heimge-

falleneS Fahnenlehn. Um seine lehnsherrlichen

Ansprüche durchzusetzen, verband er sich mit den
*326 Herren Heinrich von Mecklenburg, Johann dem

altern und dem jünger» (Henning) von Merle,

die ihm 200 Reisigen zur Eroberung Rügens ver-

sprachen; dafür verhicS ihnen der König 9000

kölnischenH, verpfändete ihnen Land und Stadt

Tribbesees und belehnte sie mit demlande Darß
und den: Schlosse HartesbM'g, versicherte anch

mit Wartiölav ehe? keinen Frieden eingehen zu
wollen, als bis selbiger ihnen dieseLande ganzlich
abgetreten haben würde t)

Ehe es aber zum Angrif auf Rügen kam,
ward der König, über die Vormundschaft des jun-

Schleswig- gen h, Waldemars von Schleswig, in einen ver-
. IM t'icg. hxjeslichen Krieg mit Gr. Gerhard dem grossen

von Holstein verwickelt, der ihn nöthigte, die Hül¬
fe der Herren von Mecklenburg und Werls in
Dännemark Zu gebrauchen. Er kam selbst zu
ihnen nach Rostock und verpflichtetesie, (Mai 4)
ausser dem MeckleuburgRoftockischen LehnsCoiu
tingent, noch zu einem halbjährigen Beistande
mit 600 Reisigen, wofür er ihnen 3000 Mf.
Silber baar auszahlte und statt der übrigen 14000

Mk.
, i) Kirchberg 157. H. Wanislass Bestätigung

der FürsiSichRügisnischknVerleibungenandaci^Kls-
stkrIv!Aak,!Z26,Frbr.2Q.(DipiMlprJ Schwarz
dcfinib.Rüg. p. 152*157; 150, 151, Chemmz
ff.a. O. -ä1226,s»s dsr Ong. Urf,
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Mk. dieInselnLaland,FalsterundMoen
verpfändeteu). Eben dieser Verlegenheit opferte
er auch seine Ansprüche an Rügen auf und l>e-
lehnte den H. Wanislav damit, der ihm dafür
gleiche Hülfe versprechenmuste. Waldemar vev
band sichdagegen, unter Gr. Gerhards Gewähr¬
leistung, mit dem Gr, Heinrich von Schwerin
und verhies ihm 400 Mk. Silber für seineDien-
sie gegen den K. Christoph. Wie demnächstWal-
demar von den dänischenReichsständen selber auf
den Königsthron erhoben ward, wandte sich
Wartislav auch auf dessen Seite, leistete dem
K. Christoff die versprochene Hülfe nicht, und
ward von dem neuen König dafür gleichfals mit
einem Lehnbrief über Rügen belohnt. Bei der
Ankunft der MecklenburgWerlifchen Hülsstrup¬
pen in Dännemark war daher die Gegenparthei

schonso mächtiggeworden, daß Heinrich von Meck¬

lenburg zufrieden seyn muste, von Gr. Gerharden

mit AccordauS dem Reiche entlassen zu werden;

wobei nicht nur der neue König sichzu seiner Be-

lchnung mit dem Lande Rostockauf dem vorigen

Fuß, sondern auch zur Einlösung der drei ver-

pfändeten Inseln erbot v). Heinrich blieb aber
doch

u) Chron. Lubec. beim Gerde? ad a, IZ26. Chemmz

a. a. O. ebendas. aus der Orig. Urk.

y) Schwär«, i.e. p. 158^ 161. Gebhardt Dan. Ge¬

schickt. >. Th. S. 585. Cyemniz a. a. O. auch IM

L, Gr. H-or. III. i. ©. ad a. 1326, n. 0. Origg.

Urki. An die Jns.ln Jaister uov M»en hatte »hne-

Meckl. Gesch. u. Th. R *'»
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doch dem K. Christoff und dessenSohne Erich
getreu, nahm beide mit nach Rostock und, weil
immittelst H. Wanislav (Aug. i) gestorben war,

so belchiitederdankbareKönigsAug. 6) Hn. Hein-
Velehnung rich und die beiden Herren Johann von Werte
mit Rügen. ganzen Fürstentum Rügen, nament¬

lichmit derInsel diesesNamens und dem Schlösse

Garz, denLanden,StädtenundSchlössern
Stralsund,Barth, Sahle, Darz, Triböe-
sees,GriMMundLoiZ,undverpflichtetesie
dadurch bei der Huldigung zu einer erneuerten
BeistandsVersicheruug gegen seine einheimischen
Feind«; der künstige Lchndisnst von Rügen ward
während dieses Krieges zu 200, nach dessenEn»
digung aber disseils der See in Deutschland zu
Joo, jenseits in Dännemark aber zu 5O Reisigen
bestimmt w).

Heinrich Hatte nun nichts angelegeners, als

sichvor allen Dingen in den Besiz seines neuen
Lehns zu ftßen, weshalb er sich zuvörderst dee
Treue und AnhänglichkeitverschiedenerPommer?

scher
hin Johann der jüngerevonWerke(M 16,132-3)
ein Pfand, und Eigerithumsrecht«uS der Erbschaft
seinerMutter, derDänischenPriszeßin Siixa. In-
zwlichentheiikensichdennochdie HäuftrMecklenburg
undWerkein demBesitzbeiderEilande; Laland hin«
gegenkamdalö hkrnack(1329) in die Hände des
Gr. Johann von Holstein,(Lhristiani Schleswig.
HoWinftheG-sch.Iii.Th. S. 146-151. Gebyar-
di a. a. O. S. 590.)

w) Chemnitza. a. O. tr. einerawicult.Urf.Schwarz
1. e. p. 160. Schröders P. W> ada. 1326,6,
io6i.
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scher Ritter und Städte versicherte*). Der neue
König Waldemar von Dännemark nahm sich da?

. gegen der Söhne H. Wartislavs an. Und schickte 132?
ihnen seinenR ichSvormundden Gr. Gerhard zu
Hülfe; es ward eineZeitlang mit ungleichemGlük?
ke gefachten, wobei die Stadt Stralsund sich
unbeweglich zur Pommerschen Partbei hielt y)»
Endlich vermittelte der jungen HerzogeVormund,

H. Barnim von Stettin (Jun 27) zu Broder- r32§

stvrfeinenVergleichzwischenseinenMündeln
den HH. Bogislao. Barnim und Wartislav storf.
und den Herren zu Mecklenburg u>d Werle, un?
ter Beitritt des K. Chrlstoffs und der vier ver¬
bündeten Städte Stralsund, Anklam, Greifswalö
und Demmin: die Häuser Mecklenburg und
Werle begaben sichaller Ansprüche auf das Für,
stenchum Rügen, insbeszndsre auch auf Hartes-

bürg und den Darß, und nahmen dagegen mit
einer Abfindung von z 1000 kölnischenMk sein

Silber vorlieb; hiefür wurden ihne» die Lande
Städte und Häuf* Tribbesees, Grimm uud

Barth, dochmitder Verbindlichkeit,dieverk
wittwete Fürstin Agnes in Ansehung ihres teib-

gedingöaus Tribbesees zu befriedigen, auf zwölf

Jahre verpfändet, nach deren Ablaufe das ganze

Unterpfand, in Ermangelung der Einlösung, auf

R 2 ewig

x) Namentlichder von Winterfeldzum Wolde und
der von Heidmzum Kagenow CDlP'»M1p t, de j,
1326. Chemniza. a. O. a. rz26 n d Ong.

Urk)

y) Kirchbergcsx. 167. Sctl l. e. 9« lvS, !8».
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ewig verfallen seyn solle. In diese Pfandgüter

theillen sichHeinrich und seine Vellern so, daß
Mecklenburg Barth, die Herren zu Werke hin-

gegen Tribbesees nnd Grimm behielten; das

Kloster NeuenKaMp verblieb jedem Theile zur

Hälfte, und die Wittwe des F. Wizlav entfchä-

»igte Heinrich dadurch, baß er sie selbst Heirat

thece2).

1326 Es war jedoch noch ein wichtiger Competent

Stiftschwe«auf die Rügianische Verlaffenschaft übrig: das

sprücheÜuf mt' üecm°3c öer hievorigen HerzoglichSächsi-

Rügen. schen Schenkung (126») und darauf (129z)
vonF. WizlavdemIII. angenommenenBeleh¬
rung, das BiSthum Schwerin. Weil desselben
Ansprüche gegen so viele mächtige Mubcwerber
mit weltlichen Waffen schwerlich geltend zu ma-
chen waren, bediente der Bisch. Johann sich der
geistlichen desto geschäftiger und bewürkte nicht
allein beim Pabst Johann dem XXll. (Dee. 29)
«inen Auftrag zur Beschüßung seines Stifts an

den Bischof zu Raßeburg und an die Dechante
zu Verdenund S. Blasiusin Braunschweig;

2222 sondern er verwahrte sichauch sogleich (März 19)
gegen die MecklenburgWerlische BesizErgreifung

IZ L8 einer Protestation. Er klagte darauf bei dem
Dechanr von Verden wider die Vormünder der
Söhne H, Wartiolavs auch wider Rath und

Biir-

2) Diplomat; Meclcnb, ad a, IZ28, p. 933j
Abl),vomUrspr. der St. Rostock, 14. Beil. S.
41. Kirchbergcap.167,168/ S. 8?z.



ZweiterAbschnitt.. 261

Bürgerschaft zu Stralsund, auf die Einräumung

dieser Stadl. Der pabstliche Confervator cilirte

die Vormünder, den Rath uno die Bürgerschaft

von Stralsund (Jul. 5) nach Hamburg. Allein

die Stadt appellirte (Sept. 4) von der iadung

sex capite loci non luri) an denPabst; der Det

chant verwarf (Oet. 1) dieAppellationund crkanm

te (Dec. 19) in bester Form Rechtens die Stadt

in contumaciam schuldig, dem Bischöfe und dem

Stifte zu Schwerin, als ihrem wahren Herrn,

zu huldigen und zu gehorsamen, auch alle Nuz»

zungen, Schäden und Kosten zu erstatten. Zur

Vollstreckung dieserUrthel wurden alle Zwangs-

mittel aufgeboten, die nur irgend in dem Bezirk

der geistlichenGewalt lagen. Allein die seligen

Bescher schienenalle diesefürchterlichenExplosio-

nen wenig zu achten und die Stadt Stralsund

fuhr fort, der Sentenz allen Gehorsam zu ver¬

sagena).
Während dieserHanptstreitigkeit über dieRü- Stralsund-

gianischeErbfolge geriethen dieHerren von Meck- Batthischcr

lenburg und Werle noch in eine gedoppelte Colli-

sion, theils über die Wiederbesehung einer crle- 1326

digten Pfarre in Stralsund, mit den Vormün-

dern der jungen Herzoge von Pommern, theils

mit demArchidiakonus zu Tribsees Ludolf i)0N

BÜ!ow, wegen des PatronatrechtS über die Kir-

che zu Barth. Die leztere Angelegenheit ward

R 3 in

a) Schröders P. M. S. 3066,3053, 306$, 3058/
3054, 3061. Gerdts Sammlungen Vlll. St. S.
692-712.
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in der AppellationeJnstanz von dem Abt Nikolas
zu Grade-, als GeneralVicarius des ErzbischofS
von Bremen, dem Ausspruche dcS Probsts Ni-
koluS von NeuÄloster und des Rotzeburgifchen

Domherrn Hildelev Holstein übertragen. Diese
einschiebenden Streit, nach mehreren vergcblü
chen Vorbescheiden, (Jul. 27) zum Vorchctt der
Herren zu Mecklenburg und Werke, doch mit
Vorbehalt der etwanigen EinsprüchedcSBischofs

zu Schwerin b). Die Stralfundische Patronat/
streitigkeit aber verlohrsich in eine andre Collchon,
zwischen dem gedachten Archidiakonus und dem
Bischof ftlbst, über die Verleihung eben dieser
Pfarrstclle; darüber kam dec Pommersche Prä-
sentatus zum Bssiz, und die Herren von Meck¬
lenburg und Werls mischten sich nicht weiter in
den langwierigen Proceß desselbenmit seinen beiß
den andern Nebenbuhlern c).

1326 In der Grafschaft Schwerin Hatte unterdessen
Boizenbur»(Jan. g) Gr. Nicolas der IV. von Boizenburg

MUudMst mit sei""» Oheim, Gr. Henrich dem III. der
(seit 1322) zu Neustadt Hof hielt, auf zehn
Jahre die Abrede genommen, daß dieser ihn mit

sei-
b) Dipl, Mfpr. de a. 1327, aus dtm Kopenhagsner

Archiv;Schröders D. M.S. 3046. DerMellen-
burgW.rlischePfarrer kamdaraus zwar zum Brsiz,
d«raberschroft unt,rbrochtnward. (Schröders P.
M. S. 3091, ZQ92,zi«, ziio, 3109, 3104.)

c) S. die zeijireuett Reih« der Acten in Schröders

P. M. S. Z121, 3022, 3031, 3036, 3026/ 3024,
3039. 3°43f 304*r 3054; 3074. ir. Oippl,
Mffppta aus demKoptnhagcmrArchiv.
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seinemHofstaat (von 6 Personen) zu sichnehmen,

ihm Rath und Unterhalt geben, und seinerMutter,

ter verwittweten G'äfin Merislave, Banzkow
Niit einer jährlichen Hebung von 400 wendischen

Mk. abtreten sollte. Hingegen die Lande, Städte

unt>Schlosser Boizenburg und Crivitzmusten dem

Gr. Heinrich (May 2l) die Erbhuldigung lei¬
sten, der sichjedochverbindlichmachte, nach des
jungen Grafen Tode dessenMutter, gegen Zw
rückgabe ihres obigen Witthums, Boizenburg
wieder abzutreten 6).

Der Rügianische Erbfolgskrieg hatte bisher Rosrock-
den Herren zu Mecklenburg und Werle nicht ge- Dänischer

sieltet, sichihrer HülfSverpfiichtunggegen den K.
Christofs zu entledigen. Der gute König scheint
indessenvon aller menschlichenHülfe, ausser deri
jenigen welcheihm die Städte Lübeckund Ro- *3^

stockleisteten, verlassengewesenzu seyn: aus Er-
kenntlichkeit dafür vermehrte er, unter Beitritt

sunes Halbbruders des Gr. Johann von Hol?

stein, (Jui. 2s) die RostockifchenPrivilegien in

den Schoonenschen Jahrmärkten zu Skanoer und

Falsterbode »wch mit verschiedenenbeträchtlichen

Bortheilen, auch mit der völligen CivilGerichtS-

barkeit über ihre dortigen Bürger und Kaufleute;

er besreiete sie zugleich vom Strandrechte und,

R 4 gleich

d) Dipl.Henrici Com:t. Zuerinenfis Mfpt. <l.d.Nien-

ftadt 1322^ in craftino b. Elifabeth (im Arcdiv tCC

vornial.RttterschaftdiöFürstenth.Schw-rin) Ehem-
niz im 2, Gr. tztnr. Hl, u. Nicol. IV. z. S. ad a.
1326, a.v. Origg. Urkk..
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gleich den Bürgern und Einwohnern der däni?
schen Staaten, von allen Abgaben, ausser dem
Zoll in Schönen, und übernahm noch die Be-
ZahlungderSchulden des K. Erichs«).

Heinrichs Nach dem Broderstorfer Frieden bereitete
von Mcck- sich Hr Heinrich schon wieder zu einem neuen

Kriege mit demGr. Heinrich dem 11l. von Schwe¬
rin, indem er einige, aus der Grasschaft vertrie»
bene unruhige Ritter mit Nachdruck in Schutz
nahm, und sich mit ihnen ^Sept. 17) in eine
Verbindung gegen den Grafen einlies. Der
Graf verband sich dagegen mit Gerhard dem
großen (itzt Herzogen zu Schleswig ) und Gr»
Johann von Holstein (Nov. 16), die ihm in dem
bevorstehenden Kriege mit Hn. Heinrich allen
Beistand versprachen5). Allein dieser kam nicht
aus Mecklenburg, sondern der Tod übereilte ihn

*329 (Jan. 22) zu Sternbcrg, nachdem er daselbst
noch vorher, in Gegenwart seiner Räche und der
Vornehmsten seines Landes ein Testament ge,
macht hatte, ff). Aus

e) Kirchbergcap. 168, S. 82z; Rostock Anzeig.
1753/ S. 154,162, 165; zu mehrererSicherheit
lies sichdochdie Stadt Rostockvom K. Waldemar
und Gr. Gerhard (132g) einen Geleusdcicf zum
Besuchde«SkanoerschenJahrmarkts trtbeilfr, wo¬
bei öie schuldigZokadgabesuSdrü-lichvorbehalten
wa?d(Rostock. Anzeige1753, E. 161.)

f) Chemnizad 132g im L. Hn. Henr. IV. z. M.
undGr. Henr. III*z. ©. aus den Origg. Urtk.

ff) Kirchberg cap.169. Chron. Lub. beim Gerdts
ad 3. 1329. Schröders P. M. -ci 2. 1329, Jan.

'21/ p. 1086. Lamb, Schiagger c.,Chron, Kibn,

ad a. 1329, p.[855.
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Aus allen Handlungen dieses Herrn leuchtet Charakter-
ein unternehmender Geist hervor, der keine Ge züge

fahren scheuete, sondern mit bewundernswürdiger

Circumspcction alle Gelegenheilen auszukundschaf-

ten und meisterhaft zu benutzen wüste, um die

engen Schranken seines WirkungsKreifes zu er-

weitern. Diese kluge Thärigkeit verfchafte ihm

die Hochachtung seiner Nachbaren g), einen mäch¬

tigen EinfluS in das StaatSsystem der nordischen

Höfe von Europa und seinem Hause verschiede-

ne beträchtliche Acquisicionen, die sein Andenken

noch izt sehr ehrwürdig machen. Wenn dicseglän-

zendeu Eigenschaften auf der andern Seite auch

wieder einigen Schalten auf seinen Charakter

werfen, so war es fast unvermeidlich, daß sie ihn

oft in beschwerliche Schufen vertieften uno daß

sie ihn nicht selten in die Verlegenheit sehten, die

Standhastigkei: i» Versprechungen, freilich über-

Haupt eben nicht die auszeichnende Tugend seines

Zeitalters, den Vorlheiien der Conjuncluren und

den Regeln der Politik aufzuopfern.

Heinrich ist dreimal vermählt gewesen: erst- und Fami-

llch(,2A2) mit Beatrix, Mkgr. AlbrechtS von !ie.

Brandenburg Tochter (f i 3 14); hernach (1315)

mit ANNS, H. AlbrechtS von SachftuWitten-

berg Tochter und eines Landgrafen von Thürin-

gen Wittwe (f 1327 nach Iun. 25 und

R s , zu-
x)Kirchberg-zp. 15z ad a, 1314.
iySchrddecs P. M. sä 3.1327, Iun. 25. S. 1067.

Bkide wurdinzuWismar im Minoritt»Ktosier be-
gra«
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zuletzt (r ? 2 8) mit F. Wijlavs von Rügen Witt-
nie Agnes, einer Tochter Gr. Günthers von Lim
bowNiippin, die ihren Gemahl auf ihrem Leibge-
dinge zu Sternberg noch lange l I Z4Z, Jul.
29) überlebte >). Mit der ersten Gemahlin zeug»

teer nur eine Tochter Mechtild, (stit i?io)
H. Ottens zu Lüneburg Gemahlin k), mit der
andern aber drciSöhne (1) Heinrich (f vor 1328)
(2) Albrecht (geb. vor 1321 Jan. 5) (3) Jo¬
hann mich Henning genannt (gcbohren nach
1321) i) und drei Töchter: (1) Anna, welche in
derKindheitstarb,(2)Agnes/ward nachher^ 1338)
an Hn. Nicolas den V. von WerleGüstrow ver?
wählt (f vor 1341) m) und (3) Beatrix
Cgeb. 1324), die nach dem Tode ihres (1325 )
verlobten Bräutigams, des Erbprinzen JaromarS
von Rügen, (1327) dem S. ClarenOrden ge-
widmet und vvn ihrem sterbenden Vater ( 1329
Jan. 20) ins Kloster Ribniß gegeben wurde,
woselbst sie in der Folge (1348 ) Aebtißin ward
und ihreAbdankung (139Z) noch (bis 1398, ?tpr.
12) überlebte n). Hn. Heiurichs dritte Ehe blieb
kinderlos.

Dritter
grabe»(Kirchberga.a.O.und Lamb. Scklaggerr,
Cliron,Ribnic.p. 849, 853).

i)!Kirchberg cap. 167, :68, ad a. 1327. Chron. Lubec.
fcrcrdcf. ada. IZ28. Frankens A. U 0}, ÜOI.VI.
Buch, S/ X35«Lamb.Schiaggerc 1. c, p. 853.

k) Kirchberg cap. 142 ad a. 1310. Verzichtleistungs»
Urk.derselbcndea.1334, Dipl. Mfpr. a. tz.H.Arch.

I) Kirchberg cap 153. Schröders P.M. ada. 1321,
' . 990. Franks A. u. N. M. Vt. B. S. 74.

m) Kirchberg cap. 15z, in f. (^bron. I>ubcc. beim
Gerdts ad a. 1338,1341.

n) Kirchberg, d«r/«toch die beidenälttreo Töchterir«
rig
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Dritter Abschnitt.
(1329, Jan. 22. bis 1348, Jul. 8.)

A) tNccklenburgisckes Haus : Heinrichs
des III. Söhne

Albrecht der II. und
Johann der IV.

B) XVetlifcbcö Hauö:

a) zu Goldberg, Johann der m.

l>) zu Güstrow, Johann der II. f 1337,
(Aug. 27) daruach seine Söhne

1) Nikolas der v. und

2) Bernhard der u i.

Grafen zu Schwerin.
») Boizenburgische Linie:

1) Nikolas der IV. seit 1332.

2) Heinrich der III. f 1332.

l>) Wittenburgische Linie:
1) Gunzelin der VI. -j- ohngef. 1338, dessen

Söhne:
Otto der I. zu Schwerin (seit 1344) und
Nikolas der VI. Graf zu Tekeneburg.

2) Nikolas der III. -j-uach1347.
c) Schwe¬

rig mit einanderverwechselt,eap. 153 am Ende und
cap. 169. Dipl. Mfpt. de a. 1329, Jan. 20. ex

actis comitialibus de a. 1666/ P. II. Fol. 255.

Lamb. Schlaggcrt.Chrou.Ribnicens, 1.c. p. 851 /

8531 855, 864,' 868. Wie H». Heinrichs ältere
Tochter Anna irrthüwlich mit einer gleichnamigen
TochterseinesSohnes verwechseltworden, davon S.
Christian« Gesch.von tzchlköwig-Holsttin, III. Th.
S. 272, Anm.40.



268 Zwote Periode,

c) Schwerinsche Linie:
1) GunzeiindesV.Söhne: Heinrich derV. und

Nikolas derV. sterbe»nach1330 unbeerbt.
2) Heinrich der!V. f 1344 (nachJun. 14.)

Bi schöfe.

Au Schwerin: Zu Raycburg:

Johann der1 f 1331. Marquard f 1335

Ludolf derI. -j- 1339, Apr. 3.
Arr 23. Volrad.

Heinrich derl. ^1347,
Nov. 28.

Andreas.

Mecklenb
Heinrich' hatte aus dem Sterbebette seinen min-

Dormuiip- derjahrigen Prinzen sechszehn seiner Räche,

schast. nebst den Magistraten zu Rostock und Wismar,

mit Ausschliessung aller andern, zu Vormündern
verordnet, letztere wurden aber bald von der

Theilnehmung andenStaalSgeschäften verdrangt,

und.iene führten nun, unter den freundschaftli-

chen Einflüßen des Gr. Heinrichs des IV. von
Schwerin, (Marz 18) die vormundschaftliche

Regierung in des jungen Hn. AlbrechtS Namen

allein, a).
Eins der ersten Geschäfte der neuen Regie-

rung war ein vierjähriger Landfriede, welchen

kandfriede Heinrich lind Hr. Albrecht mit den HH. Erich
zuDuzow. und Albrecht von Sachsenlanenburg zu Dutzow

(Mäi 5) errichteten, und worin beide Theile sich
zu einer wechselseitigenHülfleistung von 60 Reu¬

tern

a) Kilchberg cap, 169. Lamb. Schlaggert Clirön,
Kibnic sd a. 1329, p.855. Cbron, Lub. beim ®(t»
des ada. 1329, Scnkcnbei g fclccta J. et H, T.
U. p.495.



Dritter Abschnitt. 269

• kern gegen die Straffenräuber verpflichteten b).
Von dein K. Christoff von Dännemark nahm Rostock-

Albrecht darauf, für sich, seinen Bruder und

seineSchwestern Beatrix und Agnes, zu Schlu-

tup (Jun. 25) die Belehnung über die Lande

Gnoien, Rostock und Schwaan. Unmittelbar

hernach ( Sept. 24 ) ertheilte auch Mkgr. Ludewig

von Brandenburg an ider GörnischeuBrücke bei
Wittstock den HHn. Albrecht und Johann dieBe-
lehnung mit dem Lande Stargard, mit Lichenund Stargard-

der Heide, mit Wesenberg und der Liez, mit El- ^elch-

denburg und der Thure. Meienburg mit der
(seit 1325) darauf haftenden Schuld von 4000
Mk. Silbers ward dem Markgrafen wieder
abgetreten und den Herren von Mecklenburg da-
gegen das Stadtlein Arensberg, das Neuedorf

und das Schlos Strelitz, wie die Markgrafen

solches bis dahin besessenhatten, auch die iahrli-

che Hebung von 200 Pfund (calcnta) Geldes aus

der Vogtei Jagow zu Lehn gegeben c).
Zur Wiederherstellung des Königs Christoffs Dänische

errichteten die beiden Herren vonWerle(Aug 18)
eine wechselsettige Verbindung mit dem K. Mag?

uns von Schweden wider seinen furchtbarsten

Verfolger Knud PvrftN, itzt Herzog von Hal-

land. Auch übernahmen sie, nebst Hn. Albrecht von
Meck;

b) Scheidts Nachricht vom Adel in D«utschland, in
roantiir,documcntor.11.19. p, 290.

c) Chemnitz im L. Hn. A dr. II. z. M. aä 1529,
». d. Origg. Urkk. Gcrkcn Cod. Dipl, Brandejib.
T, l. p. 214,231.
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Mecklenburg, die Garantie der Vereinbarung

des K. Christoffs mit seinem Halbbruder dxm Gr.
Johann von Holstein d). Durch einen gütlichen
Vergleich mit seinem Nebenbuhler, gelangte er
darauf zwar wieder zum Besitz des schwachen
UeberresteS der dänischen Krone, die ihm iedoch,
nach einem kurzen angstvollen GenuS, der Tod

bald (1333) wieder raubte.

Die angeordnete vormundschaftliche Regie?
rung Mecklenburgs fand bald anfangs ein wichtiges
Hindernis in den Ansprüchen, welche, vermöge
der vorhin (1302), zwischen Hn. Heinrich von
Mecklenburg undHn.Nikolasvon Werleerrichttt
tenErbvereinigung,des lezterenNachfolgerJohann

Hausver- und Henning auf die MecklenburgischeVormund-
trag zu schaft machten, bis diese auf einer Zusammenkunft

^1303' zu Schwifvw (Mai 20) sowohl deshalb, als auch^ 0
wegen anderer vormaliger Foderungen anHn.Hein?
rich, mit 3000 Köln. Mk. fein Silber abgefunden
wurden. Zugleich versprachen die Mecklenburgs
scheu Herren denen von Werle gegen ieden, ausser
dem K. Christoff und dessenSöhnen K. Erich
und H. Otto, dem K. Magnus von Schweden
und Norwegen, dem Markgrafen von Branden-
bürg, den HH. Rudolf von Sachsen, Otto und
Wilhelm von Lüneburg, den Herzogen von
Stettin, dem Grafen Heinrich dem IV. und
Gr. Gunzelins Kindern von Schwerin, den

Gra-
<0 Holtfeld rn Chriftoph. II. p, 443/ Tor ffa ei

hifor, Norw*g, P. IV, Lib, 9, cap, s. p, 457,fcjq.
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Grafen Gerhard und Johann von Holstein, dem
Bischöfevon Havelberg, auch verschiedenenMär-
kischenund Pommerschen von Adel, ausserhalb
LandesdißeitS der See mit 60, und binnen La»?
des mit 150 Reisigen beizustehen» Die Grenze
beider Lande blieb so, wie siebei Hn. Heinrichs
Tode gewesenwar. Die MecklenburgischenHer-
ren entsagtenallenAnsprüchenaufdie Werlischen
Lande, und in Ansehung der Insel Falster wur?
den die HievorigenGrenzverträgebestätiget. Die
von Werle versprachen, den Mecklenburgischen
Unterthanen ihre erweislichen Schnlvfodernngen
zubezahlen; wogegenAlbrecht und Johann ihnen
ihreHülfe gegenAufruhrer undStrassenräuber zw
sagten. Auf den Fall des erblosenAbgangesder
beiden mecklenburgischenHerren ward demHause
Werke in allen ihren Landen und Leuten,Star-
gard ausgenommen, die Succeßion, mittelst einer
eventualen Huldigung, versichert,iedochden bei-
den Prinzeßinnen Beatrix und Agnes an den
MecklenburgischenLandenund LeutenihreGerecht

ligkeit,und nur nach deren Tode den Werlischen
Herren der Heimfall vorbehalten e).

Die Stiftung des RibnitzfchenKlosters war 1329
bei Hn. Heinrichs Lebennoch nicht würklich zur Klvstcr

Vollziehunggebracht, und er hatte sie daher fti- u

nen vormundschaftlichen Rathen und feinem
Beichtvater im Testament desto nachdrücklicher

empfoh-

e) Dipl. Mfptum de a, 133O; Ngch dir Ölig. Utk.
desSchwttwschtnArchivs.
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tmpfohlen. Sein Tod ward aber für denStadt-
rath zu Ribniß ein neues Signal, nicht nur auf
die weltlichenGüter und Freiheiten dieserzarten
geistlichenPflanze allerlei nachtheiligeVersuchezu
wagen, sondern man lies auch weder die ersten
KlosterNonnen, dievon Winzenbold verschrieben
wurden, noch die, zu derenEinführung gekomme-
nenOrdensSuperioren eher in dieStadt, als bis
sieund die neue Aebtißin eine sehr beschränkende
Capitulation untersiegeltHatten.Selbst derBisch.

1330 Idhann von Schwerin durfte die Einweihung
nicht eher verrichten, als bis er sichdurch Geld
und Drohungen gedrungen fand, (Jul. 9) ieneu
Revers zu bestätigen» Dennoch blieben alle.ver-
einigte Bemühungen desBischofs und desKloster-

IZZI Provisors unvermögend, das Kloster, während
der vormundschaftlichenLandesRegierung, gegen
mancherlei Kränkungen und Bedrückungen von
Seiten derRibuißer StadtObrigkeit(iZZl-iZZ4)
zn sichern. Bisch. Johann starb darüber weg

Regie- («ach Jan. 1) und bekam (vorOct. 18) den
rungsVer- bisherigen Archidiakonus zu Triebftes Ludolfs
änderun. ^ BÜlvtv zum Nachfolger t).

Gr. Gunzelins von Schwerin Söhne Hein-
zu Schwe- und Nikolas der V. verschwinden seit

2330 dem Schwisowschen Vertrage (nach Jun. 26)
aus

f) I.amb, Schlaggcrt Chron, Ribuiz, ad a, 1329/
1330, l. c. p. 856 - 859. Schröders P. M. ad a.
1331/ I335; S. IIO9, !!43.Hederich Kim Ger-
des, S. 427. Dipl.Mfpt, de a. IZZI, Ott. Ig.
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aus der Geschichteff), so wie bald nachher ( nach
März 13) g) auch Gr. Heinrich der IN ge,
storben seyn mus> Seine Gemahlin Elisabeth,
Gr. Adolfs von HolsteinSchwester,( verm. 1321)
verkaufte(Nov. 2 ) ihren WittwensitzzuWitten-
fordendemGr»Heinrichdemlv.vonderSchwei
rinfchen Linie h). Gr. Nikolas der lV. nahm
seitdem wieder von der alleinigen Regierung der *333

.LandeBoizenburg und Crivitz, Gr. Heinrich der
1V4hingegen wiedervon Neustadt Besitzi). Eben
dieserversprachum dieseZeit (Sept. l) H. Ot- *33a
ten zu Braunschweig seineKriegsdienstewider al¬

le
F) T. die VermählungsUrkunde ihr» Schwester an

Gr. Henning denjüngern zu Gützkow, vom 26. Ja».
1330, beim Chemniz im L. Gr. Henr. V. u. Nicol.
V. zu S. nach dem Original.

z) Diplomat. Meclcnb. ad a. 1331, !ZZ2/ Mart,
lZ.P'S. 976-978.

Ii) Gr. Heinrichs zu Schwerin Vermächtnis des Dst«
fes Lemkuhlen zu der Kapelle seines Schlosses zu
Neustadt d. d. 4. Aug. 1331; EbendesselbenEhe«
packen mit Gr. Adolfvon HolsteinSchauenburg,we»
gen dessenSchwester Elisabeth, d.d. 20, Aug. 1316}
Bisch. Hermanns von Schwerin Volziehung ver
pjbstlichea Dispensation in dieseHeiralh, vom 25.
Nov. lZ2i. (beim Chemniz im L. Gr. Henr. l>s.
z. S>. ad a, lZZi, aus briefl. Urk; ad a, 1316 und
1321, imgl. im L. Gr. Henr. IV. z. S. ad a. 1Z32,
Nov. 2 nach d'n Orlgg. Urkk.)

>) Zener hielt sichseitdemzu Krivitz auf und bestätig« .
tt (Iun. 24.) ver Stadt Boizenburg so, wie dieser.
(Nov. 30) d»r Stadt Neustadt Privilegien (Chenl«
Niz im ©r. Nicol. IV, und Gr. Heinrich IV, j, S.
sda.I333,ausbriestl. Urff.Dipiomar, Mcelcnb,
«da. 1335, p, 978.)

Meckl. Gesch.u. Th. S
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le dessenFeinde; und mit ihmerneuerten(Dee. 26)
seine Schwäger die Herzoge Erich und Albrecht

von Sachfenlauenburg die Verpflichtung desDn-

HowscheuLandfriedens,zn einemHülfsContingent

von 70 Reisigen gegen die Straßenräuber in ih-

reu eignenLanden, auch in den LandenSchwerin,

Wittenburg Boizenburg, Greveömühlen, Gade-

buschund bis Eikhofim LandeSternberg k).
Werlische Wahrend der vielenKriege, welche um eben
und diese Zeit die MarkBrandenburg beunruhigten,

wurden die benachbarten Werlischen Lande aus

den Schlössern Meienbnrg und Freienstein

häufig mit Raub und Brand heimgesucht. Jo-
Hann der 111.von der Parchimschen Liniebeklagte

sichDarüber verschiedentlichbei den Markischen

Vögten, Lehnleutenund Städten. Weil aberder

Markgraf ihm keine Hülse verschaffenkonnte,

blieb ihm nichts weiter übrig, als die beide»nach?

theiligen Schlösser mit den dazu gehörigenLau-

den von deren Pfandbesihern, den vom Kruge

und Wedige von Ploten, zu seinerkünftigen Sü
«Herstellung,pfandweiseanzunehmen,folglichihnen

ihre Rechte daran abzukaufen. Er vereinbarte

sichdeshalb( Sept. 28 ) mit seinemVetter, Jo-
HanndemIl.vonGüstrow, derum ebendie Zeit den
unterpfändlichen Besitz der Stadt und Vogtei

Pritzwalk auchderStadt Kmtz erwarb, zu einer
wechselseitigenVertretung, wegen solcherPfand-

fchaf-

k) Chemniz Im t Gr. Henr. IV. z. S. a. 1332,

Sept. 1, u. (1333) X>«c.26 aus den Origg. Urft»
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schaften,gegenden Markgrafen und iedenandern,
und überlies ihm die LehnlentederVogtei Freien-
stein. Markgr. Ludewigwidersprachaber bald je-
ner Ceßiou, weil sie ohne seine Einwilligung ge-
schehenwar, und fvderte von dem jüngern Jo-
Hann diebeidenSchlösserzurück. Diese und ver-
schiedueandre Irrungen wurdenvon beiden Sei'
ten dem schiedsrichterlichenUrtheile des klugen *334
Gr. Heinrichs von Schwerin überlassen,und der
erkannte (May 27) demHerrn von Werle, nach
aller Fürsien und LehnleuteRecht, den Besitz
von Meienburg und Freienstein, förmlich zu I).
Der Markgraf schiensichanfangs bei diesemAus?
spruche nicht beruhigen zu wollen und verband
sichdeshalb schon(Aug. 15) mit den Inhabern
der vestenSchlösserznPutliftf KriVitz, Rumps-
Hägen,Kreßdorf,Lenzen,Torlosen,Dömitz
und Stavenow gegen die Herren von Werle.
Weil es ihm aber Hauptsächlichnur um Geld
zu tßun war, bequemte er sichendlich,(Nov. 23)
Hn. Johann für 1800 Brandcnbnrgischen Mk.
Silbers die Hauser und Städte Meienburg und
Freienstein,mitdemzuerstcremgehörendenLan?
de, zu Lehnzu reichen,und behieltsichnur die Oes-
nung der Stadt Freiensteinund die Wicderlösung
mit 1800 Mf. gleicher Währung vor; Hr. Jo-
Hannversprachdagegen, die Einwohner bei ihren

S 2 Ge-
I) Bekmanns B«schrtibunq der MI. Brandenburg, V.

Tb. 2. B. 8. Kap. S. ZZ6. ßhemniz im k. Hrn.
Joh. XI. j. W. ad a. 1331, Sept. 28.«, IZZZ,
Marj 22.au«dmOrigg.Urkk.
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Schwerins. Gerechtsamenzu lassen m). Dem gedachtenGra?
Pfandschaf-fxs,von Schwerin aber und dessenVettern Niko-

tU
laö &cm,v* und Otto versetzteder Markgraf Her-

IZZ6 nach (Marz 6) bie Hänser, Städte und iande
LenzenundDömitzanbeidenSeitenderElbefür
6500 Mk. Brandenburgischen Silbers n).

Schwerin- In der Rügianischen SucceßionsFoderung
Rügischer des Stifts Schwerin halte sich immittelst die
Sutteßi- Stadt Stralsund bei dem ZluSspruchedes pabst-

ceß. wichenConfervators (1328) nicht beruhigt, fori-
1329 dern davon (Febr. 12) an den apostolischenStuhl

appellirt. Weil aber die Fäkalien, ohngeachtet
der Stralsundischen Protestatio«, bereits verstri¬
chen waren, verfuhr der Dechant von Verden
dennoch(Febr. 15) mit der Vollstreckungdes an-
gedroheten Kirchenbannes, weshalb die Stadt

iZZo ihren Appellationslibellmit einer Attentatenklage
gegleitete. Die pabstlichen Commissarien, die
Dechante der Stifter S Andreas, S. Severin
und S Georg in Köln, untersuchten zuvörderst
den Attcntatenpunkt,und nachdemhierüber in or-
deutlichenSatzScbriften bis zur Qnadruplik ge-

1333 handelt war, verurcheiliensie(Aug. 1z) den Bi-
siiof, wegen des der Stadt dadurch zugefügten
Schadens, in eine Geldbußevon 240 Goldqül-
den, mit Androhung der Exeommunication.Der
Prälat mvgtevon dieserunmäßigen Taxe an den

Pabst
m) Beckmanna. a. O.S. 322f 340.
n) (Herrn EtacsMwisters von Herzberg Anmerkun¬

gen j.) K. Karls d>>eIV, Laadduchever Mark Brao>
dtndurg,S. 28.(i)
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Pabst so viel appelliren, als er immer wolte, so

vollzogen die Commissarien dennochihre Sentenz: *334

sie verfuhren sogar in der Hauptsache, mit gänz¬

licher Annullirunq der Urrhel erster Instanz, ver-
urtheilten den Bischof in alle Kosten und bedro-

Helen ihn mit dem Bannfluch, der auch wirklich
über den guten Bischof reichlichausgegossenward»
Alle diese ÜbereilkenSchritte musteuerst von den
päbstlichenDelegirten in der dritten Instanz, dem *336

Scholasticus zu St. Gereon und dem erzbischöf-
lichen Official zu Köln (Apr. i) als Attentate *33 7

widerrufen und caßirt werden, ehe in der Haupt-
fache durch eine DefinitivSentenz ^ die
Stralsundische Appellation für defert erklart und
der Stadt die Bezahlung aller Kosten auferlegt

ward. Allein es fehlte auch diesemErkenntnisse

so sehr an Nachdruck, daß die Pfarrer des Lan-

des Tribbeftes aus Furcht sich nicht einmal ge¬
krausten, die ihnen aufgetragene Pnblication aus-
serhalb ihrer Kirchen zu verrichten. Der Markgr.
Ludwig von Brandenburg erbot sichzwar, dem

Bisch. Ludolf zur Behauptung seines Rechts auf

das Land TribbcseeS behülflich zu seyn: allein «S

findet sich nicht, daß der Prälat von diesemAn-

erbieten Gebrauch gemacht habe. Die Stral-

sunder appellirten inzwischen aufs neue an den
heil. Stuhl; und weil in der Stralfundischen
PräftntationsSache von den päbstlichenCommis-
sarien auch nochnichts entscheidendesausgerichtet
war, so boten der Bischof und dessen Bruder, *338

S 3 der
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der nunmehrige Archidiakonus zu Tribbeftes,
Heinrich von Bülow, dcS langen Streitens müde,
die Hände zum Vergleich mit den Herzogen von
Pommern. Beide Brüder waren bereit, den zu
ihrem Vortheil ergangenen gerichtlichenErkennt-
Nissenund ihren Ansprüchen zu entsagen, wenn
die Herzoge sich nur gefallen lassen wollten, das
Fürstenthum Rügen von dem Stifte zu Lehn

zu nehmen. Diese Bedingung muß aber den

Herzogen nicht annehmlich geschienen seyn. Der

Bischof und das Kapittel richteten nun, neben

der Fortsetzung des AppellationsProcesses mit der
Stadt Stralsund am Römischen Hose, auch ihre
Klage, wegen Abtretung des Landes Tribbeftes,
gegen die Herzoge von Pommern und gegen die
Pfandbesitzer desselben,dieHerren von Mecklenburg

1339» und Werle selbst 0). Bisch. Ludolf erlebte den
Bischofs- Fortgang beider Rechtshandel nicht,, (f Apr. 23)

Schwerin" und fein Bruder, eben der vorhin zum Pfarrer
in Stralsund von ihm bestelltedamalige Stifts-
Theftmrarius und nachherige Archidiakonus zu
TribbseeS, Heinrich von Bülow, ward fein
Nachfolger p). Ab

0) Die vsAstäudige Reihe der Acte» diese« Processe«
muß zusammen gesuchet werden aus Schröders P.
M. S. 3076, 306g, 3081 - 3089» 31OO, 3093,
3112, 3102, 3113-3:19, 3I27, "3°, 3l35,
1185, Zi34, 3*3i, 3"9, 3I24, 3125; Disckoflt-
cheQuadruylil, k^lspr. au«demKopenhagnerArchiv.
Von dem siralsundischen PfarrBesetzungsstreite fin¬
det sich die Fortsetzung gleichsal« ta Schröders P.
M.S. 3133- 3-35.

p) Hederich a. a. O. S. 428, 434, 439. Tronic.
La-
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Albrecht von Mecklenburg übernahm nun i
selbst das Rndcr der Regierung, nachdem er Meülcnb.
(April) feine Eheverbindung mit der Schwedt- Rcgicmngs

schen Prinzeßin Eufemia zu Rostock vollzogen
hatte und bei der Gelegenheit von dein Sach-
seniauenburgifchen H. Erich zum Ritter geschka-
gen war; er reisete darauf tIun. 24) mit
seiner Gemahlin auf eine kurze Zeit ( bis
Sept. 29) nach Schweden q). Seine Meisten
Schlösser und Vogteien fand er aber in den un?
terpfändlichen Händen feines Adels, und die Zu?
rückfoterung derselben verursachte viel Miöver-
güugen. Die Vormünder aus dem Adel sahen
sich ungern aus dem Besitz eines UebergewichtS
verdrängt, bei dessenGebrauche sie sichbisher so
wohl befunden hatten. Di« Städte Rostockund
Wismar hingegen hatten schon lange den Zeit-
punkr sehnlicherwartet, wo sie, von der aristo?
kratifchen Gewalt des Adels befreiet, unter dem
«igenthümlichen Schuhe ihres angebohrnsn Re-
genten einer milderen Beherrschung sichgetrösten

dursten. Albrecht wählte andre Vertraute, wel-

S 4 cheS
Lubcc. Ger Jes. irrig ad a, 1340. Von feiner Fa¬
milieS. Schröders P. M. ad a. 1341, p. 1239.

q) „Nos igitur emaneipati," (Dipl. Alberti Dn.'

Magnop. de a. 1337, Iao. 11. MfpO Lamb.
Schlaggert ad a. 1334, 1336, p. 862. Chron.
Lub, Ger des. ad a, 1335. Sj B. Albrechts j. M.
Echuldvnsicheruug auf 60# Rostocker Mk. zu de»
Kosten der Rückreise au< Schwede«, für die Stadt
Rostock,vom 30. Aug. 1336, (in Rostocker An-
zeigen1753,S. 177.) Dalins Schweb.Gesch.a.
a. O. S. 343.
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ches die Eifersucht der entlassenen Rätße noch

mehr empörte. Nur Otto Von Dewitz und

Klaus von Helpde behauptetensichin demBe¬

sitz seines Vertrauens. Es kam zu allgemeines
J336 Befehdungen, die sichauch über die benachbarten

Werlischen Lande verbreiteten; der Adel rieb sich
mit Raub und Brand ttnter einander auf. Al-

brecht verabredete deshalb zuvörderst mit den
kandfriede HH». Johann und Henning von Werke (Oct. 21)

iu Misko.f.
^ aufö neue verschiedeneMaasregeln

zur Be«irafung der Frevler, und verband sichzu,

gleich mit ihnen gegen jeden auswärtigen Angrif

zu einer wechselseitigenHülse von 50 Manm

Aus Zurachen seiner Vettern lies er nun zwar
keine Mühe unversucht, um das einheimische
Feuer zu dämpfen; allein er gerieth selbst

*33? darüber in Gefahr. Die miövergnügten Lehn-
Aufruhr. ^gen öffentlich sogar gegen ihren Herrn zu

Felde, insonderheit schien sich die Familie von

Pleßen mitverschiedenenandernzu seinemUn-
tergang verschmoren zu haben. Nur das Land
Starqard, das Vaterland der beiden beibehalte-
nen Minister, und die Städte Rostock und Wis-
mar blieben ihrem Herrn unverbrüchlich treu;
jenes versorgte ihn mit Truppen, diese mit Gelds
und gutem Rath. Hierdurch gelang es Albrech-
ten sowohl,mit Hülfe seinerbenachbartenFreunde,
als den Herren von Werke, die Rebellen zu ent-
wafnen, ihre vesten Häuser zu zerstören und die
innerliche Ruhe wiederherzustellen. Die beiden

Städte



Dritter Abschnitt. 281

Städte wurden für ihre bewieseneTreue (Jun. Z),
ausser einer allgemeinen Schutz- und Entschädig
gungsVersicherung gegen die Aufrührer, mit
neuen Gnadenbriefen, besonders Rostock mit dem
Palronat über die dortige Marienschule, be¬
lohnt r). Weil unterdessen H. Barnim zu
Stettin und viele andre Fürsten mit gleichem
Ernst gegen die Widersetzlichkeit ihrer Lehn-
leute zu kämpfen gehabt hatten, so ward es für
diese und alle andre benachbarte geistliche und
weltliche Fürsten, Grafen und Herren eine gleich
interessante Angelegenheit, auf einer zahlreichen znLübeck.
Versammlung zn Lübeck,(Jan. 6) welcher auch 1338

Abgeordnete aus den Städten Hamburg, Rostock
und Wismar beiwohnten, den Landfriedenwenig-
stens aus sechs Jahre recht dauerhaft zu befefli,

gen 5).
Johann der ältere von WerleGüstrow war Regie-

nicht mehr auf diesemHerrenTage zugegen, son- rungsVer-

dem schon vorher (Aug. 27) in die Ewigkeit ge- zuGüsiww"
gangen. Seine Gemahlin Mechtild, H. Hein- 1337
richs des l. von Braunschweig Tochter, die er

au«

r) Chemniz im 8. Hrn. Albr. IL z. M. ad a. izz6,

Ott. 21. a. d. Okig. Urk. Lamb. Sclilaggert 1.

c. p. 862. Chron, Lub, Gcrdes, ad a, IZZ7-
Atbrechcs Schuj- und EntschädigunflSVtrsicherung

für die Stadt Wismar, „do sick use Manne de val»

Glessen...myt andern vsen M innen vnde eren fccU

per« vs to vordtru-ndt wedder vs hadden gefettet.^

(Oipl. s. IZZ7.) Rostock. Anzeig. 175z,

S. 181, 182.

5) &(Vbti Chron, Lub. -6 ». IZZ7, IZZ8.
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aus den Händen ihres Mutterbruders, des Mkgr.
Friederichs (z^mur5uz) von Meissen (1311) em»

pfangen halte, fand schon vor ihm (1332) zu
Röbel ihr Grab r). Seine beiden Söhne

Nikolas und Bernhard, von welchenjener
IZZ8 den Landfrieden zu Lübeck mit unterzeichnete,

suchten die Ruhe ihrer neuen Regierung, (März

10) durch ein zu Krakow geschlossenesHülst-

und FreundschcistsBündnis, mit ihrem Vetter In

Hann dem jüngern zu befestigen»). Von sei¬

nen beiden Töchtern ward (1341) die eine (unge,

nannte) H. Albrechts zu SachfenLauenburg zwote

Gemahlin v) und die andere Anna (1344) im
Kloster DobbertiN eingekleidetw).

3« Witten- Gr. Gunzelin von Wittenburg kommt nun
bürg («ach Apr. 2z) auch nicht weiter vor: x) sein

ältester Sohn Otto folgte ihm in der Witten-

burgifchen Regierung; der jüngere Nikolas hin-
gegen

O Kirchberg 17g, S. 836. Einwilligung der
Herzogin Agnes von Braunschweig und ihres Ge¬

mahls de« H. Heinrichs in diese, durch beiderseitige

Bevollmächtigte, gestiftete Heirath ihrer Tochter, -i»

d. Elsenach 23, Ort. 1311, in Tcnzel vica Iridc-

rici admorfi, Seift, IV, §. 9, beim Mencken, Scripte.

Rer, Germ, T, II, p. 962.

u) Chemniz im 2. Hrn. Joh. Xl. z. W. *d 1338,

aus der Orig. Urk.

y) Chronic, Lubec. beim Gerdes ad a, 1341; wit«

wohl Chemniz, wit Bezug auf Eickstedts und

Clempzens geschriebene Pommersche Chroniken, sie

Sophia nennt und ihr den H. Barnim den lV.voa
Pommern zum Gemahl giebt.

v) Dipl. Ooderlin. M fp t, de a. 1344.

*) Dipl. Mfpr. de a, 1338,11^.33.,
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gegen nannte sich Graf von Tekeneburg, und

es wird daher wahrscheinlich, daß dessen unbe-

kannte Mutter ihrem Gemahl diese Grafschaft

zugebracht und ans ihren Sohn vererbt haben

müsse. Zu Ratzeburg war schonvorher an des undzuNa«
Bischofs Marquard Stelle (f Apr. 4) Volrad tzeburg.

zum Bischof gewählt y).
r335

Von dem K. Magnus in Schweden, der izzy
ißt auch Schonen befas, erhielt Albrecht, für die Nordische

auf Schweden haftende Hälfte des Brautschatzeö
seiner Gemahlin, den unterpfändlichen Besitz von

Skanoer und Falfterbode und,wegenseiner 1Z40
getreuen Dienste, (Jul. 1o) eine jährliche Hebung
von 200 köln. Mk. fein Silber z). In den
Feindseligkeiten eben dieses Monarchen mit dem

K. Waldemar dem IV. von Dannemark (K. Chri- Angelegen
fiofs Sohne und Nachfolger) verhielt sichAlbrecht Helten»

neutral. Waldemar begnügte sich damit, daß

ihm die Oefnung der Mecklenburgischen Skäote

und Häfen versichert und den Mecklenburgischen

Lehnleutenvon ihrem Herrn die Erlaubnis erlhei?

let ward, ihm zu dienen; wogegen er Albrechten

allen möglichen Beistand gegen alle Feinde ver-
sprach

5) Schröders P. M. aä iz?5, S. 1152.

*•) Chemniz im L. Hrn. Albr. ll. z. M. sä 1339,
1Z40. aus den Origg. Urkk. Eine gleiche Pension
ward dm Graft» Henrichzu Schwerin, Nikolaszn
Boizenburgund Otto zu Wittenburg auSges-tzit,aü
fic sich(iZ4z, Zun. 28) in des König« Dienst de-
gaben. (Chemniz tm L. Gr. Hcnr. IV. Nicol. IV.
«»d Otto 1, z. S. ad a. 1343, au« der Orig. UrL)
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sprach s). Die Städte Rostock und Wismar

nahmen hingegen, nebst Lübeckund Greifswald,

öffentlichdie Schwedische Parthei und tharen den

Dänen vielen Schaden; dafür verschafteAlbrecht

ihren handelnden Bürgern vom K. Magnus eine

zweijährige Zollfreiheik in Norwegen b). Viel¬

leichtwar es auch eine Schwedische Angelegenheit,

in welcher Albrechr eine persönlicheReise an den

kaiserlichen Hof unternahm, worüber er aber

unterwegs in Thüringen von einem Grafen von

Schwarzburg aufgehoben und, wegen einer rück-

ständigen väterlichen Schuld, fast ein halb Jahr

in Verwahrung behalten ward c).
Pritzwalki- Die HHn. Nikolas und Bernhard von Wer-

mm
*e®"^tow hatten mit Markgr. L.udewig von
Brandenburg, vermuthlich wegen des Pfandbesi-

tzes von Prizwalk und Kirch, allerlei Irrungen,

1339 welche von beiden Theilstt (Jul. 28) zu Priz-

walk dem schiedsrichterlichenAusspruche derGra-

sen Heinrich von Schwerin und Ulrich von Liu-

dow unterworfen wurden d). Seitdem findet

man Kirch und Prizwalk nicht mehr in Werli-

scheu,sondern in brandenburgischen Händen.

1342 Auch mit den beiden Herren zu Mecklenburg

hatten sie mancherleiMiSverständnisse, welcheauf
Ver-

») Chemmzim L. Hrn. Alb. II. z. M. ad a. 1340,
n. d. O"g. Urt.

d) Gebhardt Dänische Gesch.k. Th. S. 600. Rost.
Anzeigeni?5Z,S. 185.

c} LüdeckschtChronik2t!-I. IZ42, beim Gerdts.

6) Cheiuniz im L. Hrn. Nicol. X. z. W. ad a, 1ZZ9,

Jul. 38.0. d. Orig. Urk.
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Vermittelung eben genannter Grafen, (Jul. 2 ) Mecklenb.
durch ein-Compromiß demH. Rudolf vonSach- -

sen zur Entscheidung übergeben wurden. Für
deren Befolgung ward von Mecklenburgischer
Seite die Stadt Gneien, so wie von Werlischer
Penzlin, demfolgsamenTheile zumUnterpfands ge?
setzt. Es kam aber nicht zu der schiedsrichterlichen
Entscheidung, sondern beide Häuser errichteten
(Dec. y.) zu Rostock unter sich eine dauerhafte Erbverei-
Vereinigung worin sieeinander wider jedermann, "igungen

nur den König von Schweden, die Herzoge von
Lüneburg, Barnim von Stettin und Albrechtvon
Sachsen, auch die Grafen Johann, Heinrich und
Claus von Holstein, Ulrich von Lindow und Hn.
Johann den IN. von Werte ausgenommen, aus-
serhalb Landes mit 50 Reisigen und innerhalb

Landes mit aller Macbt beizustehen,versprachen.
Ein ähnliches ewigesBündnis ward bald hernach und
von beiden MecklenburgischenHerren (Jan. 22) IZ4Z

ebendaselbst auch mit Johann dem tu, und
dessenSohne Nikolas von WsrleGoldberg mich:

let, welches mit jenem gleiches Inhalts war, nur

daß, anstatt der Hauser Lüneburg und Werfe;

Goldberg, die Grafen Heinrich zu Schwerin und

Otto zu Wittenblu?g, auch die beiden Güstrow-

scheu Herren von Werke unter die gemeinfchaftli-

chen Freunde gezählt wurden e).
Bald nachher ward die Mecklenburg-

Güstrowsch: Verbindung auf einer persön?
liehen

«) Ebenderselbe ->c! \ 1343, im L. Hn. Atbr.

f. M. aus denOrigg.Ur«.
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1Z44 lichen Zusammenkunft zu Gnoien (Iul. 20 )
Erbvn-brü- ilt eiue Erbverbrüderung verwandelt, wo-
derung^n.

^velchselseitigeFreund«
schaftS- und HülfsZusage von neuem hv
festiget, sondern. auch auf den Fall des erblosen
2lbgangö eines Hauses dem andern die Erbfolge
versichertward; zu deren Sicherheit wurden den
Herren zu Werle von Mecklenburgischer Seite

die Städte, Lande und Mannschaften Barth,

Ribnitz,Sülte, Marlow, Teßin, Sternberg,
Bukow,KröpelinundEldenburg,das Schlos
Steckeburg,dieInsel Moen, auchwaskünftig
etwa noch dem Hause Mecklenburg zufallen mög-
te, von Werlischer Seite hingegen den Herren
zu Mecklenburg die Städte, Lande und Mann?
schaften Güstrow, Waren, Penzlin, Röbel,
halb Wredenhagen, Plau, Kaland, Krakow
und die halbe j Insel Falsttr, vermittelst einer

Eventualhuldigung, im voraus überwiesen und
nur dennachbleibendenWittwen der lebenöwierige

Genus ihrer LeibgedingeauSbedungen» In der
Folge ward auch die Erbvereinigung mit den

*348 ParchimWsrlifchen Herren (May 22) dahin

erweitert, daß Johann der 111. und sein Sohn
NikolaS, auf den Fall ihres Abganges ohne Erb¬
kinder, den Herren von Mecklenburg alle ihre
Lande, Städte, Schlösser und Mannschafften, und
hingegen dieseienen auf gleichen Fall eben so vie-.

le von ihren Landen und Leuten, huldigen lassen

sollten f). Wäh?
/) Pötkers Sammlungen,II. St. S. 24, 25, !akwo

jedoch



Dritter Abschnitt. 2z?

Während des tiefen Friedens, der, seit der Räuberei
Wiederherstellung des guten Vernehmens zwischen
Dännemark und Holstein, auf die benachbarten
Gegenden ruhete, war die Raubsucht destogeschaf-
tiger geworden. Insonderheit waren die Sächsi-
schen Schlösser Gudow und Lilww der öffentlü
chen Sicherheit sehr nachtheilig: ersteres zerstör- *34*

ten die Grafen Heinrich von Schwerin und Ot-
to von Wittenburg und schlugenden iungen H.
Erich von SachsenLauenburg, vielleicht weil er
die Frevler in Schuß

'nahm
; letzteres kanfte

deraltereH. Erich selberden Besitzern (vonSchar-

fenberg) ab und gab ihnen dafür das Land Dar-
ssng. Allein auch von hier ans setztendie von *345

Scharfenberg ihr gewohntes Geschäft, denNach?
baren zumVerdruö, fort. H.Rndolfvon Sachsen
Wittenberg undAlbrecht von Mecklenburg verei-
nigten daher gegen sieeinstarkesHeer,erobertendie
Vestnng desLandesund machtendamit demUnwesen
ein Ende. Der iüngere H. Erich und Gr. Otto ver-
trugen sich nachher (Aug. 24) in einer gemein- 1346
schaftlichenHülfsverpflichtung wider dieStrassen-
rauber ff").

In einer ähnlichen Fehde zwischender Stadt LübcckHyl-
Lübeckund den Grafen von Holstein, wegen gedub

teter
jtdochTtßin, Sülz, Bukow und Penzlin unrichtiz
atlsgtlassensind. Ebendaselbst S. 26, mit dem UN»
ächtenZusatzvon „Slovenhaqen.^

ff) Chron. Lubcc. beim Gerdts ad a, 1341, IZ45;
LhemnizimL.Gr. Otto ». S. ^Z4^, n. der
Olig. Urk.
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Fehde, deter Strassenräuber, ward Albrecht von Meck-

134a lenburg von der Stadt zn Hülfe gerufen und ee

nahm sie auf 2 Jahre in Schuß. Wie sichhin-

gegen der K. Magnus von Schweden und Nor-
wegen, zum Vortheil der Grafen, in diesenHau-
t>elmischte,machten die Städte Lübeck,Hamburg,

Rostock, Wismar, Stralsund und Greifswald

gemeine Sache gegen Schweden, und beide Theile

Haken einander zur See vielen Schaden. End-

lich vertrug sichder König (Jul. 17) zu Heising-

bürg mit den sechs Städten, und beide Theile

compromittirten auf den Gr. Günther von

Schwarzburg und Hn. Albrecht von Mecklenburgs

tvelche(Oct. 12) zn Lübeckalle noch übrigeStrei-
tigkeitev schlichtensollten. Die sechsStädte wur-
den nicht allein in den Besitz ihrer Handlung«-
Vorrechte in Schweden und Schonen wiederher-

gestellt, sondern der König bewilligte auch ihnen

und gesammten übrigen Städten der dentschen

Hanse (Sepr. 9) eine Vermindernng dsrZollAb-

gaben in Norwegen und gab ihnen alle die Vor-

theile wieder, deren die Hanftestadte zu K. Erichs

Zeiten daselbstgenossen hatten; hingegen der, von

K» Haquin immittelst eingeführte höhere Zoll
ward abgeschafft. Das Misverständnis, worin
Albrecheinzwischen über die LübeckerFehde mit

den Grafen Johann und NikolaS von Holstein

1343 gerathen war, wurde demnächst ( Sept. 23 ) auf

einer persönlichen Zusammenkunst zu Priwalt
dem schiedsrichterlichenErmessen Hn» Johanns

des
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des III. von Werle und seines Sohnes Nikolas
unterstellet. (Seitdem wüste sich Albrecht so
viel Vertrauen bei beiden Partheien zu erwerben,
daß auf einem zahlreichenHerrenTagc zu Lübeck 1346
die Grafen Heinrich und Gerhard von Holstein
und die Stadt dieBeilegung ihresganzenStreits
seiner Vermittelung überliefst«g).

Die GrafschaftSchwerin war zwarnochunter Schwerin
die drei Linien 511Boizenburg, Wittenburg und Meklttlbm-
Schwerin vertheilt, und die Wittenburgische be; öt'

rnhete auf drei lebendige Grafen. Weil aber
noch keinervon diesensünfen Söhne hatte, so ge-
hörte der Fall, wo das Haus Mecklenburg, nach
Erlöschung des gräflichenMannsstammes, seine
ehemaligen Ansprüche auf diesen ursprünglichen
Theil seineraltväterlichenLandehatte geltend ma-
chen können, bei der gegenwärtigenfreundfchafl-
liehen Verbindung mit demHause Sachsen, nicht
«nter die ganz unfruchtbaren Spöculationen. Zu-
vörderst versichertensich Albrecht und Johann,
durch eine freundschaftlicheVerabredung ( Marz
7 ) zu Sternberg mit Gr. Nikolas dem III. von Succcßi
der Wittenbnrgischen Linie, desjenigen Antheils,
welcherihm an den Landen, Städten und Schlöst
sern Crivitz und Boizenburg, oder sonst in und

.ausserder Grafschaft anfallen mögte K). Bald
nach-

x) GerdesLliron!c.I.ul>cc.ad 3. 1342, 1343,1345.
Rost. Antigen 1753, S. 194 ' 201. Chemnij
im L. Hrn.Aldr.I!.z. M. ad ->.1343, Sept. 26,
n. v. Orig.Urk.-

t>) Chemntzim L. Hrn. Albr. II. z. M. ad a. 134z,
»Uidrj7. ausderOrig. Ulk.

Meckl.Gesch.11.Th. T
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134 f nachher starb(nach Inn. 14) Graf Heinrich, der

IV. der sichdurchKlugheit und Tapferkeitvor den

übrigen seiner Familie am meistenausgezeichnet,

und sich dadurch vorzüglicheVerdienste um das

HauS Mecklenburgund dieHochachtungderNach¬

baren erworben hatte. Er war zwar (feit 1319)
yiit H. Erichs des altern von Sachsenlauenburg

Schwester vermahlt gewesenund hatte ihr (1323)
Schwerin zum Leibgedingangewiesen i) ; da er

aber keine Erben nachlies, so erloschin ihm die

Schwerinsche LinieseinesHauses. AlleinNikolas

der HU kam hier nicht zur Succeßion, obgleicher

demVerstorbenen am nächstengesipptwar, sondern

Gr. Otto von Wittenburg scheint sich im Besitz

deö Schwerinschen LandesAnthcilSgesetztund sei-

nem Oheim dagegenWittenburg allein überlassen

zu haben fc). Die Herren von Mecklenburgbe-

*345 gnügten sich daher, daß ihnen Nikolas der IV.

vonBoizenburg, bei einerabermaligenZusammen--

kunft in Sternberg, (Zun. 2) auf den Fall sei¬

nes Abgangs ohne männliche Erben, die Suc-

ceßionin den LandenBoizenburg, Wittenburg

und Krtvitz, oder die Vormundschaft über seine

etwa minderjährigen Söhne und, zu deren Ver-
gewisserung,die Eventualhuldigung der Häuser,

Städte
i) Chemnizim L. Gr. Heor. IV. 5. S. ad a. 1319,

Nov. 8; IZ2Z Fedr.21; 1344 Zu». 14. aus dky
O'igg- Urtt.

k) ChemnijimL.Gr.Otto ,z.S.ada. 1344,2)^.14;

1345,May 8. aus driefl u. Orig. Urkt.; im L.Gr.
L.irol. Iii.ada. 1345, ydn. 16; 1346 Lau. 16. u»
Jim. 6. aus Ortgg.Urkk.



Dritter Abschnitt. 29t

Städte und Lehnleutein den benannten Landen,
auch darüber die lehnöherrlicheBestätigung der
Herzogevon Sachsen nachzusuchen,versprachund '

seinemVetter, demGr. Otto (bis Jun. 24) frei-
stellet?, seine Schlösser den Herren von Mecklen-
bürg gleichfallshuldigen zu lassen. Albrechtund
Johann verhiessendagegen,der künftigenGemah-
lin Nikolas des IV. den GennS der Lande,Städ-
te und Schlösser, Boizenburg oder Kriviß mit
den KirchspielenHagenow, Stralendorf, Warsow
und den dazu gehörigenMannschaften aufLebens-
zeit ungestört zu lassen, die etwa nachbleibenden
gräflichen Töchter, mit Zuziehung der Manne
und Städte, zu verheirathen und demGrafen auf
gleichen Fall das Land und die Stadt GreViß«
wühlenhuldigenzulassen.VongräflicherSei-
te ward dieser SucceßionöVertrag unmittelbar
hernach, durch die Eventualhuldigung der Stäb-
te und Mannschaften in den LandenKriVitz,Zek-
lesen,(Jun.24)undWittenburg(Jul. 1),auch
nacheinigerZeit, (April 25) mit Gr. Ottens Ein- *347
willigung, durch die Huldigung d^r Stadt und
des Landes Boizenburg, vollzogen; wobei die
Herren von Mecklenburg, die Gerechtsamen und
Freiheiten der Einwohner ungekränktzu beschützen
auch diegräflichenSchulden zu übernehmen, ver¬
sprachenI). Von der Greviömühlschcn Eventual-

T 2 fyal;
1) Ebenderselbeim L. Hra. Albr.II. z. «!. u. Gr Ni¬

co!.III z. S. ad a, 1345, Jun. 2. und 1347, Apr.
35, aus de»Origg.Urkk.iedochirrig mit Einschlief.

fiwg
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Huldigung aber findet sichebenso wenig, al6 von

einerSchwerinschen, einige Nachricht. Weil in-

zwischenNikolaS der 111.an demjüngstenStern?
bergischen Erbvertrage keinen Theil genommen

hatte und bald hernach unvermählt gestorben

zu seynscheint,sofiel seinLand nicht an das Haus

Mecklenburg, sondern seitdembefandsichGr.Nü

kolas der IV. im Besitz desWittenburgischen Lan«

desAntheilS m).
1340 Die Pfandjahre waren immittelstlangst vev
Rügischestrichen,auf'welche (1328) den Herren zu Meck- -

Erbsolgs- {gnf,ur<jund Werle der nieöbräuchlicheBesitz der

Lande Barth, Triebseesund Grimm eingeräumt

war, ohnedaß vondenHommerschenHerzogenzur
Bezahlung derim Broderstorfer Frieden
versichertenAbfinduNgsSumme wäre Anstalt ge-
macht worden. Weil also, in Gefolge ebendieses
Friedensschlusses,nun das Eigenthum dieserLande

1343 verfallen war, fuhren die bisherigen Pfandbesitzer
ohne

simgdes Gr. Nicol. III»Ungnadens ^mocnir. p.
661, 66z. Von Wittenburg ist zwar kein Docu-

nient einer Ev-ntualHuldigung!, wohl aber eine
MecklenburgischeBilligung der Privilegien des
Lande«undderStadt WittenburgausdenFall,wen»
Gr. NikoiasmitTodeabgehenfoltf,(Ml"pc,imher«
zogl.SchwerinschenArchiv,)and alsoalleWahr-
schciniichkeitvorhanden,daßdieserVersicherungdie
gegenseitigeGelobungder Treue, wie gewöhnlich,
vorangegangenseynmüsse.

in) S. seineBestätigungd«sLübsche»Recht«derStadt
Wittenburgvomz. Zipr.1349, im vi plomatar.
Mfcl. p.958, iedochnacheinerunrichtigenAbschrist,
ad a. 1319,
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ohneBedenkenfort, ihrePfandschaften eigenthüm-
lich zu behalten n). Von Seiten der Herzoge
von Pommern fehltees zwar nicht an Wioerfprü-
chcn; doch kam es nicht zu Tätlichkeiten, weil
die Städte Rostock und Wismar von Mecklen-
burgischer, so wie Parchim und Güstrow von 1344
Wcrlischer Seite, auf einem Congreß mit den

/ Pommerschen Städten Stralsund, Greifswald,
Anklam und Demmin zu Gtlvien, (März 19)
Namens ihrer Herren, in Zeiten einen Stillstand
zwischenbeiderseitigenLanden(bis iZ45,Ii,n. 24)
vermittelten0).

In der Sache des Stifts Schwerin wider
die Herzogevon Pommern und die Stadt Stral- ^
sund war inzwischen,aus diewiederholtenAntrage
des Bisch. Heinrichs und seinesDomKapittelS,
noch immer Nichtsfruchtbarlichesvon dem päbst-
lichen Hofe verfügt p). Der Bischof hielt eS
daher für das bequemsteMittel, aller weitem
Contestationen mit den Pommerschen Herzogen

T 3 und
0) Schwarz de finib. Rugiaep, 11S5/§• IV.!sc).

Dipl.Mfpt. de a, 1343, aus demKoptnh. Archiv.
0) EntschadiqungöVerstclierungder HH. BogtSlav,

Barnim undWartisiav gegendievier vermittewdea
PommerschenStädte de a. 134.3 (Mfpt.) Still«
standsVermitttlungderStävte ParchimundWismar
in Olplomac. Med e nb, ad a. 1344/ p, 980.!».
in KlüversBeschreib,vonMeckl,ll. Th S. 876:
imgleichender Städte Rostock und Güstrow.
(Mffpptta.)

p) Schröders P. M. G. 3^36. Die ebenso
«llbedeutendtFolgedesStrallundlsche»PfarrBesez»
iMMstnittSfiadttfichebendaselbstund S. 3123.
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und den RügischeuLandsränden,über seineHeim-

fallörechtean dasFürsienchum überhobenzu seyn,

daß er sogleichnach der Vermittelung des Still-

standeS (May ix ) auf dem Schlosse Eikhof die

HHn. Albrecht und Johann von Mecklenburg

mit demLandeund der Stadt Barth, Hn. Jo-

Hann dem III. und NikolaS den v I. von Werle-

Goldberg mit dem Landeund der Stadt Tribbe-

ftes, dieWerleGüftrowschenHerrenabermit
dem Lande und der Stadt Grimm, samt allen

dazu gehörigen Hohcitörechten in dem ganzen,

von F. Wizlav vorhin besessenenund vom K.

Chrisioff ihren Vätern ehemals verliehenenUm-

fange, gleichfalls belehnte und jedem Theile an

des andern Lehnedie gesamte Hand verstattete.

Die Herren versprachendemStifte dagegenTreue

und Schutz, den Rückfall nach ganzlicherErlö-

schnng ihres Mannsstammes und ihren Beistand

gegen alle Widersacher des Stifts und dieserBe-

lehnnng, insonderheit gegen die Herzoge von

Pommern und die Stadt Stralsund. Diese

Stadt samt dem dazu gehörigen Lande behielt

jedoch der Prälat seiner Kirche ausdrücklich

vor q).
Allerdings hatte diese Handlung von den

PommernWolgastischen Herzogen vielen Wider-

spruch zu befürchten; dagegen suchten sich die

Herren von Mecklenburg zu Ukermünde durch
eine

g) Chemnizim t Hn. Albr.II. z. M. ad a. !Z44,aus
tincr auecult.Urk.
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eixe Verbindung mit dem H. Barnim von Stet- 1Z4Z

tin zu sichern, der ihnen in allen ihren Streikig-

keilen mit seinen ehemaligen Mündeln von der

Wolgastischen Linie seine Vermittlung anbot,

wozu sie sich wiederum in seinen etwanigen Ire

rungen mit den Herren von Werk ebenfalls an-
heischig machten. Es kam auch würklich zu den

vorausgesehenen Contestationen zwischenden Me<S:
lenbnrgWerlischen Herren und den Pommerschen
Herzogen Bogiölav, Barnim und Wartislav.

Aber in Thatlichkeiten brachen sie nicht aus, son-

dern die Häuser Mecklenburg und WerleGüstrow .,Treptow-

compromittirten in Zeiten mit den Pommerschen
*

Herzogen, wegen der Landeund Schlösser Barth 1Z46
und GriMM» bei einer Zusammenkunft in Trep-

*ow (Jan. 20), auf den schiedsrichterlichen Aus-

spruch des Bisch. Johann von Kamin und des

altern H. Rndolfs von Sachsen. Zugleich ward

für die Sicherheit ihrer Lande durch einen mittler-

weiligen Landfrieden gesorgt, auch den Herren von
WerleGoldberg wegen des Landes und Schlosses

Tribbesees der Beitritt sreigestellet r). Bisch.

Heinrich verlies hierauf (Nov. 28) die Welt xfaf
mit einem sehr zweideutigen Nachruhm in Ab- Schwerins,

ficht seines Haushalts; sein Nachfolger hieß

Andreas 0-
*

T 4 Die

r) Chemniz a. a. £>. ad a. 1345, 1Z47, Nov. 10.
n. d. Origg. Urkk. Oixlomar. MecJ, ad a. IZ46,

p. 981.

0 Hederich a. a. O. S. 4Z4-
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Die Werlischen Herren von der Güstrowschen

Linie standen, seit der Prizwalkischen Aussöhnung

(1339), mit dem Mkgr. Ludewig von Branden?

bürg auf einem sehr guten FuS, und bei den vielen
Feinden, die sich das Haus Baiern durch die
Brandenburgische Aquifittoh zugezogen hatte,

1545 war eö ihm um ihre Freundschaft mehr wie sonst
Bündnis zu zu thnn. Er errichtete deshalb zu Spandow eine
Spandvw. Verbindung mit ihnen, worin sie versprachen,

ihm wider jeden, den König von Schweden, die

Herren zu Mecklenburg, den Gr. Johann von

Holstein und andre ihre Freunde ausgenommen,

zwischen der Elbe und Oder mit 50 Reisigen zu
folgen und gegen seine Lande nie etwas feindliches
zu unternehmen. Er versicherte ihnen dagegen

mit 150 Reisigen auf seine Kosten beizustehen,

auch an ihre Lande, und was ihnen etwa von der
Parchimschen Linie anfallen mögte, ausser MeiM-

bürg undFreienftein, keineAnsprüchemachen
zu wollen r).

WcrleGü« Bisher hatte der älteste von ihnen den ein-
Mvwsche heimischen Regierungsgeschäften allein vorgestan-

^?J47 den. Nun aber therlten beide Brüder (Jul. 14)

Thttlnvg, ihre Laude, Mannschaften und Einkünfte unter

sich: Nikolas bekam Güstrow, Krakow, Plau
und Kaland; Bernhard über Röbel, Wreden-
Hagen, Waren und Penzlm nebst einigen geist¬
lichen Lehnen in der ersteren LandesPortion und

1000

0 Chemniz im L. Hn. N>cs!. X. z. W. sä a, 1345/
März 21, ti. d. Orig. Urf,
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1000 Mk. baarer wendischer Pfenninge; die
Stiftung zum heil. Blut in Güstrow, alle vater-
liche Schulden und Streitigkeiten mit Nachba¬
rin, die Insel Falster mit der Stadt NyktöplNg,
Land und Stadt Grimme und die gesamte Hand
blieb beiden Brüdern gemein, und keiner sollte
von seinem Antheil einseitig etwas veräußern u).

Dic Eifersucht, welche schon lange die beiden Pseudo»
mächtigsten deutschen Häuser Bäiern und Lühel- Waldemar,

bürg gegen einander empört hatte, gab iht zu
einem seltsamen Auftritt in unsrer Nachbarschaft
Anlas. Der junge K. Karl von Böhmen aus
dem Lützelburgischen Hause hatte sich nicht allein
durch Vorschub des Pabstes Clemens des VI.
unter den mehreren Mißvergnügten im Reiche
einen Anhang und dadurch die Römische Königs
Krone zu verschaffen gewußt, sondern um seinem
Rivah dem Kaiser Ludwig, und dessenHause noch 1346
auf einer andern Seite wehe zu thun, hatte man,

unter H. Rudolfs von Sachsen Veranstaltung

und mit Zllthun des Erzbis. Otto von Magdeburg,

einen Abentheurer auf die Bühne gebracht, der

sich für den langst (1319) verstorbenen Mkgr.
Waldemar von Brandenburg ausgeben und die

Mark, Zum Besten des Hauses Anhalt, aus den

Händen des Mkgr. Ludewigs wiederfodern muste.

Beide
"unterstützten

ihren Theaterprinzen, befon-

dcrö seitdem Kar! nach K. Ludewigs Tode sich im

T 5 alleü

u) Gerdts Samml. 7. Stück, S. 568. Schröders
P. M. ad a. 1347, 1287,



»YS Zwote Periode,

alleinigen Besiß des Käiferthums befand, aus

allen Kräften und suchten ihm in der Nähe eine

Parthei zuverschassen,unterdessendaß Mkgr. Lude¬

wig mit seinen Freunden auf eine andre Königs-

wähl bedacht war, die auf Gr. Günthern von

Schwarzburg fiel^). Die Herren von Mecklen-

bürg schienen jenen besonders zu ihren Absichten

bequem. Sie waren schon lange mit Mkgr. Lu-

dewig unzufrieden,daß er ihnen dievorhin(iZ29)

verliehenen Renten aus der Vogtei Jagow nicht

richtig hatte auszahlen lassen. Bei der ohnehin

nie sehr warmen Freundschaft zwischen beiden

Nachbaren, bedurfte es also mcht vieler Ueber-

redupgen, um diese Herren auf die Seite ihres

MutterBruderS und des Kaisers Karls des lV.

zu lenken. Damit ihr LehnsVerhaltnis gegen

den Mkgr. Ludewig wegen Stargard sievon einer

Verbindung wider ihn nicht abhalten mögte, ver¬

wandelte der Käiser das Land Stargard und alles

was die Mecklenburgischen Herren sonst bisher

von den Markgrafen zu Lehn getragen hatten, in

ein Reichslehn und erlheilte dem H. Rudolf

(Oct. 16) die Vollmacht, von Reichs wegen sie

damit zu belehueu x).

Mecklen- Um sie zu gleichem Zweck noch desto fester an

burgische sein Interesse zu knüpfen, erhob der Käiser eben

&hThuT
k'efe Herren, gleichfals auf H. Rudolfs Verwen-

duug, mit Vorbewust und Einwilligung mehrerer

1348 Reichsstände (Jul. 8) in Praag zu wahren Für¬
sten

w) ChroniconLubccenfebeimGerdts ad a. 1347.

. *) Gerdts Sammluagm/ 2. St. S. i6z.
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stendesReichs undzu Herzogen «SNMeck¬
lenburg: Er verliehihnendamitnichtallein-für
ihre Personen ausdrücklich alle, mit der Reichs-
fürstlichen Würde verknüpfte Vorzugsrechte, son¬
dern, nachdem H. Rudolfallen LehnS- und andern
Ansprüchen des Herzogthums Sachsen an ihre
Lande zum Ueberflus entsagt hatte, ward die bis¬
herige Herrschaft tNecktenburg,namentlich das
Schlos Mecklenburg mit den Städten und
Schlössern Wismar, Gadebusch? Grevismüh-
len,Bukow mit dem(Lande)Buge, demMeck¬
lenburgischen Antheil an Eikhof, Sternberg,
EldenburgmitderThure, Wesenbergmitder
Lieze,Barth undDamgarten, Gnoienundal-
les was sie daselbst vom Reich zu Lehn besassen,
mit allen dazu gehörigen liegenden Gründen und
Regalien, in ein erbliches Reichsfürstenthum ver-
wandelt und ihnen, unter dem Namen des Herzog-
rhums Mecklenburg, von Reichs wegen zu
Lehn gegeben. Die neuen Herzoge leisteten dem
Kaiser -dafür den Eld der Treue, und alle von vor-
maligen Rom. Kaisern und Königen, zum Nach¬
theil der hiesigen Fürsten oder ihrer Lande, irgend
jemandem gemachte Schenkungen oderVerleihun-
gen wurden aufs neue gänzlich zernichtet y). Von
dieser Zeit an nannten sich Albrecht und-Johann
Herzogezu Mecklenburg,zu ^targard und
RostockHerren z.)

Vierter
y) Chronic. Lubcc. I. c, ad a. IZ48. Eerdes

Eamml 1. St. S. 2. Unter den Zeugen dieser Gr»
höhung befanden sich, ausser einer Menge deutscher
und böhmischerGrafen und Herren, die Erzdüchöfe
von Mainz und von Praag, die HH. Rudolf von
Sachsen, Barnim von Pommern, Frirderich von
T-ck,Vladislav von Tefchenund der Bischof von Ebur.

t) l^handt. vom Urspr. der St. Rostock it. 39.
Beil.
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Vierter Abschnitt.
(1348, Jul. 8. bis IZZ9, Marz 31)

Ä) Mecklenburgisches Haus:

Abrecht der1. und ^Herzoge zu
Johann derI. 5 Mecklenburg.

B) ZLverlisches Haus:

a) zu Goldberg, Johann der in. lebt

noch 1352, (Apr. 1) dessen Sohn

Nikolasdervl. 11354, danndessenSohn
Johann derIV.

b) Güstrowsche Unie,
1) Nikolas derv. zuGüstrow ;

Bernhard der111.znWaren.

Grafen zu Schwerin:
a) Von der Boizenburgischen Linie lebtnoch

Nikolas der IV. bis 1349 (nach März 12.)
b) zu Wittenburg und Schwerin, -

Otto der I. f 1357 und
Nikolas der vi. (Graf zu Tekentburg) bi<

*359, März 31.

Bischöfe.
Zu Schrveri/i: Zu Rayeburg:

Andreas ^.1356. Volrad f 1356, £>ct.23.
Albrecht (von Stern» Otto f 1357,vor Sept.20.

berg.) Wip recht (von Blüchsr.)

Die

Beil. S. 102, wo jedoch anstatt „p u r i fi c a t i o $ i s
Mariae" (gebr.2,)pracfentationis Mariae(Nvp.

21.) gelesenwerden muß.
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Die neuen Herzoge erklärten sichnun öffent- Krieginder
lichmit Worten und mit Werkenfür den unächten Mark.
Waldemar a), der inzwischenvon dem Kaiser
förmlichmit derMark Brandenburg belehntwar;
der falsche Markgraf versprach ihnen dafür die
Berichtigung der unbezahltgebliebenenLehnsEilv
fünfte aus derVogtei Jagvwb).

'Die
Herren zu

WerleGüstrow hingegen blieben, vermöge des
Spandauer Bündnisses, demMkgr. Ludewigge-
treu und verursachten, in Gesellschaftder Vor-
Pommerschen Herzoge auch des Gr. Otto von
Schwerin, den Herzogenvon Mecklenburgvielen
Schaden. Die letzterenhatten dagegenHn. Jo-
Hann von WerleGoldberg auf ihrer Seite c), und
eroberten Fmftenberg. Diese Eroberung setzte
sie in denStand, die vieljährigenVerdiensteihres
ehemaligen Vormunds und seitherigen ersten

Mi-
a; Die Herzogeverdienenhierinumsoviel eherEnt¬

schuldigung, ie wenigersi«den wahren Markgr.
Waldemar,dessenTodsiek»umerlebthalten,vonPer-
son kannten, und ie leichtersiesichalsoAurchdie
eidlichen ZkugnisseseinernächstenVerwandten
undpersönlichenBekannten zumBeifallhuueissen
lassendurften.̂ Chronic. Lub, beimGerdes ad a.
»3490

b) Cyemnizim L. H. AlbrechkSII. z. M. sä ->.1Z48,
(11. Sept.) aus der Oriz. Urk.

c) L^ron.Lub,Gerdes, ad a, 1Z48«Hkl.Aohannö
vonW?rle VerpfändungdesDorfesButzelsdorfaa
einenParchimschenBürger für600 Mk. Lud.„dehe
„vvs to vnsenSolderen, dowy bat orloghehaddm
..michdemcHerlhvgmvan Stedtyn mit Junghe»
„ren Nwaw.sevon Wettden vnsrmeveedcrnvnde
„mit GrruenOttenvan Iweryn, entwerethest. «̂1.
ci. Parchim 28. Jan. »Z4S.
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Ministers Otto von Dewitz auf eine auözeich-

nendeArt zu belohnen. Sie errichtetenaus dem

Grafschaft lande, dem Schlosse und der Stadt Fürstenberg,

ürsten- den SchlössernStrelitz und Arensberg, verschie-
erg. denen in der Herrschaft Stargard zerstreueren

Höfen, Dörfern und Hebungen die Grafschaft

Fürstenbergundgabenselbigemitderdazuge-
Hörigen Mannschaft (Jan. 25) dem besagten

GrafenOttoundseinemVetterGrafenUlrich
in gesamterHand zu Lehn; die neuen Grafen en

theilten bald hernach (Dec. 4) dem Dorfe Stre-

litz die StadtGerechtigkeit, nach dem Muster des
NeubrandenburgischenRechts 6).

Dänemark Niemand bezeugtesichmit der Mecklenburgi?
contra schxn StandesErhöhung unzufriedner, als der

?u r g.
^" dänischeHos. Weil selbiger in demWahn stund,

als wenn Albrecht— der sich, bei seinen nahen

Verbindungen mit Schweden, nieals einenFreund

von Dännemark bewiesen,sondern die verlangten
Lehnspflichtensowohl, als die persönlicheErschei¬

nung vor den königlichenLehnsgerichtenverschic-

deutlichverweigerthatte — die HerrschaftRostock

gleichsalSdemRömischenReichezu Lehnausgetra-

1348 gen hätte; so sähe man daselbst diesen ganzen

Vorgang alseine Felonie an. Der König foder-

te die HerrschaftRostock,als ein verwürktesLehu,

in allem Ernst zurückund verbot (Nov. 23) der
Stadt

d) Dippl.Mffpta. de a, 1349, Tan.25. & Dfc. 4,
lkyrercsauchöbtrfetjfin Klüvers Beschr,de»Htr«
jvgth. Dttckl.II. Th. S. 62z.
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Stadt Rostock,gleich allen andern Einwohnern
des Landes, H. Albrechten mit Gelde oder mit
Diensten irgend weiter behülflichzu ftyn. Die
Stadt entschuldigtestch und und ihren Herrn ge¬
gen dieseVorwürfe und Zumuthungen aufs beste, 1349
bewies deu Danen mancheFeindseligkeitund blieb
den Herzogen unverbrüchlichtreu; zu mehrerer
Sicherheit leistetesieden Herzogeneine neueHub
'digung und diese bestätigten dagegen alle ihre
Privilegien e). Sie schlössenunterdessen(März 8)
schonmit dem Gr. Johann von Holstein zuPri-
walk ein VertheidigungsBündnis wider den K.
Waldemar auf denFall, wenn er sichin Güte an
Gleich und Recht Nichtbegnügen woltef). We¬
gen der nahen Verbindung, worin der König mit
seinemSchwager dem Mkgr. Ludewigstand, kon?
te er auch würklich nicht umhin, mit ihm gegen
H. Albrecht gemeineSache zu machen. Nach ei?
ner vergeblichenLandung ans Pocl, zog er in die
Mark und verschanztesich zu Strasburg an der
Stargardischen Grenze, woselbstihn H. Albrecht
belagerte. Mkgr. Ludwig und dessenBruder Lu-
dcwig der Römer eilten zum Entsatz herbei, wur¬
den aber unterwegs von dm entgegenkommenden
Mecklenburgern mit einer blutigen Schlacht bei ^ Odcrö-
Odersberg ti) so Übelempfangen, baß der jün- bcrg.

gere
c) Rostock Anz. 175z, S. lZ8; (jedochirrig ad a.

1326) 1754, S. 15, 13. Klüver a. a. O. u. Th.
S. 882. jjtft. Dlpi. Uttrersuchungzc.2Z. Beil.

f) Chemnij a. a. O. -cl 1349, n. D.Or,g. Urk.
ff) Gerdts Chronic.Lub,ad a, 1349, Lünig Corp.

mr. feiid.Gttipan,Tore»II. p. 1549»
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gere Ludewigsichnur so ebenmit der Flucht retten
konte. Der König entkamzwar aus Strasburg,
zog denH. Barnim von.Stettin an sichund suchte
dem falschenWaldemar Berlin zu entreißen. Al-

lein der siegendeAlbrecht verfolgte ihn mit einem
zahlreichenHeere bis Berlin und beide Armeen
stundeneinander gerade gegenüber, als die beider-

*35° Mgen Räche ( Febr. 2) zuSpremberg zwischen
Spmnber. ?g^gr. Ludewig,undseinenGegnern, demH.Rudolf

von Sachsen, den Fürsten von Anhalt, den Her-

zogenvon Mecklenburg, dem Grafen von Barby

und dem Erzbifchofevon Magdeburg einen Still¬
stand vermittelten: alle Interessenten compromit-
tirten auf des K. Magnus von Schweden schieds-
richterlichenAusspruch, für dessenBefolgung von
beidenSeiten einige Vestungen zum Pfände ge-
setztwurden g).

Wahrend diesesStillstandes stiftcteH. Erich

änemark.der jüngere von Sachfenlauenburg, nebstmehre?
ren BevollmächtigtendesKönigs von Dännemark,
(May 8) mit Gr. Otten von Fürstenberg und an¬
dern MecklenburgischenRittern zu Lübeck eine
AuSsöhnuirgzwischendemKönig und beidenMeck-
lmburgischen Herzogen: zur Bestattigling der

wie-
g) Chronic, Lub, a. «.£>.Sommersbverg Diplom

matar. Bohemo - Sileiiac, n,j95, in Scrif.pt. rer.
Siicliacarum, Tom, l. j>. 985. Herrn. Cor¬

ner, Ghron, ad a, 1353, in Eccard, corp, hift, ajcd,

acui, T, II. p, 1090, Unter dea dustttigeu Unter»

pfäodcrubefandsichdas Schlss Woldeck, soum
unl«r den m^rtgrafiiche»̂iednchödors undSrraS'
bürg.
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wiederhergestelltenFreundschaftward eineHeirath
zwischenH. Albrechts ältestem Sohn Heinrich
und der ältesten königlichenPrinzeßin Marga-
rethaverabredet;derKönigbewilligteihr6000
KölnischeMark zur Mitgabe, und der Herzog die

Hauser, Länder und Städte Gnoien, Ribnitz,

Sülze und Teßin zumLeibgedinge;der Prinz solte

«in Dänischen so, wie diePrinzeßin am Mecklen?
burgischenHoft, bis zur Vollziehung ihrer Ehe,

erzogen werden; die RoftockiftheLehnsVerbin?

dung mit der Krone Dannemark ward auf dem
vorigen Fus erneuert und die Belehnung, aufder

HerzogeerstesAnsuchen,versprochen» Zwischen

den Herzogenund dem Mkgr. Ludewigward zu¬

gleich, bis auf dessenGenehmigung, vom Könige

ein Vergleich entworfen; und in allen künftigen

Irrungen der Herzoge mit den Markgrafen,

mir dem H. Erich von SachsenLauenburg, -den

Herzogen von PommernWolgast und dem Gr.

Johann von Holstein, übernahm der König das

Geschäft eines Schiedsrichters, zu welchemsich
die Herzogewiederum in allenköniglichDanische»

Streitigkeiten mit dem K. Magnus von Schwe-

den und dessenSöhnen, mit den sämtlichenGra-

fen vonHolstein und mit denWerleGüstrowschen

Herren.gleichfalls erboten'k). Die Prinzeßin

Margaretha starb zwar bald nachher; dennoch

ward aber die obige ganze Ehestiftung, bei einer
per,

h) Holtfeld in Woldemar,III,«da, 125-, 5->s.
Eciit,J,

Meckl.Gesch.u.Th. U
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persönlichen Zusammenkunft zu Dorneburg in
Seeland, (Ott. 23) mit des Königs andern Toch-
ter Jngeburg sofort wiedererneuert,auchzugleich
eine rechtfreundschaftlicheVerbindung geknüpfet,

worin H. Albrecht versprach, dem Könige zu al-

len, von den KK. Erich und Christoff besessenen

Landen, ausser denen, die er selbstvon der Krone

jenstit der See zu Lehn empfangen hatte, und die

er, in Gefolg der hievorigen Lehnsverträge, behal-

ten svUe,zu verhelfen, ihm auch auf beiden Sei¬

ten der See bis jenseits des Thüringer Waldes,

nur mit Ausnahme desRömischenKönigs und des
Königreichs Böhmen, wider alle Feinde, so
wie der König wiederum dem Herzoge in
allen Gefahren, beizustehen. Die Absicht des
danischenHofes bei dieserVerbindung war Haupt-
sachlich auf die Wiedererlangung Schonens ge-

richtet: deswegen verhies der König (Nov. 3),
dem herzoglichen Prinzen Heinrich, ausser dem
Brautschuhe seiner künftigen Gemahlin, noch
10,000 Mk. Silber, oder statt deren den unter-
pfandlichenBesitzder Insel Lstland, wenn er dem
Könige Helsingburgerobern helfenwürde>). Aber
in dem schiedsrichterlichenAusspruche, welchen

H. Albrecht,in Gefolg des LübeckerFriedens, hie-
?in übernahm, erlaubte ihm dieGerechtigkeitdoch
nicht,Schouen einemandern, als demKönige von
Schweden zuzuerkennen. Sobald dieser strei.-
tige Punkt in Richtigkeit war, säumte die Stadt

Ro-
-) Chemniza. a. £>.ad 3, 1350, aus denOrigss.Urkk.
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Rostockauchnichtlange, von dem K. Magnus
sicheineneueBefestigungund Erweiterungihrer
HandlungsPrivilegienin Skanoer und Falster?
bodezu verschaffenk).

Mit demMkgr. Ludewigvon Brandenburg unt>.mit
und dessenBruder gleichesNamens brachteder m*

König von Dännemarkauf einerZusammenkunft
zuFriedland,nachdemimmittelstder falscheWal-
demar seinenRoman größtentheilszu Endege¬
spielethatte,(Iun. 23) einen völligenFrieden *35°
für dieHerzogezum Stande: dessenvornehmste
Bedingungenbestandendarin, daß dieMarkgra?
fen nichtnur sichallerLehne,welchedie Herzoge
vonihnenzuempfangenhatten,begaben,siedeshalb
aller weiterenPflichten entliessenund in die kai-
serlicheReichsBelehnungwilligten,sondernauch
Stadt, Schloö und LandFurftenberg, mit allen
ihrenbisherigengeistlichenundweltlichenGerecht-
samendaran, denHerzogeneidlichabtraten; und
Ulrichvon Dewih erschienselbstunter den Zeu-
gen dieserVersicherung,als Graf zu Fürsten-
bergI). PieienrgenMarkischenvonAdel,welche
während des Krieges es mit den Herzogenvon
Mecklenburggehaltenhatten, wurden,auf der lez-

tt 2 teren

>c)GebhardiGeschichtev.Dännemark/r.Th.S. 609.
Rostock.Anzeigen1754, S. ig.

1) LetztesWortzurBehauptungderic.Convention
(1748)52.Bnl.S. III. Corner; a. a.£>.ada, '
I358, schrei^llie Vermitttlung diefts Frieden« bei«
nahe unter eben denselbenBedingungen dem K.
MagnusvonSchwede«j».
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terenFürspracheausdrücklichmit in diest Aus-
föhnung aufgenommen,w).

Witicnbur- Unterdessen,daß dieseauswärtigenKriegeauf
glicheRäu--̂ ejnen0ejfe ^ allgemeineAufmerksamkeit

beschäftigten,hatte die Raubsuchtauf der andern

wiederfreieHand gehabt,zumNachtheildesHan-

Ms, sichungestörtzuverbreiten Die Stadt Lübeck

sah sichdahergenöthiget,unter Anführung ihres

« Vogts Hartwig vonRißcrowund inVereinigung ^
mit demHerzoglichSachsischcnVogt Heinrichvon

*349 Lüchow,,einenEinfall in das LandWittenburgzu
unternehmen.Die RaubschlößerNeuellktrchM,
TeßMundKaMMMsdiedenvonZülen gehörten,
KorwiNfdemvon Stueke gehörig, und Güttin
wurdenzerstört.Bei einerfreundschaftlichenBer-

1350 bindung, welche hernach (Jan.) die Stadt Lübeck

mit demGr. Otto von Schwerin auf drei Jahre
eingieng,behieltsiesichdieFreiheitvor,dieStraf-
senräubcrdurch sein Gebiet ungehindertzu ver¬
folgenn).

Ei'.Schwe- WeilGr. OttokeineSohnehatte, so.versicherte
ritischerFtv er sei.'.emVetter Nikolas dem iV. die Erbfol-
»miienVer-̂ jlt Lande,Schlosseund derStadt Schwe-

1349 rin fel&'9eim voraus huldigen.
Hie-

. iv) Namentlichdievon Quitzowund von Reddscksisrf,
(Chmmiz a. 0,0. aue derOrig. Urk.) H. Aidrecht
tttbcilte auch noch(Siug. 25.) den Bürgern »tut
BrikzenfctrZvlisreihntund sicherGeieu in seineu
Landen.(Buchi)o!za. a. O. 54. B«il.

n) (Zeräcx. Li-ron. Lub.ad a, IZ49- ChemnizimL.
Gr. Otto I. j. S. sä 2. 1Z50, aus der Orig. Urk.
He imann, Corner, ad a, 1350/), e,f. 1087. .
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HiezuerthcilteseinBruder Gr. Nikolas vonTe-
ckenburg( Marz 11) nicht nur seine'Einwilli¬
gung,sondernbegabsichauch,zum

'Vortheil sti- .
neSVetters und dessenetwanigerErben, allerAn-
foderungenauf dessenLandeSAntheil,übernahm
hingegenauf denFall, daß er nachdesselbenun-
beerbtemTodeihm fuccedirenwürde,die Bericht!-
gung allerseinerVcrschreibungenunderweislichen
Schulden,und beideGrafenverspracheneinander
(Marz 12) allenmöglichenBeistandc>).

Ntkolaö!V.beschlosbaldhernach,durchfeinenBoizenbur--
erbloftnAbschiedaus der Welt, dieBoizenburg-gijcherErb-

fchcLinieder Grafen zu Schwerin und brachte
alsodenFall inErfüllung,aus welchendemHause
Mecklenburg(134s, 1347) die Succeßionin
seinenLandenverschriebenwar. CrivitzundZel-
lesenmit den (1 345) dazugelegtenKirchspielen
besaö zwar die graflicheWillwe Elise, eine
TochterHn. MedekindszumBerge, edlenVogkS
des Stifts Minden, (verm. nach 1345) zum
Leibgeding;sieverkauftees aber,mit ihres Va-
ters Bewilligung, (Febr. 21) denHH. Albrecht 1350
und Johann v.onMecklenburgundwähltesiezui
gleichzu ihrenVormündern, wogegendieseihr,
zur Sicherheitdes KaufgeldeS,das Schlos Ga-
debusch,mit Vorbehalt desOefnungürechtS,ver?

pfändeten. Hiermit war jedochGr. Otto nichts Krieg,
wenigerals zufrieden. Es kam darüber zum
KriegeundH. Albrechtnahm, unter demSchuß

U 3 des
o) ChemnizimL>Gr.Nie»!.V. z. S. ->äa, 1349,

März xi. und12,ausdenOrtgg.Urkk.
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des SternbergschenErbvertrags (1545), auch
Wittenburgin Besitz. Hr. Johann von Werle
ward endlich(May 1z ) von beidenTheilcnzum
Schiedsrichtergewählt und verglichdie Sache
(Jul> 8 ) zu Parchim dahin, daß der Herzog
Crivitz behalten, Wittenburg aber demGrafen
zurückgebensolltep)« Boizenburghingegenwar
von Gr. Otten denenvonBarnekow für 2000
Mk. Silbers verpfändet. Vielleicht über die
vom H. AlbrechtversuchteEinlösung desselben,
kam es zu neuen Feindseligkeitenund es glückte
demHerzoge, sichderPersonseinesGegners zu
bemächtigen. Während dessenGefangenschaft
sparteAlbrechtkeineMühe, seineAnsprücheauf

*35a die Grafschaftmit denWaffenin der Hand gel-
tend zu machen; allein die Ritter und Knapen
des Landeswehrten sichals brave Leute, der
sieggewohnteHerzogkonntediesmalseinenZweck
nichterreichen, und die Stadt Schwerin ward
vergeblichbelagert. Umalsodas, was mit Ge-
walk nichtzu erzwingenstand, durchgutwillige
Vereinbarungzu erhalten,entschlossichAlbrecht,
seinemGefangenen(Apr. 28), gegendie Bürg-
schaftviergräflicherRitter, einstweilen(bis Nov.
5l) loszulassen. Boizenburg wurde ihm von
den Pfaiidbesitzern,gegenErlegung des Pfand-
fchillings,(?lpr, 27)im vorausverheissenund der
Herzogversprach«siedeshalbgegenGr. Otten zu

ver-
p) EbenderselbeimS.H.Mr. Il.z.M.ad a, 1350^

gebr.31.März13,undJul. 8.a.b.Origg.Urtt.
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vertreten. Ehe mansichindessenüber dieBedin¬
gungen der gänzlichenEntlassung des Grafen
einig werden konnte, mischtesich die Licbeins
Spiel und des Grafen einzigeTochterRichardis
entschieddenganzenStreik, indemsiedes Herzogs
zweitemSohne Ulbricht ('Ott. 12) ihre Hand
bot: Gr OttobestimmteseinerTochter4 s oc»Mk.
Silbers zumBrautfchaßundsehtedenHerzogen
dafürHaus, Stadr undLandBoizenburg zum
Uncerpfande;wogegendieseder jungen Gräfin
einanständigesLeibgedinggelobten<z).

Der RügianischeErbschaftöstreitwar von Zweiter
denzuTreptow(1 346) beliebtenSchiederichternRügiani-
nichl beigelegtund dahervon den Herzogenzu Krieg.

Mecklenburg, dieseitderkaiserlichenBelehnung
(iZ48) nocheinengegründeternAnspruchauf
Barth und Damgarlen zu habenglaubten, ver«
mögedesLübeckerFriedens,derEntscheidungdes
KönigsvonDännemarkunterworfen.Die Sache
ward auch würklichvor dessenRichterstuhlge-
zogen; weil aber die Parrheien sichnichteinig
werdenkonnten, sonderndie Entscheidungnoch
ausgesetztwerdenmuste,sobliebH. Albrechtzwar *35*

im BesitzvonBarth r); diePommernabergrift
fen, ohneeinUrthel abzuwarten, zu denWaffen.
HiergegenverbandensichdieHerzogevon Weck-

U 4 len-

«z)Chiron.Lub,beimGerdes (irrig) ad 2. IZ5Z.
Chcmniza.<1.O. ada, 1352/Api'.26. 27.».Oct.
12,ausvrnOnqq.Urkk.

r) D ;ploma tar. Meclenb, ad a. iZAl, p» 98Z.



ZtvotePeriode»

lenburgmit den WerlischenHerren, sowohlvon
?a»dsriedederGüstrowschen.alsvonderParchtmschenLinie,

S« ©&ra* Sternbcrz (Ott. 16). Ausserden erfodcr-
lichenMaasregelnzur mittlerweiligenSicherste!-
lmig des Landfriedensund zur Abschaffungder
Räuberei, vereinbarteman sichübereineWechsel-
fettigeHülfe auf 5 Jahre; dieHerzogeübernah¬
men hiezufür sichselbst100 Mann mit Helmen
auch, wo es Noch wäre, mit 2 Blieben und
2 Werken,ihre Städte Rostock,Wismar, Stern-
Kerg,Grcvisml'ihlen,Gadebusch,Gnoien, Rib-
«iß, Barch, Neubrandenvurg, Friedland und
Lichenzusammen22aMann gewasnete,diesamt-

^ lichenHerrenvonWerls für sichauch1ooMatm,
gleichden herzogUchen,und ihre Städte Par-
chim,Güstrow,Röbel,Waren,Penzlin,Malchin,
Teterow,MalchowsPlau, LaweundNeuKaland
zusammen175 Mann Q. Inzwischenwardeine
Zeitlangmit abwechselndemGlückgefochten,bis
der WerlischeBefehlshaber Claus Hatte (Oek.
25) in einem entscheidendenTreffen auf dem

SchlachtSchopendammvor Lötz? von H. Barnim 3«
®i»| dxm schlagenward, wobeiauf MecklenburgischerSeite

dam»n/^ Äoöann von Güßkow blieb» Die Folge,
davon war, daß Grimm an die Pommern
überging*)«.

j^-2 Johann der in«. überlebtediesenVerdrus
nicht tauge: Er hinterlies (nach Apr. 1)' ")

von
f> Der Zatwesfürstin Rostock:c.zi. Beil.
t) Sch warz de finib. Rugiae p. 18?»189»

•
a) Dipl; Mfpt, de a„ 1352, April 1.
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von seiner Gemahlin Mechtild, H. Ottens von Regie-
Stettin Tochter (venu. 1317 ), nachdem ein
Sohn Namens JohatM bei des Vaters LebenGoldberg!
gestorbenwar, nur nocheinenSohn Nikölas, der
schon lange an der Regierung Theil genommen
hatte, und drei Töchter, von welchenSophia
(t 1Z84) an Gr. Albrechtvon LindowRuppinv)
und Mechtild mit Gr. Otten von Schwerin ver¬
mählt, Rixa aber dem Kloster zu Dobbmi»
anvertrauet und daselbst in der Folge (1392,
Oct. 9) Pc iorin war w).
• Mit seinemNachfolgererweiterten( Aug. 18)

die MecklenburgschenHerzogedie hievorigeHülfS»
Verbindung zu Sternberg noch auf 25 Mann mit
Helmen und eben so vielenleichtenReutern (e<zni-
res leuis armgrnrae)x), alleinohne merklichenEr-
folg. Grimm bliebdennochin denHänden derPom-
mern, uud bald hernach ward auch Barth von i\y
nen erobert. Eine sonachtheiligeWendung machte Straksvn«
H. Zllbrechtenzum Frieden geneigt, der auch zu der Frie-

U 5 Stral- densschlus.

v) Buchholz Brandend. GeschichteII. Th. S. 605f.
woselbstiivochdieGrasinSophia irrig mit ihresVa«
«rs

'Schwester
gleichesNamens verwechseltwird.

Auf ihre vaterlicheAbstammungvon der dänische»
Prinzeßin Nichenza, Nikölas des IV. Gemahlin,
gründetenachmalsihr Enkel Gr. Albrechtderj III.v.
LindoweineBewerbungumdieDänischeKrone(Geb-
HardtDanischeGesch.II.Th. S. 687.)

w) „Rixa van Werle priorin des Klosters tho Dob-
bertyll"(Dipl,Dobc rti nenfe Mfpt. de. a» 1392^
Ott. 9.) Kirchbergcap.175. in f.

X) Chemniz im L. H. Albr. ll. j. M. sä Zi 1352, AW
iL. 0. d.Orig.Urk.
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1354 Stralsund ( Febr. 12) von beiderseitigenBevoll¬

mächtigten dahin zum Stande gebrachtwurde, daß

Albrecht den Pommerschen HH. Bogislav, Bar-

. nim und Wartislav, gegen Erlegung des Pfand-

Schillings,alle seine Ansprüche auf die Stadt und

das land Barth abtrat. Beide Häuser verban-

den sichzugleichzu einer wechselseitigenHülfe, die

auf 25 Mann mit Helmen und eben so viele

gewafnete festgeftztward: für allekünftigeIrruw

gen beideHäuser wurden 2 Ritter von jederSeite

und 4 RathöPersonen aus den Städten Rostock,

Wismar, Stralsund und Greifswald zu willführ;

lichen Richtern verordnet, und für die Befolgung

ihres Ausspruchs setztendie Pommern ihre Städ-

te und Länder Barth und Grimm zum Pfände;

dieHauptleute und Städte dieserLandemustenauf

solchen Fall den Herzogen von Mecklenburg den

einstweiligenGehorsam angeloben; dochbehielten

sichdie Pommerschen Herzoge vor, wenn sieTrib-

bestes wieder in ihre Gewalt bekamen,solches

mit Grimm vertauschen zu dürfen; die Hartes-

bürg soltevon den Pommern geschleift, auf der

Prervw,demDarsseundzuGudowkeineneue
Vestung erbauet, noch den Mecklenburgischen

Herzogen zum N^chtheil eine neue Strasse ange¬

legt werden; gegendie Strassenrauber wiederhol-

te man die gewöhnlichenVerfügungen. K. Karl

der IV. K. Kasimir von Polen, H. Barnim von

Stettin, Bisch. Johann zu Kamin, Hr. Nikolaö
und
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und Bernhard von WerleGüstrow wurden in die-
sen Frieden mit eingeschlosseny).

H. Johann, der seit seinererlangten Volljäh- 'Mccklcn»
rigkeit (1544) mir wenigenAntheil an der Meck- burgische
lenburgischenRegierung gehabt hatte, drang nun E'bthei«

auf eine Theilung des Landes, wozu denn auch
(Nov. 25) in Wismar geschrittenwurde. Albrecht
überlies seinemBruder (1) das ganzeLand Star-
gardindemvonseinemVaterererbtenUmfange,
versprach selbiges vorher von allen einseitig
gemachten Schulden, auch von der graflichFün
stenbergischenFoderung,zu befreienund setzteihm
deshalb einstweilendie Hauser, Städte und Lan-
de Grevismühlen und Gnoien auf eine Summe
von 578 Mk. Silbers zum Pfände; (2) alle von
Mkgr. Ludwig vorhin für i8voo Mark Sil-
bers versetzteLandein derMark,oderimFall
ihrer Wiederlösung, den Pfandschilling, für
welchen H. Albrecht die Gewährleistung über-
nahm, nur Wittenberge!! ausgenommen, wel-
ches denen von Lüzow vcrafrcrpfändctwar und
von H. Johann selbst wieder emgclöset werden
solle; die für solchePfandgüter den Markgrafen
zu leistendenPflichten blieben beiden Brüdern ge-
mein; (z) Stadt. Land u»d Mannschaft Stern-
bergunddasHausEldenburgmitSemLande
Thure,blosmitVorbehaltderOefnung.Al-
le andre Lande, Städte, Schlösser und Mann»
schaften behielt H. Albrecht; jeder Theil leistete

auf
y) Chemniza a. O. »ä ->.1Z54,auSdtvOrigg.Urkk.
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auf des andern LandesPortion völligen Verzicht;
nnr die Erbfolge auf den Fall der Erlöschung des
Mannsstamnies einer oder der andern Linieward

auf HeldenSeiten vorbedungen, doch den nach*
bleibendenfürstlichen Wittmen der Genus ihres

teibgedmgs und den Prinzeßinnen einegebühren-

de Aussteuerversichert. H. Johann ertheilte zu-

gleich feinen Beitritt zu den AussöhnungsTracta-

ten mir den Herzogen von Stettin und denMark-

grasen von Brandenburg, auch zu allenbisherigen
Beschreibungen seines Bruders, ausser denjeni-

gen, welcheStargard und Sternberg oder die
Markischen PfandGüter betrafen z)

HausVer« Zwischenden beidenHauptUnien des HauftS
tragzuGü- Werte ward das Band der natürlichen Eintracht
' "Ts53

no<*>durch eine neue Erbverbindung (May 8) zn
003

Güstrow verstärkt: die eine versprachder andern

nicht nur wider jeden, ausserdem alteren H. Bar-

nim von Stettin, den Herzogenvon Mecklenburg,

den Grafen Ulrichvon Lindow, Otto von Schwe-'
rin, Henrich, NiclauS und Adolf von Holstein,

ihren kraftigenBeistand und, im Fall eines Mis-
Verständnissesmit diesenHerren, ihre gütliche oder

rechtlicheVermittelung; sondernbeideversicherten

einander auch von neuem die gesamte Hand an
allen Ihren Landenund Leuten, mit dem Verspre-

chen, diesekeinemandern Herrn weiter huldigen

zu lassen, auch in deö einen Theilö Abwesenheit

dessenRegierung einstweilen zu verwalten; ihre
eige-

-) LetztesWort k. z. Beil. S. 8.
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eignenkünstigenMiShelligkeitcnunter einandersoll-

ken die Städte Parchim und Teterow, Güstrow

und Waren mit den von tiefen dazu erfoderten
Rathgebern und Mannen beiderTheile, auf des .

schuldigenThcils Kosten, in Gute oder zn Recht
entscheiden;zurSicherheit für dieErfüllung ihres
Ausspruchs, wurden von GoldbergscherSeile die
Städte und Schlösser Parchim, Malchin, Tete¬
row, Malchow, Lawe,halb Wredenhagen. Sta-
venhagen und Goldberg mit den eingesessenen
tehnleuren, von den GüstrowschenHerren aber
die Städte Güstrow, Plau, Kaland und Krakow,
Waren, Röbel, Penzlin und die andre Hälfte von
Wredenhagen mit den dazu gehörigenLel^nlcuten,
im voraus angewiesen; auf jeder Seice ward
dieserVertrag nebenden regierendenHerren von
deren Städten und 20 Edelleuten versiegeltZ).

Die fortwährende Landplageder Strassen« Landfticde
räuberei veranlaßt? mancherlei Verbindungen: zuLübeck,

erstlich(Febr. 2c?) zu LübeckzwischenbeidenHer?
zogenvon Mecklenburg, Gr. Otten von Schwe«
rin und den Städten Lübeck,Rostock,Wismar,
Grevismühlen, Gadebufch, Sternberg, Ribnih,
Gnoien, Schwerin, Wittenburg und Neustadt,
mit Inbegrif der Bischöfe von Schwerin, Ratze-
bürg und Lübeck, der Herzoge von inneburg und
SachsenLaueuburg,der Grafen von Holstein und

Schauen-

3) Dipl. Mfpt.de a, 1353/ nach dem Golbbergische»
Orisinal dc° herzog!.Archivs/ Wik21 nochanhän¬
gend«! Siegel».
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Schauenburg auch der Städte Hamburg und
Kiel, auf zwei Jahre b) ; uti„ ebendaselbst
(März 18) noch besonders zwischenGr. Otten
von Schwerin und der Stadl Lübeck,hanptsäch-
lich gegen das von PenzenscheSchlos RedeVlN
(in der ehemaligen Grasschaft Danneberg) c);

zuWesen«auch (Oer.) zu Wcsenberg zwischenH. Johann
bergund Stargard und den Grafen von Lindow<Q;

I354 ferner ( Jan. i s ) zu Rostock zwischenbeiden
tuRostock.He^ogen von Mecklenburg und den Güstrow-

schenHerren von Werke, wobei sich leztere doch
vorbehielten, ausserhalbLandesdenHH. Wilhelm
von Lüneburg,Bogislav, Barnim undWarnslav
von Stettin, denGrafen Johann, Heinrich,Claus
«nd Adolf von Holstein, dem Markgrafen von
Brandenburg und Hn. Nikolas von WerleGold«
berg Befand leisten zu dürfen e). Endlich
ward ( März 14) zu Rostock zwischen beiden
Herzogen von Mecklenburg, allen drei Herren von
Werle,und derenStädten Rostock,Wismar, Gre-

vis-
b) Gerdts Samml.VIII.Stück,S. 68z ff.Ausserden

pacismendenHerren und Städte», ward dieserLand-
friedeauf MecklenburgSchwerinscherSeite von 19
Rittern und Knapeu garantirt.

c) Dipl. Mlpt. de a. IZ5Z,^zrr. ig. a. d Rostock«
schenScadkÄrchlv.

<l) Chem-uz im L. H. Johanns Vlll.z.9Jl,ada. 1353,
0. d. Orig. Urk.

c) Denkmaylder zwoten JubelFeier des Relig.
Friedens zu Rostock,S. 16. Von Mecklenburgi¬
scherSeite übernahmendabeidie Städte Crivij und
Sicrndrrg, sowie Güstrowund Waren von Wttii--
scherSctte, d» Gewährleistung.
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viSmühlcn,Gadebusch.Gnoien.Ribniß,Sternberq;

Neubrandenburg, Friedland, Liehen, Parchim,

Güstrow. Röbel, Waren, Penzlin, Malchin, Te?
terow, Malchow, Plau, Lawe und Kaland der hie?
vorige Sternbergsche Landfriede (i z 5 1) abermals
auf zwei Jühre (von Oct. 16) erneuert 5). AlB
le diese Verbindungen hatten die Absicht, mit ver-
einigten Kräften die öffentlicheRuhe zu befestigen,
dem Beschädigten beizustehen, die Klägerz« ihrem
Recht zu verhelfen, keinen neuen Vestungsbau zu
gestatten, alle Räubereien, Befehdungen und
Selbsthilfe, nach der Verabredung des Landfrie¬

dens. nach dessen Ablauf aber nach dem Landrecht
oder andrer Willkühr, auf das strengste zu be-
strafen: ieder Thnl muste sichdeshalb zu einem be-
stimmten HülfsComingent verbindlich machen,
welches in dem lehten Rostocker Landfrieden zu»
stimmen auf 600 Mann angeschlagen und gewähn-
lich auf eine Entfernung von >4 Meilen be-
schränkt wurde. Insonderheit sorgten die Hau,
ser Mecklenburg uns Werls bei dieser Gelegenheit
fürdie unverletzlicheBeibehaltung emesguten Ver¬
nehmens, auch wenn sie in auswärtigen Kriegs,
diensten gegen einander zu Felde ziehen müsten;
«incr übernahm die Mediation in des ander«
Sircirigkeiten mit gemeinschaftlichen Freunden;
für ihre eignen Streitigkeiten wurden aus dem
Mittel ihrer Räthe und ihrer Stäote Schiede

rich-

0 Denkmahl der RostockschenIubelftler, (1755)
S. n, JDipl,M(pt, de a. 1354, Marz 14.



Z20 Zwote Periode,

richter verordnet, und für die Erfüllung dieser
Aussprüche Unterpfänder gesetzt. In dem letzten
MecklenburgWerlischen Landfrieden zu Rostockver?

sprach jeder Theil auch, seine eigenen Lande und

Leute, geistlichen und weltlichen Standes, bei ih?

ren Rechten zu lassen und zu schützen. Die Wür-

kung aller dieser heilsamen Veranstaltungen war,

1353 daß die Raubschlösser Dutzow, Lassan, Rede-
swu6er» Domenitz, Meienburg, Müggenburg,

Gorlosen und Stavenow ein Opfer der vcrcü
^

«igten Strafgerechtigkeit wurden g).

Kiritzex Markgr. Lndewig der Römer, der die Mark

Kuad. Brandenburg iht allein beherrschte,erneuerte (Nov.

i 6) das hievorig« (Spandower) Bündnis seines
Bruders mit den Herren von WerleGüstrow zu

Kiritz in seinem ganzen Umfange: ev leistete vou

neuen, auf ihre, von der Parchimschen Linie zu

hoffende Erbschafft, ausser Freienstein und Mcien?

bürg, Verzicht und belehnte siemit einer jährlichen

Renke von r oo Pfund Brandenburgischen Gelees

aus der Münze zu Kiritz >)» Um eben die Zeit brach--

te H. Albrecht nicht uur den unterpfändlichen Besiß

feinest, des Landes Lenzen für z s oo,Mk. Brandenburg.
Silbers, theils von Mkgr. Ludewig selbst, theilS

von denen Alvensleben an seit»Haus k) ; sondern
er

g) Chron.Lubec. Geldes, ad a 1353^ J 354, Herrn,

Corner, ia Chronic, aouella ad a, i354bstniEcMRP

I.e. p, 1094,

i) Dikft Bekhnunq ward«achhsr(1357, Sept. 1) aufs
veut ;viedtrho!t. (Cheminz im L. Hn. Nicol. X. z«
W. ad a, 1354 und 1357, aus den OsM. Urkk.)

k) Chemniz a. a.'O. sä s. 1354, Ott. 15. u. Nsv. 6.

aus im Origg. Urkk-
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erward auch von demBisch.Burchard zuHavelberg
(Dec. 19) mit der Lehnsherrlichkeit über die gau-
ze Herrschaft Putlist, welche sonst ein unmittel- Pittlist,

bares StiftSlehn war, belehnt, nachdem Otto Gans
Herr zu Putlist schon vorher (Dec. Z) von ihm
die Belehnuug darüber genommen hatte I).

Mit der vormaligen LandesTheilung zwischen T3 55
beiden Herzogen unzufrieden, bestund H. Johann Mccklmb!
von Stargard auf eine anderweitige Heilung : Tl>-üungs-'
es wurden daher (Marz 13) zu Sternberg seiner Wettrag.

vorhin angewiesenen LandcePortion die neueren
Erweiterungen der Herrschaft Stargard, nämlich
die Lande und Städte Lichen und Wesenberg,
die Schlösser Arensberg und Ramelow» nebst
der Lebns - und Landeshoheit über die Grafschaft
Fürstenberg, gegenUebernehmungaller,von H.
Albrechten darauf gemachten Schulden, noch bei-
gelegt; alle andre Mecklenburgischen Lande und
Leute hingegen, sammt allen künftigen Anfällen,
wurden H. Albrechten allein überlassen. Gemein-
schaftlich blieb die gesamte Hand an beiderseits

gen Herrschasten zu ewigen Zeiten, nebst der Ver-
Kindlichkeit,solchevom Römischen Käiftr oder von
andern Herren zu Lehn zu empfangen; daher auch

H. Johann die, von seinem Bruder dem König
von Dännemark ertheilren Versicherungen zu er¬
füllen und, auf seines Bruders erstes Erfodern,

mit
J) LenzBrandend.Urkunden,nr. 157, 158, S. 317,

320. B-kmanns Beschreib,der Mark Brandmb.
V. Th. S. 322.

Meckl. Gesch. ». Th. X
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mit ihm an den Hof des Königs zu reisen, über-
nahm n>).

Schwerin« Unter den vorigen, nicht sehr haushälterischen
Vulowscher Bischöfen zu Schwerin waren viele Stiftsgüter,

Moeeß'""^ namentlich Bützow, Waritt, Gülzow, Eikhof,

Bischofsdorf, dieSchwerinscheSchelfe, nebst
verschiedenenandern Grundstücken und Gerechtig-

ketten, veräussert und befanden sich noch in den

Händen ReimarS, Heinrichs, Dankwards und

<deS Archidiakonus zu Tribbesees) Heinrichs von

Bülow. Um diesewiederzu erlangen,verschwel
dete der Bisch. Andreas zwar unglaubliche Mühe.

Er hatte sich deshalb mit personlichen Vorstellung

Zen theils an den Pabft Clemens den Vi. und
dessen Nachfolger Jnnocenz den Vi., theils an
den K. Karl den IV. gewandt. Erstere hatten
Seitdem auch verschiedentlich Commissarien

zur geria)tlich?u Unterftichung und Entscheidung

*354 bie'"er öestcllt, und der Kaiser nahm (Jan.

10) ihn mit seinem ganzen Stift in des Reichs
Schutz; allem durch allerlei Wendungen und Wi¬
dersetzlichkeitenseiner mächtigen Gegner war eSihm
unmöglich gemacht, die Früchte dreier wiederhol-
ter Sentenzen zu gemessen. Jnnocenz der VI,

*355 kejtätigte endlich (Dec. 3) die vormaligen Ur-
thelssprüche, wodurch denenvonBülow aufgegeben
war, die Schlösser Bützow, Warin und Bischof-
fiors, die Schelfe, nebst den andern Grundstücken
und Gerechtigkeiten, mit allen Flüchten und

Kosten

m) LetztesWort zc.5z.Btil. S. 112»
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Kosten an das Stift zurückzugeben, die Schlösser-

Gülzow und Eckhof aber von dem Bischof zu Lehn

zu nehmen; dem Bischof zu Kamin und dem Abt

zu Neuenkamp ward die Vollstreckung dieses Er-

kenntnisseö aufgetragen n).- Allein mit allen diesen

vielversprechendenAnstalten bekamder gute Prälat

seine Stiftshauser nicht wieder: Bützow und

Warin blieben in der von Bülow Händen; mit

des Stifts Rechten an die Hälfte von Eikhof 1353

hatte der Bischof schon vorher den H. Albrecht

von Mecklenburg belehnt und Andreas überlebte
die Publication jener Entscheidung nur eine kurze

Zeit. Unter seinem Nachfolger, Albrecht von
Sternberg, einem Böhmischen von Adel 0), ward

der Federkrieg mit der Familie von Bülow, durch
geschärfte ExecutorialVerordnnngen und mit dem
Baunstral in der Hand, zwar muthig fortgesetzt;
aber die Wirkung war die vorige.

X 2 Ni--

n) Etwas von gelehrten Rostockschen Sachen 1741,

S. 225. Hist. Nachricht v. d. Fürstmth. Schwe¬
rin, Beil. E. „Inftrumencumpublicacionisfentcntia«
rum & litcrariim apoftolicarum ac proceflmim fädle

Bulouenfibus (Vickoni & Dancquardo ) &c. "

jjProcclTus aggrauationis contra Bulouenles fa&us

perfubexecutorem - toannemdeaquis, Thefaurariurn

Biizcmenfcm-" „Licrcrae Cjuorundjm Reftorum dioe-

ccfis Zuerincnfis, «juibus teftifkantur, fe Büloucn-

fcs denuntiaflc excommunicatos," Bulla Innocentii

P. VI. de a. 1355, De cmb. IZ. (Mflpptta aUS d.

KoptnhagtmrArchiv.)

9) Chewniz im 2. H. Albr. N. z. M. ad a. 1355,
einerOriii. Utf. Hederich beimVerdes « a. O.S.
4Z5, 4ZS, 54».
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?ZZ4 Nikolas vonWerleGoldberg war unmittelbar

Goldber^
Rostocker Landfrieden (nachMar; 17)

gischc
^

ans der Welt gegangen und hatte von seiner Ge-

mahlin Agnes, Gr. Ulrichs deS II. von Lindow-

Ruppin Tochter, nur einen minderjährigen Sohn

JvhclNN (Janike oder Henning) und zwei Töch¬

ter, Mechtild und Agnes, hinterlassen p). Diese

wurden bald der Gegenstand einer neuen vortheil-

haften Speculazion des H. Albrechtö von Meck¬

lenburg, in einer Verbindung, welche der H. Bar-

nim von Stettin -aufeiner persönlichen Zusammen-
J355 fünft zu Malchin (Aug. 29) zum Stande brachte:

Agnes versprach darin des H. Albrechts jüngstem
Prinzen Magnus ihre ältere Tochter, öder falls
diese vor dem Beilager sterben sollte, die jüngere,
mit einem Brautschah von 3000 Mk. sein Sil¬
ber, zur Gemahlin: dafür ward Land, Stadt,
Hans und Mannschaft Lawe, jedoch mit Vorbe¬

halt

p) Diplomajtar. Doberan, ad a, i354,Mart. 17, p,
1629. Schröders P. M. S. 1400. Kirchberg
cap. 179, 175 in f. Weil der Sohn bis zu ftmer
Volljährigkeit, nach einer schonmehrmalen bemerk-
ten Glwohnhilt, wcchselsweisebald Johann^ bald
(Jimke, Henneke,) Henning(quafi Iohännichen)
genannt wird, so ist daraus derIrrthum entstand«»,
ihm einenBruder diese«Namens beizulegen, der et-
wa im Jahre iz6z, a!s in welchemder junge Herr
seine Volljährigkeit erreicht haben mag, gestorben
seyn soll. Wie aberKirchberg, der nur von einem
einzigenSohne weis, als ein gleichartig« Schrift»
steiler,vollkommenenGlauben verdient,so wirdauch
in Urkundenniemehrer, als eines einzigenminderjäh«
regen Sohnes, unter Abwechselungbeider Namen,
gedacht.
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halt des Rückfallsan das Haus Wertenachder
künftigenHerzogin unbeerbtemAbgange, zum
Pfände, hingegenStadt undLandGrevismühlen
mit sovielenEinkünften,als für denBrautschatz

sichgebührte,zumLeibgedingverschrieben. Auf
denFall, daß der jungeHr. Johann ohneErben
stürbe, ward dessenSchwesterndie Erbfolge in
allenseinenLandenund Leutenversichertund nur
der Mutter dieVergütung ihresLeibgedingsmit
3000 löthigenMk. vorbedungen: sogarwenn
derTod dieseEheberedungzernichtenwürde,sollte .
nach H. Barnims Rath für eine andrefreund-
schaftlicheVerbindungbeiderHäusergesorgtwer-
den q). Dennochward diesesso festgeknüpfte
Band vlötzlichwiederabgebrochen:NikolaSvon
WerleGüstrow,vielleichtals nächsterAgnat über
das vertrauteVernehmenbeiderHausereifersüch¬
tig, und für die Sicherheit feinerevenmalen
SucceßionöAnsprüchenichtohneUrsachebesorgt,
verheiratheteselbstseinenältestenPrinzen Loren;
mit der älteren GoldbevgischenPrinzeßin, unv
verlobtedagegenunmittelbarhernachfMarz 15) 1356
zu Sternberg seine eigeneTochterKatharina
mit dem herzoglichenPrinzen Magnus; der

Vater bestimmteihr einenBrautschatzvon 2000

löthigenMark, der'Schwiegervaterhingegendie
Städte und LandeRibnitz und Sülze mit einer
jährlichenEinnahmevon 400 Mk. Silbers zum

X 3 ieib-
a).Dipl. Mfpt. dea. 1355, Aug. 29. aus der Crlf,

Urk.desHerzog!.ArchivszuSchwer,».
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Leibgedingr). Die verwittweteFrau?tgnes ver-
mahlte sich inzwischen,um dochwenigstensdie
letzteAlternativedes abgebrochenenMalchinfthen
HeirachsVertragönicht unerfüllt zu lassen, mit

VormMd- demH. Johann vonMecklenburgStargard,und
idjtft. hie Vormundschaftüber dieWerleGoldbevgschen

Kinder und Landeführte nun NikolachvonGü-
strowals nächsterAgnat (iure heredicarioSccon-

itietadinario)Q. Doch war Trtbbesees unter-
dessendavongetrenntund ißt wiederin de»Hän-
den der Herzogevon Pommern: vermögedes
Vorbehalts in demStralsunder Frieden,(13,54)
leistetendahernun derHauptmann und derRath
vonTribbeseesdemH. AlbrechtvonMecklenburg,
mit ihren Huldigungspfiichten,zu Marlow die
Garantie für diesenFriedent).

Für sichund in gedachterVormundschafter-
neuerteudarauf NikolaSund seinBruder Bern-

HausVer« (gjjat) 19) zu Sternberg diealten Freund-

Smabe/g" schaftS-und HülfsVcrbindungen ihres Hauses
mit denHH. Albrechtund Johann von Mecklen-
bürg: AllebisherigeIrrungen zwischenbeider-
seitigenHöfenund Landenwurdenin Güte beige-
legt, für dieZukunftaber demUrthcileGüstrow-
scher,GoldbergscherundMecklenburgischerRäche
überlassen,die entwederzu Sternberg, oder zu

Neu-
t) Diplomatar. Meeleob, (irrig) sä a. IZ55, x»

985-
0 SchrödersP.M.sä iz6o, S. 1390.
r) ChemnizimL. H. Albr.II. ad s. 1356,ausdw

Orig.Urk.
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Neubrandenburg, zuGüstrow, oderzuPenzlin
Zusammenkommensollten,nachdementwedervon
WerlischerSeite gegenMecklenburgischeUnter-
thanenan der See- undLandseite,odervonMeck¬
lenburgund Stargard gegendieWerlischenLande
Klage erhobenwürde;gegendieräuberischenAus-
schweifungenbeiderseitigerManne und Diener
wurden die Verabredungendes RostsckerLand-
friedenö( 1ZZ4) wiederholetund von jedemder
vier paciscirendenHäuserdurch10adelicheMitge-
loberbekräftiget»).In ebendieserVormundschaft 1357
bestätigteNikolas von WerleGüstrow(Febr,10) Malchin,

denEinwohnernderStadt und VogteiMalchin
alle, vondenvorigenHerrenzu WerleGoldberg
und, nach Nikolas des H. Tode, von dessen
Wittwe Agnes erhaltenenSchuld-und Gnaden-
briefe. Auf den Fall, daß Nikolas vor seines
V.etteröVolljährigkeitsterbensollte,ward seinem
Brnder dieLeistungder Lehnö- und Unterthanen-^
Pflichten von den Einwohnern, während der
Minderjährigkeitihres Herrn, vorbehalten

UnterbeidenBrüdern mischtensichaberbald
hernachüber eben dieseVormundschaftverschie-
deneMiöhelligkeiten. Diese wurden(Nov. z)
zuGüstrowdadurchgehoben,daAsieunter ihren Güstrow«
beiderseitigenund ihres Vetters Landenund Hof-
Haltungen,bis zu dessenVolljährigkeit,einevoll- Vertrag,
kommeneGemeinschafteinführten,die nichteher

X 4 wie-
u) Dipl,Mfpt, dea. lZ5<5,May 19.
w) SchrödersP. M. -ä 1557,S. 1370.Letztes

Wort jc. 70.25tU.
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wiedergetrenntwerdensolte,alsbis beideBruder,
wegenihrer Schuldfoderungenaus den Werte-
GoldbergschenLanden, völlig gesichertwaren.
Nur blos in Ansehungder geistlichenund welt¬
lichenLehneiedeöLandesAntheilSward der brü¬
derlicheTheilungSVertrag(?34?) beibehalten;
in den GoldbergschenLandenhingegenbliebdie
Verleihung beider Gattungen von Lehnendem
Vormunde allein überlassen,nur daß bei den
geistlichenLehnenwechselweisedieEinwilligung
des Hrn. Bernhards erfodert ward: künftige
Streitigkeitenunter beidenBrüdern solltendurch
ihre Nathe entschiedenwerdenx).

' *356 Zu Raheburg war, nachdemBisch. Volrad
(Ott. 23) gestorbenwar, derbisherigeDomprobst

schvft. Otto vonGronownureinekurzeZeitBischof,
x357 und bald darauf regierteschon(Sept.^o) Wi-

prechtvonBlücherdiedortigeKirche. Erste-
rem hat das Schlos Verchvw seineWiederher-
stellungzu dankeny)

1356 In die Unruhen, welcheum dieseZeit in
Schweden ausbrachen,da die Nation, miüver-

Schwedt überdieAufführungdesK. Magnus, des-
ftheAngele»senältestenSohn den K. Erich auf den Thron
genheiten.erhob, verwickelteden H. Albrechttheils seine

VerwandschaftmitdemköniglichenHause,tbeilSder
K.

x) Dipl.Mfpt. dea, 1357, nachdemOrig des h-r«
z?gi.Archivs.

y) Schröders P. M.sc!2.1356,Aug.17, S. 1352,
vtkgl.mitS. IZ46,ada. 1355. Kr a11zMetropol,
L1X.c.34, Dipl.Mfpt. de a. 1357, Sept.30/d,
d. Herzog!.Archivz»Natzkburg.
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K. Waldemar von Dännemark, Hervon diesem
ZeitpunktedieAusführungseinerLieblingsAbsich-
ten auf Schonen erwarteteund daher auf einer
grossenVersammlung zu Lübeck(Aug. ) eine
neue Verbindung mit H. Albrechtenerrichtet
hatte z). Diesernahm die Parthei des iungen
Königs und leistete,nebstseinenSöhnen Hein--
rich undAlbrecht,demselbenwiderdenK. Mag-
nns und dessenGünstlingden HerzogGrip sehr
vortheilhafteDienste; Erich übergabihm dafür
(Dec. 27) nichtalleindie VestungenSkanoer
und Falsterbode, nebstdemKirchspielFulsocken
mit allenRegalienund Zubehördenauf 12 Jahr,
sondernbelehnteauchseineSohne mit demHer-
zogthumSüderhalland und den LandenBiörg-
heherred und Norridisbeherredin Scho-
nen »). Doch wüstesichAlbrechtdesZutrauens
beiderTheiledergestaltzu bemächtigen,daß er,
nebstdemGr. Adolf zu Holstein,vonVater und
Sohn zumSchiedsrichtererwähltwurdeund(Apr. 1ZZ7
28) durcheinenentscheidendenAusspruchzuJon-

£ 5 kiö-

2) Chron, Lubec, Gerdes. ada. 1356. Gebhardt
DänischeGeschichteI. Th. S. 611.

») ChemnizimL.H. Albr.ll. z.M>-d a, 1356, aus
denOrigg. Urkk.Schonvorherwar der G-m-bli«
H. Albrechts,seitdemunbeerbtenTodederHerzogt
Hakenuns KanukvonHailand,Ks»» MörsensSöh-
*",(1350)einThkiidiesesLindeszu^efaZen,wel¬
chesderazerzogin einer,dem-NonnenklosterzuKkc»
ningenerch«Il«nSchen-ungsUrkundeüberCtf@f»'
ter HamoerundFarthoes dezmgel.QOip:.Mfpt.
de a. 1357,Apr.15.)
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kiöpingalleninnerlichenZwistigkeitenSchwedens
ein Ende machteb). ' v'

Perleber- ZwischendemMarkgr. LudewigdemRömer
9cl' und demGr. Otto vonSchwerinhattensichschon

lange, theilswegendes Pfandbesitzesvon Per¬
leberg,theilswegendesLehusVerhaltnisseSder
Grasschaftmit Brandenburg, allerlei Streitig-

*353 keitenhervorgethan.NachdemerstvonH.Johann,

hernachvonH.?llbrechtzuMecklenburgundH.Bar-

1ZZ4 nimdemalternvonStettin, als erkohrnenSchiedö-

richtern, dieGüte vergeblichversuchtwar, brach-
Vergleich.te Albrechtendlichauf einer.Tagefahrt zu Perle-

*35<5 berg(Jim. 8) einenVergleichzumStande: Gr.
Otto behieltdie Landeund SchlösserMcMUtz,
Stavenow undNeustadt»gleichseinenVor-
fahren,als einBrandenburgischesLehn,undbegab

sichhingegenallerAnsprüchean Stadt und Land
Perleberg; dafür empfingereinejährlicheHebung
von 125 Wk. Silbergeldesvon demMarkgra-
fen zu Lehn,und leisteteihm deshalbdieHuldi-
gungc). Dochblieb auchnoch das halbeLand
Lenzenpfandweifein desGrafenHändencj).

Putlister Mit ebendiefemMarkgrafengeriethH. Al-
kchnssireit. selbst,über die LehnsverbindungderHerr¬

schaft

K) loh. Hadorphü RymChronik (Stockholm 1674,

4.) iu adpcnd. p. 42. fc]<j.

c) ChemnijimL.Gr. Ottol. z.S. s-la. 1353,Sept.
i?' 1354, 1Z56,a. d.Origg.Urkk.

>l)Gr. Otto verpfändetesolches,nebstden Landen
Schwerin,Neustadt,MarnizundStavenow,füreine
Schuldsoderusg.(ChemttizimL. Gr. Otto I. und
Nicol.VI.-6 a. 1356,Sept. 30. aus derOrig.Utf.
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schaft Putlist, in einenMiSverstand, der sicham
Ende (Jul. 2Z) in eine Ehestiftung auflofete. 135?
Des Herzogs ältesteTochterJtlgeburg, die bis-
her mitdesMarkgrafen BrnderOtto verlobtwar,
wurde dem Markgr. Ludewigmit einemBraut-
schätzvon 2000 Mk. Silbers zugesagt,die von
demLenzenschenPfandschillingeinbehaltenwerden
sollten,und derMarkgrafbestimmteihr dieStadt
Perlebergmit ZooMk. Brandend. Silbers jähr-
licher Einkünfte zum Witthum; die Irrungen
wegen der MecklenburgifchenLehnöhoheitüber
Putltst wurdenvier willkührlichenRichtern von
iederSeite zur Entscheidungübertragen. Durch
diese Verbindung erhieltendieEinflüssedes He«
zogs ein solchesGewicht, daß er in demKriege,
welcher um dieseZeit zwischenden Markgrafen
Ludewig und Otto von Brandenburg und den
HH. Bogislav, Barnim und Wartislav von
PommernWolgast, über denBesitzvonPafewalk
und Torgelow, geführetward, von beidenSeiten Vertrag
zum Unterhändler gewählt wurde. Er vertrug Tribftes.
auch(Jul. 26) zu TribbfeesbeideTheile in Güte *358

dahin, daß die Herzoge allen ihren Ansprüchen
an die Mark für 13000 Mk. Silbers unter ge-
wissenBedingungen entsagten. Albrecht ward
zugleichin den Streitigkeiten der Pommerschen
Herzogemit dem Stifte Kamin und mit ihren,
während des Krieges, an Brandenburg überge¬
gangenen Lehnleutenzum Schiedsrichter angv
nommene). Das

e> Chemnizim2.H. Albr.II. z.M. ad a. lZ57,ZJul.
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Landsriede, ^ Das gute Vernehmen des Markgrafen mit

A
den GüstrowschenHerren von Werte dauerte
immittelst ununterbrochenfort: Die bisherigen

IZZ9 Verbindungen wurden (Mar; 22) zuHavelberg
in einendreijährigenLandfriedenverwandelt, die
markgraflicheHülfSverpflichtungward auf 20c?
Mann erweitert, und Hr Johann von Werke-
Goldberg mit eingeschlossen5).

Dänisch- In demKriege der Grafen von Holsteinmit
holsicinschttd^i K. Waldemar von Dannemark ergriffendie

„ HH. Albrecht und Johann, nachdemsie schon
^ vorher (Jan. 9) mit einemandern Feinde der

Dänen, demjungenK. Erich vonSchweden,sich
verbundenhatten, die gräflicheParlhei und un-
ternahmeneinevergeblicheLandungaufSeeland;
siewurden aber, durchH. Barnims von Stettin

«.Friede. Permittelung, erst (Oct. 18) zu Helsingburgund
hernach (Oct. 31) zu Stralsund mit demKönig
wieder ausgesöhntg). Während diesesKrieges
ward das Stift Ratzeburgvon einerGesellschaft
unruhiger Mecklenburgischerund Holsteinischer
Edelleute,unter Anführung Siegfrieds von Par-

ken-
-5i iZ58, Jul. 26. aus deoOrigg. Urkk.wornach
Buchholz a. a. £>. ". Th. S. 434/ zu berichtigen
ist. Von ver PerlebergerL-ibgedingsHuldigungdc-
findet sichdie UrkundebeimBuchholz, Anh. zum
II. Th. S. 114.

5) Chemniz im L. Ha. Nicol. X. $. W. ad a, 1359,
aus derOrig. Urk.

g) Gedhardi DänischeGeschichte,S. 61z. Dalins
Gesch.des ReichsSchweden,>l. Th. S. 400, 402
der deulschenUebcrscrzung.Christiani Besch,von
Schleen».u. Holst.11t.Th. S. 222.
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kentm, durcheinengedoppeltenräuberischenEin.' Parkentin,

fall ins LandBoitin (Jul. 23. und Jan. 24) ^^?chde.

heimgesucht; die Friedensstörer wurden dafür Io^9

von dempabsilichenConftrvator der Bremischen
Diöcese,dem Abt Hermann zu Stade, mit den
feierlichstenFlüchendesKirchenbannesbelegtund
ihren weltlichenOberherrenzur Bestrafung über-
geben h).

Zu Schwerinwar unterdessen(nachJan. 14) 1357
Gr. Otto der gestorben>). Er hatte vonfei- Schwerin-

„er Gemahlin,Mechtild, H. Johanns des Iii.
vonWerleGoldbergTochter,ausserdesHerzoglichen
Prinzen AlbrechtsBrau» Richardis, keineKlnder
hinterlassen. H. Albrechlsähesichalso,weilkein
Graf von Schwerin weitervorhandenwar, nun-
mehr als den rechtmäßigenErben der ganzen *
Grafschaft an. Allein Gr. Ottens Bruder Ni-
kolasvonTeckenburgund dessenSohn Otto der Krieg.

II. waren so wenig gewilliget,sichihres Suceesi
sionsrechtSzu begeben,daß fixsogar auchnochan
Crivitzund Boizenburg Anspruchmachten. Der
Herzogverband sichdeshalbiAug. i s) zu Boi¬
zenburgmit demH. WilhelmvonLüneburgauf 6
Jahre gegendenGr. Nikolas, dessenAlliirtedie
Herzogevon Sachsenlauenburgund jedenandern,
nur alleinden Rüm. König, denKuhrfürstenvon
Brandenburg,denErzbischofzu Magdeburg und

die

h) Dipl.Mfpt,dea. 1359,Ott. 15.
i) Chemnizim2.Gr. OttoI.j, S. ad a. IZ57,Ja».

14.aus verlegtenOrig.Utf.diesesGrasen.
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die Grafen von Holstein ausgenommen; bis eU
wanigen Eroberungenin der Grafschaft wurden
den« Herzogevon Mecklenburg, so wie die im
SachftnlauenburgischendemvonLüneburg,imvori
aus überlassen. Zu gleicher Zeit wurden die
zwischenbeiden herzoglichenHäusern, aus den
Befehdungen beiderseitigerUnterchanenentstan-
denen Uneinigkeitendem schiedsrichterlichenAus-
spruchedes Gr. Klaus von Holstein unterstes

ler!). .Albrechtnah»»darauf zu Lenzenvon ver*
schieden?»Lehnleuten̂ er Grafschaft die Huldig
gung ein m) und versichertesichdeö Schlosses
RedMN. Es kamdarauf förmlichzum Kriege:

H. Albrechtbesetztedie Vcstung Plate an der
Stoer und legtevor Schwerin eineSchanze(das
neueHaus)an,belagerteaberdieStadtvergeb¬
lichn). H. Erich von Lauenburgnahm unter¬
dessen(Aug, 24).PlM weg,welchesH. Aibrech-
ten von den GüstrowWerlischenHerren verpfän¬
det war. Um dieseswiederzu erhalten, wandte
sichAlbrechtan den K. Waidemacvon Dänne^
mark. Dieser stiftete,vermutlich bei Gelegen?

*358 heit des HelsingburgerFriedens (Ott. l 8/) eine
AussöhnungzwischenbeidenHerzogen,derenHaupt-

be-
I) Chemnizim?. H. Albr.Ii. undJoh. Vlll. z. M.

ad a. 1357, Aug. 15.«. d.Origg Urft,
m) Namentlichvon denKnesedickenwegenihre«Burg»

lehr.«zuBoizenburg,vondenPunzenzuRedcfm
und denPreenenzu Oannemoor. (Lhemniz L H.
Albr.II. z. M ad a. 1357, n. 2 Orijta. Urkk.)

v) Chronic. Lubec, Gerd<•s. !tirlfl) sd a. 1354«
Abhandl.vomUrspr.derStadt Rostock,35,Beil.
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bedingungwar, daß Albrechtdcm Lauenburgischen
Herzoge,bis zu dessenvölligerBefriedigung, au-
statt Plau, Stadt und Scklos Boizenburg, und
solangebis er ihm dieseswürdeschuldenfreiüberlitt
fern können,Stadt und Scklos Gadebusch,als
ein Unterpfand,einräumensolle. Erich trat nun
Plau an denHerzogvon Mecklenburgwiederab,
allein mit der versprocknenEntschädigungverzö-
gertees sich,er bekamwederGadebuschnochBoü
zenburg. Albrechchalf dagegenaus Dankbar-
keitgegendenKönig (Febr.)einen geheimenVer« *359

trag zwischendiesemund dem alten K. Magnus
von Schweden zumStand? bringen,worin erste-
rem Helsingburgabgetretenward. Wie Erich IZA8

sichauf solcheArt in seinerErwartung getäuscht
sah, widerrief er den ganzen FriedensVettrag,
grif aufs neuezu denWaffenund erfochtauf dem
Mllcmde einenbeträchtlichenSieg überdieMeck--
lenburger,welchedabei 400 Ritter und Ritter«
mäßigeeinbüßten. Die GrafenHeinrichund Ni«
kolasvon Holsteinkamenzwar dem H. Albrecht
zu Hülfe wider Laueuburg, allein gleichfallszu
ihrem Schaden 0). Plan kamunterdessenwie-
der in dieHände seinerFeinde.

Dieser Unstern beförderteohneZweifel den ^Fricdezt»
Frieden,welcherzwischenH. Albrechtund den Schwerin.

GrafenvonSchwerin (Dec. t)zu Schwerin ge,
fchloft

o) Chronic. l.ul). beim Gerdes, (irrig) g-l !>. iz6o.
Corncr. I. c. (noxl)irriger/ J a. iz6i, p. 1103,
GebhardtDan.Gesch.!.Th. S. 614.
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schlössenward: die in der Grafschaft eroberten
oder angelegtenVestungen wurden den Grafen
wieder überliefert,um selbige zu schleifen; der
HerzogversichertedenGrafen nichtallein,auf den
Fall feinesAbganges ohne männlicheErben, die
Erbfolge, sondern bis dahin auch das Vorkaufs-
recht an den Schlössern, Landenund Städten
Grevismühlen, Crivitz und Boizenburg; die
Grafen versprachenihm dagegen in Ansehung
der Schlösser,Landeund Städte Schwerin und
Wittenburg ein gleiches; dochwurdenauf ieden
Fall den vorhandenenWittwen ihre Leibgedinge
oder, nach deren Wahl, die Rückzahlungihrer
Aussteuern,H. AlbrechlsnachbleibendenTöchtern
aber 2oco Mk. Silbers zurAussteuer für jede,
versichertund den Einwohnern ihre Privilegien
bestätiget.Jederübernahmdas AmteinesSchieds-
richtersin denUneinigkeitendes einenTheils mit
des andernFreunden, insbesonderedie Grasen in
den gegenwärtigenIrrungen zwischendenHerzo-
gen von MecklenburgundLauenburgwegenPlan
und andrerwechselseitigenAnsprüche. Gegendie
Strass-nräuder wurdendie nöthigen Maasregeln
nichtvergessenund diebenachbartenHäuserBran¬
denburg, SachsenWittenberg, Lüneburg, Pom-
niern, Holsteinund Werls in diesen Frieden mit
eingeschlossen.

Auf Seiten derGrafen ward dieserVertrag
auchvorläufigschonvondenBurgleuten, Lehnmän-
nern, Bürgermeisternund Rüthen der Schlösser,

Lande, '
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lande und Städte Schwerin (Dee. 1) unb

Wilkenburg (Dec. 4), durch die EventualHuldi-

guug, vollzogen f). Ehe es aber zu der gleich-

falls versprochenen EventUalHuldigung von Gre-

vismühlen, Boizenburg und Crivitz kam, ward

das ausbedungene Vorkaufsrecht in Erfüllung

gebracht. Die Grafen Nikolaö und Otto über- Verkaufs

ließen den? Herzog Albrecht und seinem Sohne

Heinrich (Dec. 7) jaus dem Hofe szu Plttßkvtv an £
die aanze Grafschaft Schwerin, namentlich die

Städte, Schlösser, Lande und Mannschaften

Schwerin, Wittenburg, Neustadt, Marnitz,
das halbe Land Lenzen und die Prätension der
Grafen von Tekeneburg an Boizenburg und

Crivitz für 20,000 löchigeMarkSilbers; die
Mecklenburgischen Gefangenen in den gräfliche»?
Schlössern Neustadt, Warnitz und zu Plau musten

sich mit Gelde löfen, um die graflichen Hauptlcute
ihrer Foberungen halber damit zu befriedigen; dec
Herzog gab ihnen noch 400 Mk. Silbers zu Hülfe,
wogegen ihm der gräfliche Ankheil in PlNU wie-
der überliefert wurde; den Schwerinfthen @e;

fangenen in den herzoglichen Schlössern GreviS«

Mühlen, Gadebusch und in den«Neuenhause hin¬

gegen, ward die Freiheit unentgeldlich geschenkt;

die Bestimmung des teibgedings der verwittweten

Gräfin Mschtild ward dem Ausspruch, des Gr.

Cords von RcUberg überlassen und ihrer Tochter

wurden von denHerzogen 600 Mk. Brandenburg.
SiK

7) Chemnij a. a. O. ada. 1358/ aus den Origg. Urkk-
Meckl. Gesch. ll.Th. P
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Silbers zur Aussteuer versprochen; den Grafen

zu Tckeneburg ward der fernere Gebrauch des

gräfltchSchwerinfchen Wapens gestattet, den Lehn-

lenken, Städten und allen übrigen Einwohnern

der Graffchsifl ein ungekränkrer Genus ihrer Ge¬

rechtsamen, auch die Erfüllung aller gräflichSchwe-

rinschen Verschreibungen versichert <z).

^359 f'ne "^^tc öc6 Aufgeldes ward den
00

Grafen Haus, Stadt und Land Boizenburg mit

den» dortigen Wasserzoll, unter der Gewährleistung

6o Mecklenburgischer Edelleute, zum Pfände ge-

setzt und den Einwohnern der ruhige Genuß ihrer

Privilegien von den neuen Pfandbesißern versi¬

chert. Die andre Hälfte bezahlte der Herzog nach

und nach baar, worauf die Grafen Nikolas und

deren Otto (März ; ,) al'e Einwohner der Häuser,
Ueberlicfe-Srä^te und Lande Schwerin, Wittenburg und

Neustadt förmlichan dieHerzogevonMccklen-
bürg überwiesen r). Zu gleicher Zeit verkauften

auch die HH. Albrechr und Erich von Sachsen-

Lauenburg H, A.'brechten ihren Antheil an PlüU

für eine Entschädigung von 200 Mk. Silber t).
Hiemit beschließt sich die fast zweih'.mdertjäh-

rige Geschichte der Schwerinfchen Grafen und

H, Albrecht nahm nun öffentlich den Titcl eines

Grafen zuSchwerin an r). e.
Gerdts Samml. 9 Et S. 22, iedochunrichtigd.

i. HrmaqS nach (statt vor^ Lucien.
r) Cyemniz im L. H. A!dr. II. z. aus bri>fl,3

Onqg. und a usculk.Urkk. sciz. 1359, gebr. 6. Pl-
storius Befchr.d«sGeschlechtsvonWarburg/G.26.

f) M;pr. d; s. 1359, Lontazs zu MitfasttN,a.
6. herzogl.Archiv. t)
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B.)LandesVerfassung.
Umfang und Eintheilung.

Das bisherige(S.S. ii ü) GebietdesHauseS (r) der
Mecklenburg hatte sichgleichsammit Riesen-'hraifäjen'
schrittenerweitert. Heinrichder.LöwevermehrteLande;

^

es nach und nach (1304) mit derHerrschaft
Stargard, mitWesenberg,auseinekurzeZeit
(1306:1321) mit Zechelm, erst (rzii) mit der

Statthalterschaft,hernach(1317) mit demun¬
terpfändlichenBesitzund endlich(1323) mit dem
lehnbarenEigenthum der Herrschaft Rostock,
mit welcherimmittelstauch(1314) die Hälftedes
LandesKaland und Harb wiedervereinigetwar,
ferner (131#) mit demjenigenTheil des Landes

Thure,worinEldenburglag,undmitWarne-
münde,(1320,1325)mit.derHerrschaftGra¬
bowundMeienburg,auch(1326)mitdenLehns?
AnsprüchenaufdaöFürsienthumRügen. Albrecht

folgtehierindenFnßsiapfenseinesVuterS indem

er(1329) Strelitz und Arensberg stattMeien¬

burg,(1348) dasLandFürstenberg, (1349) das

LandCrivitz und ZelleftN mitdemso genannten

LandeEgypten, (1352) das LandBoizenburg,

Y 2 (1353)

e) Hist.Nachr^v^d VcrsassdesFürstench.Schwe-
rin, Bki!.N. 22. Bei derherzoglichenBester,.
AungSel PrivilegiendiöStädtlrinSBreviewüoieii
(DiolMfpt.dca.1Z59,Ja»- *7)wirdün«rZu«
fayü9.1;vermißt.
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(1353) denbischöflichSchwerinschenAntHeila»L
Eikhof, (1ZZ4) die LehuShoheitüber die Herr-
schaftPutlift und endlich(13ZY)dieganzeübri¬
geGmfschaftSchwerin eigenthümlicherwarb.

Die MecklenburgischenLandebestandennun
«usvierHauptProViNZeNund verschiedenenNe-
benländern. Jene waren:

(1) Das eigentlicheursprünglicheStamm-
land, die Herrschaft und das nachmalige.Her-
zogthumMecklenburg->).Hiezugehörtennoch
aus vorigenZeitendieStädte Wismar, Gclde<-
busch,GrevismühlenundSternberg mitden
Vogteiengleicheö'NamcnS,dieInselPyel, dieLan-
deBeesen, Klüzennd Darzvw b), derenGrenze,
in AnsehungderHalbinselPriwall amAuSfl'.isse
l>erTrave, (1307) mit derStadt LübeckunauS-
gemachtgebliebenwar, die Stadt Neubukvw
mit demLandeBuge c), dieKlosterNeukloster
(Sonnenkamp) und Mehna. Das ehemalige
Schloö Mecklenburg war seitdessenZerstörung

, (1322) einblossesDorf, obeSgleichin demkäj-
serlichenErhöHnngsbnefe(1348) mit demTitel
einesSchlossespranget, und ebenso auch das

vor-
s) S. St Karls des IV. Lehn»und ErhvhungsBritf

0348.) .
4>)VcrzeichniSderLchnleutedesSkiftsRatztburL,:zz.5/

in Schröders P. M. S. 1151.
0 Schröders P. M. ad ->.1306? 1338, S. 892?

1203, Wie weitsichdie auf dem Buge belegeiim
Dörfer»strecke:haben,S. beimEhemnizim L.H.
Henr. X. z. M. »ä ». 1443/ Nov. i§, aus einer
Or!g.Ulk.
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vormaligeSchlos Neuburg d). Dahingegen
werdenihtRetzkowc)undEikhofs) als Schläft
sernahmhaftgemacht,und die Zahl der Städte
ward mit Bruel vermehrt,welchesReimarvon
Plessen(1340) zueinenStädtlein erhobz). Von
den neuenAequisitionenwurdenzur Herrschaft
Mecklenburggelegt: das Schlos Eldenburgmit
dem KirchspieleLÜbzund demdazu gehörigen
LandeThure ienseitsderElde, welchesauf dieser
Seite desStroms mit demtande Sternbergun-
nii-ttelbarzusammenhiengh), Die Stadt We-

P z ftn-
d) Schröders Wism. Erstl.(»6s. 1347, 1349) S»

141^ 143. Diplomatar. D aber, ad a. 1306, p„
158S.

it) Diplomat, Doberan. 8c\ a. 1302, 13.19/ p.
1569,i6c4-

f) Das Schlos Cck'hofwarvonJohann vonZernitt/
mit H». HeinrichsvonMecklenburgundBifth.He»
wanns von SchwerinBewilligung,auf derGrenze
beiderLandegebamt, auchzur HälftevomStift za
Lehngenommen,nachdes erster»Todeaberan die
Familievon Plessengekommen,welch«ig Hn. Ni«
kolasvon WerleGüflrowüberlassz»hatte; vondie«
femkauftees H. Albrechtundliessichmit dem(ver-
pfälldtttn) fiiftifchenÄntheilvom Bisch. Andreas
deiehnen.(ChemnizimL.H. Albr. II. ada. i35Sr
a. derOrig. Urk.einesZeugenVerhvrs.)

x) Franks A. II. N. M. VI.B. S. 127.
d) S. Hn. HeinrichsvonMecklenburgPfandverschrei-

bung überdieRlbnitzer Heide, das LandGessoer
«nd Stekeburg, die Muhle zu Wismar, denHof
zuMecklenburg,das Holz zu Grabow, das Haus
EidenbmgmitdemDorfe und VorwerkLÜbz,sei«
ihm Anthiilan derThure und 14 DörfernimLan-
de Sternberg, namentlichPorsow,Ruthen,Latran,
Grebs»,Wtrder,Linddeck,Herzberg,Lenzkow,Woe-



34a ZwotePeriode,

senbergmitdemLandeLiezescheintzwar mit
der HerrschaftStargard zugleichan Mecklenburg
gekommenznseyn,ob siegleichnichtausdrücklich
dabeigenannt,sondernerst(1317) im Templiner
Friedenfür einMecklenburgischesEigenthumvon
Brandenburganerkantund(1329) namentlichan
Mecklenburgverliehenward. Weil sieabereigent-

lichkeinTheilvonStargard war,sondernursprüng¬
lichdenHerrenvonMerle(S. 60) gehörthatte,die
deshalbnochlange(1322) ihrAugenmerkdarauf
richteten,so ward sieauch unter der Mecklenbur¬
gischenRegierung(noch nach 1352) nicht mit
zumLandeStargard, sondernzudem eigentlichen
HerzogthumMecklenburggerechnet. Mit eben
diesemWesenbergischenDistrict scheintauch die
Hoheitüberdie, demKlosterDobbertinin dieser
Gegend gehörigenGüter, wie von demHause
Werlean Brandenburgsalso von dort an Meck¬
lenburggekommenzu seyni). Die, aus der Ro-
siockschenErbschaftangefalleneHälfte desLandes
Kaland undHard mitdergemeinschaftlichen
Hoheit über das Kloster DargUN k) ward

zwar
tut, Kossebad,,Grabow,Zolekow,Badegowund
Granzinan dievon PIcssen(beim Chemnizim L.
Hn. Henr.IV.z.M. sli3. 1328, Aug.7. nach(wer
auecult.Urk.)

i) Hn. Heinrich«z.M. Bestätigungdermartgräflichen
SchenkungenundGnadenbriefe a. 1323, Mfpt,

k) Die MecklenburgscheHälftedesLandesKalandbe»
stund aus 11 Kirchspielen,zusammenvon 460!
Hufen, wovon322 Bedegaben, und 18 Rosien«
stea;Das LaodHard, MecklenburgscheuAotheils,

evt»
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ZwarderbenachbartenVogteiGttoien beigefügt,
gleichwohlaber nicht mit dieserzur Herrschaft

Rostock,sondern(1348) zuderHerrschaftMeck-

lenburggerechnet;undebensoauch(1326-1354)
das LandBarth mit denStädten Barth und
Damgarten.

2) Die Herrschaft Stargard begrif an¬

fangs nurdieStädte Neubrandenburg, Fried-

land, Stargard, LiehenundWoZdeckI), die
KlösterWanzke undHimmelpfort und dieJo-
HanniterKomthureiNemerow in sich. Weil

aberLichendamalsnur mitVorbehaltderMünze

und desEisenwerksvonBrandenburgabgetreten

war, so ward es nachher,wievermmhlichbeide

Fabriken eingegangenwaren, zur Verhütung

allesVorbehalts, mit derdazugehörigenHeide

in demerneuertenLehnbriefe(1329) ausdrücklich

von der HerrschaftStargard unterschiedenund

seitdemebenso, wieWesenbergund die Schlösser

Arensberg,Strelitz undRamelow,als neue
Erwerbungenangesehen,dienochlangeZeit (bis

*355)/ ohne alle Verbindung mit demLande

Stargard, zumHerzogthumMecklenburggerech-

netwurden.
Y 4 . 3)

enthielt, ausser 40 freien Hufen des Bischof« zu .9a*

tttiaf noch 128 Hufen, worunter 80 btd-pflichtig

waren, und 4 Rosdtenste. Hiezu kamen zur völligen

Gleichmachung noch 76 Hufe», mit der Bede vo«

6o derselbe»und 2 RoStiensteo. (Dipl. Mfpr. aus

dem hnzvgl. Archiv.)

1) @. die Unterfchrilten des Wittmauustorfer Frieden«,

schlaffes 1304, Mfpc.
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3) Zur Herrschaft Rostock, sowiesiedurch
den RostockcrFrieden(1301) an dieKroneDän<
nemarkund vondieseran das Haus Mecklenburg
gekommenwar, gehörtendie Landeund Städte
Rostock,Ribnitz,Sülze, Gnoien,Marlow,
Schwaan,Kröpelin,wozunochunterderDäm-
fchenHerrschaftTeßin gekommenwar m), der
Häven Marnemünde, das CisiereienfcrMönchs-
Klosterzu Doberan, das JungfernKlosterzum
heil. Kreuz, derenZahl nachher(1324) mit
dem zu Rlbttitz sichvermehrte, imgleichendas
LandZwantewustrow, welches(1328) das Klo-
sier Ribnitz kaufte n). Weil daöfLand Schwaan
ursprünglichWerlischund nur erstseitdemRo-
slockerFriedenmit derHerrschaftvereinigt,auch
das LandGnoien seitdemeine Zeitlang, durch
Verpfändungenan Werkeund Rügen, davon
getrennt gewesenwar, so wurden beidein den
Dänischen Lehnbriefennochvon'demeigentlichen
LandeRostockunterschieden.

4) In derGrasschaft Schwerin, so lange
sieunter dendreigräflichenRegierungenvertheilt
war, lassensich,wegenderenvielfältigenGemein-
schüft,die Grenzliniennicht allenthalbengenau
bezeichnen. So viel siehtmanwohl, daßBoi¬
zenburgmiteinemTheildesZolleszuHitzacker
(1303), das LandEgypten»), auchdieLande

Kri-
m) RostockerAnzeigen1753,0.12z, 133.
n) Dipll MmHppca de a. 1313& 1328.
o) Zu selbigemgehörtendieKirchspieleHagenet?/Str««

len.
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KriVitzklwozu Banzkow gehörte), Zellesen?)
und (feit 1326) Hagenow der Boizenburgischen,
so wie Wittenburg, Hagenow (bis 1326),
Warnitz q) und das KlosterZarrentin der
Wittenburgischen, hingegenSchwerin und Neu¬
stadt, auch(seit1322)Stavenow und.(!Z26-
1356) der Pfandbesih des Landes Perleberg,
der Schwerinfthen Linie vorzüglich eigen gewesen
sind; obgleich Neustadt auf einige Zeit (1322-
5332) zum Aufenthalt eines jungem Sohnes von

der ältesten Linie diente.
Das Land Dömitz, welchesnach der Grafen

von Danneberg Abgange, demHerzogthum Sach-
sin (1307) heimgefallen, in der Folge aber, ohne
Zweifel unterpfändlich, an die Markgrafen von
Brandenburg gekommen war, befand sich, nebst
dem Lande Lenzen und beiden Ufern der Elbe,
(seit 1336) pfandweise in den Händen sämtlicher
Linien der Grafen von Schwerin, bis letzteres,
nach vorgängiger Wiederlöfnng, (13Z4) an das
Haus Mecklenburg kam, aber bald hernach(1356)
doch zur Hälfte den Grafen von Schwerin
gehörte.

Die Wittenburgische Linieüberlebtedieandern
alle, succedirteerst (1344) im Schwerinfthen und

P 5 Her¬
lendorfund Warsow (Chemniz im L. H. Mr. II.
z. M. -6 a. 1350, aus der Orig. Urk.)

p) In leztiremlagen unkerandern die Dörfer Pinnow
und Bruseviz, (Brütz) zwischen der Warnow und
dem SchwermschenL«.'(Chcmniz im L. Gr. Nicos.
I!. und Nicol. IV. z. Q, ad a. 1315/ 1335/ a. Orig.
und brikfl.Urkk.

«j) Dipl.Gunzcliui(VI) Com.Sucr.dc3, I338»Mfp«w



346 Zwote Periode,

hernach (1349) im Boizenburgschen LandesAn-

lheil, erwarb auch die Grafschaft Tekeneburg in

Westfalen und (1356) eine jährliche Hebung von

125 Mk. Silber aus der Mark Brandenburg.

Krivih, Zelleftn und das sogenannte Egipten,

auch nachmals Boizenb-irg, wurden zwar (1349-

1352) auf eine Zeitlang von der'Grafschaft ge¬

trennt, bald aber mit allen deren übrigen Bestand?

theilen unter der Mecklenburgischen Herrschaft

wieder vereinigt. Das Land Dobber an der

Stargardschen Grenze, welches die Grafen von

Schwerin in der vorigen Periode erworben hat-

ten, mus längst wieder verloren gegangen seyn:

Dobber machteseitdem(1325) die Grenze zwischen
Brandenbnrg und Mecklenburg auf dieser Seite

aus. Die graflichSchwerinschenLehneim Braun-
schweigiünebnrgischen blieben, wie es scheint,

allen graflichen Linien gemein r) ; sie wurden

aber nicht mit verkauft, sondern gehen nun mit

der Grafschaft Tekeneburg aus dem Gesichtskreise

uufrer Geschichteheraus.

z) Die Nebenlander des Hauses Mecklen-

bürg waren (1) die Herrschaft Grabow mit der

Stadt, dem Lande und Schlosse diesesNamens;

2)

r) Schröders P.M. ada. 1301,1302/1319,1329,

T 1338/ iZ42,S.867, 876,978,1091, 1201,1252.
Dedtlctionvon der iuritdictionc omnimoda
des Kl. S. Michael in Lüneb. (1722) 40. Bett.
Scheidt NachrichtenvomAdelic. Beil. 56. a. S.
339. Chemmz im L. Gr. Henrich Ui. z. S. >•
1314,n. d.Orig.Urk.
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(2) Die Grafschaft Furstenberg; dazu wurden
bei derenErrichtung und Verleihung (1348) ge-
rechnet:dieStädte, Schlösser und lande Fürsten-
berg und Arensberg mit den dazu gehörigen
Mannschafren, das Schlos und die Stadt Stre¬
etz, nebst verschiedenenandern, im Lande Star-
gard zerstrenetenund schonlange zu demselbenge-
hörig gewesenenHöfen, Dörfern und Hebungen l)
(3) Die Hoheit und Afteriehnsherrlichkeit über
die Herrschaft, Stadt und Schlos Putlist; (4)
Die für 18000 Mark Silbers haftenden Pfand-
guter in der Ukermark und Priegmtz: das waren,
wie die Folge zeigt, Strausberg, Mittender-
gen, Liebenwalde,Zehdenick,Fürftenwerder.
BoizenburgundderAbzollzuSchnackenburg;
hiezu kam noch der Pfandbesitz der andern Halste
des LandesLeNZM,sowie desLandesund derStadt
Plau imWerlischen.ObdiejährlicheHtbunqvon
200 Stück ^Pftind) Brandenburgischen Geldes

aus der Vogtei Jagvw (feit 1314) nach dem

Friedländer Frieden (i 3 so) nochfortgedauert ha¬
be,

5) Namentlich die Höfe und Dörfer Kunau, Wustrow,
Drufcdow,Z.nnau, Banöckendorf, Herdordcehagen,
Koblickund Rosenow mit verschiedenen Hebungen
aus Gruna», Pelerstorf, Holstendorf und Lindow,
(ilthnbrief über die Grafschaft Fbrstenberg -i- a.
1349, Mfpe.) H». Henrichs zu Mecklenburg Pfand¬
brief über die Bede in Lindow, Helzendorf, Kodelik,
Herbvrdshagen ?c. an Aibrechtuud Eckards Kinder
von Dewiz ä-,. 1Z22, 17. Jan. (beim Chcmnij
in dessenLeben,a. a. £>.a. d. Orig. Urk.) Auch das
Schlos Tornow gehörte (1353) der gräflichen Fa-
wiltt. (Ludewig Reliq. Ml&orum 1. IX. p. 529.)
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be, davon findet sichkeineNachricht, (s) In Dän-
nemark gehörte dem Hause Mecklenburg die In-
sel Moen und das Schlos Steckeburg mit dem
Lanve Gessoer (seit IZ26) pfandweise und (6)
in Schweden, ausser den verschiedentlich(l z i o,
i z Z9) verliehenen jährlichen Pensionen von 200
Mk. fein Silber, erst (l?zs) der unterpfändliche
und hernach (1 zs 6) der lehnbare Besitz der be-
trächtlichenHändelöpläße und SchlösserSkanoer,
Falfterbode,demKirchspielFulsokenzc.

Durch diebrüderlichen Erbcheilungensr z s S,
s 3 5 S) wurden alle diese Besitztümer in zwei
Hauptheile abgesondert; und seitdem waren die
ganze HerrschaftStavgard mit ihren nachherigen
Erweiterungen, und von dem eigentlichenHerzog-
thum Mecklenburg dieLandeSternberg, Thme,
WesenbergundLlchenso,wievondenNeben-
»ändern die Grafschaft Fürstenberg mit den
MarkischenPfandgütern,ausserlenzen,einereil
genen Regierung unterworfen.

'(2) der Der Umfang der lVerlischen Lande hatte

sichwenigerverändert: Zechelin und EldenbAVg
mit der Thure wurden (1306,1307) ganz, und
WredenhagenaufeinekurzeZeit(l z I s-1z21)
davon getrennt. Die verpfändete Hälfte des Lan-
des Gtw in war längstwiedereingelöset,obgleich
die Herren von Werke deren und des Landes
Schwaan vormalige» Besitz noch (1322) nicht
vergessen hatten» Dagegen gehörte nun das

Klo-
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Kloster Broda (r 3 r 2) ausser Srreit zum Wer-
tischen Gebiet r), unk» der Bestß des Landes
Stovcnhagen mit demKlosterJvenack war
(1317) gegen alle Pommerfche ?lnsprüche voll-
kommenund auf ewig als ein unwiderrufliches Ei-
genchum gesichert. Ans der Rostockischen Erb-
schüftkam hiezu (IZ l 4) das halbe Land und die
Stadt Kaland, mit dem halbenLande Hard und
der gemeinschaftlichenHoheit über das Kloster
Dargun »).

Gesammte WerlischeLande waren Cstiti z 16)
in zweiHaupttheile abgecheilt: zu dem Goldbers
zischengehörten die Landeund Städte Parchim,
Goldberg» Malchow«Stvvenhagm, Tete-
row, Lawe, Malchin?mit denKlösternDob-
bertin, Malchowund Jvenack; in demGü-
strowschcn LandesAntheil waren die Lande und
Städte Güstrow, Krakow, Plan und Kaland
der besondern Linie zu Güstrow, so wie Röbel,

Waren undPenzlin, vermuchlichmit demKlo,
ster Broda, der Röbelschen SpeciaiLiuie (seit

1347) vorzüglicheigen, und der Umfang verletz-
teren

t) H». Nikolas vo» Werk Bestätigung aKer, demKlo«
ster Broda von de« Herzoge« zu Stettin veriiehk-
neu <Süttrf Gerechtsamen :c. de a, 1312, Sept. 22.
(EyeANiz in dessm Leben i>. a. ans einer auscult. Utk.)

u) AufetcÄerlischeErbpornonkamenans demLan¬
de KalanS 526 Hufen, wovon 343 bedepflichtig
waren, unv 19 Rosbienste; aus dem Lande Hard
171 Husen, worunter 8Z- Bede gaben, und 4 Ros»
dienst-; die Stadt NeuKalanv mit dem dissulizm
AlllheitedesKummerrswerStets, (Dipl. M fp c, nach
OemEsnc^t im herzogi. Schwerin scheuMchip,)



35° Zwote Periode,

leren LandeoPortion erstrecktesich( lZss) bis an

die Havel zwischenWesenberg und Gransee v)»

Die Güstrowsche HaNprUnie erwarb nachher

(I Z2I) Wredenhagen- wieder, welches in der

Umerubthsilnng (> Z47) zur Röbelschen Porlion

gelegt wurde; in der Folge aber kam cS (vor

13 j 3) zur Hälfte an die Goldbergsche Linie.

Von dieser war (> 3 54) die Stadt und das Land

Malchow denen von Flotow so wie von der

Eüstrowschen Linie Plan (vor 1356) dem Hause

Mecklenburg, verpfändet. Von dem alten 5?*

rühmten Schlosse Werle an der Warnow blieb

auch der Name nichl weiter übrig, als im surftlu
chen Titel, vernnnhlich weil nach dem Roftockec
Frieden (l ZOi) alle Schlösser abgebrochen w^r^
den müsten und nachher die Dänische Nachbar»

schaft des Landes Schwaan keine Wiederaufbau'

ung gestattete.

Ausserhalb Landes erwarb das Haus Werte

(1) erst durchdie Vermählung Nikolaödes V. nut
der Dänischen Prinzeßin Rix«, hernach (1326)
durch die Hülfleistung in dem Krieg: mit SchleS-
wig, den nnterpfändlichen BesitzderInsel Falster
Mit der Stadt Nykiöbmg; und auch diesehatten

die

v) Hn. Bernhardsvon WerleConsenSzum V^rk^uf
derGür-rDalmenstorf,W!rdif,(Kraz'vl»rg)T§chcn-
ttn, Blankenfordeund Granziu an der Havel, zwi--

» sch?nWeftnb,rq, Srarqard und Gra!».fte,an drn
AebanmtirOrdenii.ä Rödel, i z Ju>>1359, beim
Chemniz in dessenLcdena. d. Orlg. U?'.

w) DippJ.MiTppca dea, 1354.
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die beiden Hauptlinien gleich getheilet; bei der . *

neuenAbtheilnng ^1347) blieb aber dieGüstrow-
scheHälfte beiden SpecialLinieu gemeinschaftlich.

(2) Von den LehnsAnsprüchen auf das Fürsten-

thum Rügen behielt (1328) dieGoldbergsche Linie
das Land Tribbesees (bis 1356) und die Gü-
strowsche(bis 135a) das LandGriMM. (z) In
der Mark Brandenburg besas iene (seit 1334)
Haus, Stadt und Land Meienburg und die
Stadt Freienstein; diesehingegen, statt Pritz-
walk und Kiriß, (feit 1354) eine jährlicheHebung
von 100 Brandenburgischen Pfunden aus der
Münze zu Kiritz. .

Das Bischum Schwerin erhielt zwar durch ,3) des

die Eröfnuug des lehnbaren Fürstenthums Rügen Schwerins
einen idealischenZuwachs seines Gebiets. Allein
sein würklicher innerer Gehalt ward darüber durch
die kostbaren Processe, worin es sich dieserPrä-
tension halber verwickelt sah, mit Hülse der un-
regelmäßigen Haushaltung seiner Bischöfe, sa
sehr geschwächt, daß die bischöflicheKammer,

statt baarer Einkünfte, mit einerMenge Schulden
überhäuft wurde. Die Versuche zur Einlösung
ter verpfändeten Schlösser BÜtzVW, W<lNN,

Gülzow»Eikhof,Bischofsdorf, derSchwerin-
schenSchelfe und verschiedener Gerechtigkeiten
führte den Bischof (13Z4) in neue unabsehbare

Proceßweitläufti^.iten, die ihm zuletzt kaum den
nothdürftigen Unterhalt übrig liesscn.

Das
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4) des Das Stift Ratzeburg befand sich in Am

Ra^'chu?g
^ung feiner Zeitlichkeiten in nicht minder

'bv

2 '
drängten Umständen. Die Zehenten waren größ^

tentheils in weltlichen Händen und der Bischof

Hatte dafür nichts weiter, als die Ehre, die Her;

zöge von Sachsen wegen der Zehenten im Lande

Darsing und wegendes halben Zehentenim
Lande Ratzeburg, die'Herzoge von Mecklenburg

—wegen des halben
'Zehenten der Lande Presen,

Klütz, Dar;ow und Gadebufch, die Graft»

zu Schwerin und Wittenburg wegen verschie¬

dener dortiger Zehenten, und eine Menge Ritter,

zu seinen Vasallen zu zählen. Die Summe der

jährlichen Einkünfte von allen verschuldeten lind

unverschuldeten bischöflichen TaselGütern wurde

von dem dazu abgeordneten pabstlichen Legaten

(iZ2Q, 1335) zu 2000, sowieder Ertrag der Ka-

pittelöGüter 5111500 Mk. lübisch berechnet "x).

Durch die MecklenbnrgLauenbutgischen Kriege,

die Parkentinschen Befehdungen, (1358, 1359)

durch tödliche Seuchen unter Menschen und Vieh

wurden nachher sowol des Bischofs, als des Ka-

pittels, Güter so sehr zerstört und entvölkert, daß

die guten Herren an den nochwendigsten Bednrfc

nissen Mangel litten, und in der Folge dafür

anderweitig, durch die Einziehung zweier Pfarr¬

kirchen in Wismar, entschädigt werden musten 7).
Fürst-

x) Schröders,P. M. ad < »>Z2O,1335, S. 984,
115:.

r) SchrödersP, M.zd»z6z, izZo,1396,>^97,
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FürstlicheHausVerfassung.
Bei allen Abkhcilungen der Mecklenburgs Erbfolge,

schen,Werlischen undL??stockschenLande vonein¬
ander und unter einander, erhielt sich dennoch bei
einheimischensowohl als auswärtigen,die gemein-
schaftUche Benennung des Wendenlandes
(Slauiae, terrae flauicae,)£)te einheimischenRegen¬
ten derselbenfuhren fort, selbigesals ihr gemeinsa¬
mes Vaterland und sichals StammVettern an;»?
sehen ?). Weil nach den allgemein bekannten
Grundsäßen des deutschenRechts, auch selbstbei

getheilten Regierungen und Einkünften der Län-

der eines gemeinsamen StammHaufts, dennoch

die (ausdrücklich oder stillschweigend) vorbehalte-

ne Gemeinschaft des HauptEigenthumS sowohl

in Lehnen, als Erbgütern, für den einzigenGrnnd

der Erbfolge gehalten ward; so wurden die Häu-

ser Mecklenburg und Werke durch die warnenden

Beispiele der unglücklichenTrennung desRichen-
ber-

6. 1402, 1407, i53fy 1538/ 1619/16347 1656:
«s waren die Marienkirche, worüder das DomKa«

Vitt«!/ (1321) und die NicolaiKirch?, worüber der
Bischof (iZ2Z) von Henrich dem Löwm das 'vatro-

nak erhalten hatte. (Schröders, a. O. »->->. 1Z21,

1323, S. 990, 1004.)
2) Gerves Sammlung. VIII. Stück, S. 67t. Che-

maliges Verhältnis zwischen McckZendurg u. d.

Et. Schwerin, 2. Beil. S.7. Rostock. Anzeige«
1753, E. 25. DänischNostocker Lchnbrief izi?,
beim Hvitfild, S. Z9Z. vippil. Mfippta de a.
1308, 1321 Diplomatar, Dober. aJ a. 13:9,
6. 1Ö07. Schröders P. M. »ä *3°3/ 133I#
S. 88i; 1,17.

Meckl. Gesch. U. Th. Z
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bergischen und RostockschenLandes?sntheilS/ desto
aufmerksamer gemacht, für ihre künftige Wechsel-

seitige Erbfolge besser zu sorgen, und durch den

UnionsVergleich (1302) künftige ähnliche Itbfoiu

dernngen von dein vormaligen gemeinschaftlichen

Gebiet ihrer Ahnherren auf das weitestezu ent-

fernen, hingegen durch vorläufige Uebertragnng

des Eigenthums, mittelst einer Eventualhuldigung

der Unterthanen, einander die wechselseitigeErb-

folgein ihren Landen und Leutenrechtbündig zuver-

sichern, ohne iedoch einander immittclst in der

freien Regierung und Benußuug der verschiede-

um LandesAncheile, durch frühere Theilnehmung
Schranken setzenzu wollen a), Diese allgemeine
SncceßionöVersicherung erstrecktesich zwar nur
auf den Stammvater der Goldbergschen Liniedes
HanseS Werle. Allein nach verschiedenenErwei-
terungen des Mecklenburgischen Gebiets ward
selbige (1330) zu Schwisow, jedochmit AnSnah-
me der Herrschaft Stargard, als eines Branden-
burgischenMünnlehns,vondemHauseMecklenburg
ausdrücklichbeiden werlischenLinienerneuert. In
der Folge bestimmteman diewechselseitigeMecklen-
burgWerlischeErbverbrüderung dahin nochnaher,
daß den Güstrowschen Herren (1344), zumAequi-
valent für ihre LandesPortion, in der Herrschaft

Rn

-») Gerdts Sammlungen, S. 671. „Omni- suz no-
ftra &ndftrafuafa<5tafuncin tcrminisSlauic"sagt
Heinrich seitdemvon seinem Vetter Nikola« in Rück-
ficht auf die beiderseitige deremsttge Sucttßjo»
(izc>5) Ehemaliges Verhältnis -c. a. a. £>.
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Rostocksder Insel Moen und einem kleinenThei-
le der Herrschaft Mecklenburg mit den künftigen'

Acquisitionen dieses Hauses, der Golvbergfchen
Liniehingegeu (1348) gleichfals nur in ebenso

vielen MecklenburgischenLanden, als die ihrigen

betrugen, die Erbfolge und EventuakhulVigung

eingeräumt wurde, nachdem wegen des Landes

GreviSmühlen immittelst (1345) eine Erbverbrü-

demng mit dem Grafen von Schwerin errich-

tet war. Damit gleichwohldieseParticular Verträ-

ge der einzelnenWerlischen Linien mit dem Hause

Mecklenburg der (*316) vorbehaltenen gesamten

Hand unter ihnen beiden nicht nachtheiüg werden

könnte, erneuerten beide Werlische Linien diesen

Vorbehalt (1353) ausdrücklich, mit dem Ver-

sprechen, künftig keinen andern Herren ihre Lande

weiter huldigen zu lassen.

Daß Nikolaö von Rostock der ersten Mcck-

lenburgWerlischen Erbverbrüderung beigetreten

seyn solte, ist nicht glaublich, weil ihm der Bei-

tritt nur auf den Fall »erstattet wurde, da er in

den Besitz seiner Herrschaft wiederhcrgestelletwer-

den und sichdarin behaupten würde. Dennoch

aber theilten sich die beiden übrigen Hauser

in seinengeringen Nachlas eben so gut, als obsie

die gesammte Hand darin beibehalten hätten,

zum Beweis daß auch die erste Landestheilung, -

ohngeachtet des veränderten Titels und Wapens,

die künftige wechselseitigeErbfolge nicht auöge-

schlössenhatte, folglich die späteren Erbvertrage

Z 2 nur
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nur eigentlichzur Bestätigung eines ohnehin scho«
tvohlgegründeten Rechtes dienten. Im Hause
Werke hatte sich, nach dem moralischen Abgang
der älteren Güstrowschen Linie, (1291) die Par-
«himfchegleichstes die Erbfolge zugeeignet^ ohne
daß maif von einer vorhergegangenen Versiche¬
rung derselben weis. In allen späteren Erbthei-
lungen sowohlder Werlischen Lande(1316,1347),
als der Mecklenburgischen, (1352, *355) ward in¬
Hessenfür den Vorbehalt der gesainmten Hand,
«rnf den Fall des erblosen Abganges einer Linie,
zum UeberfluS ausdrücklich gesorgt.

Von der Erbfolge blieben zwar allerdings die
Töchter ausgeschlossen. Gleichwohl ward in dem
Schwisowscheu Erbvertrag (1330) den beidenun-
vermählten MecklenburgischenPrinzeßinnen seinen
im Fall des erblosen Todes ihrer Brüder von bei-
den Werlischen Linien, bis nach ihrem Tode, ihre
Gerechtigkeitin denMecklenburgischenLanden,
Mannen und Städten ausdrücklich vorbehalten;
die bereits vermählte ältere Schwester hingegen lei-
stete(1334) aufalle väterlicheund mütterliche Erb-
und Lehngüter, unter welchenbesonders die Herr--
schaftRostockauSderDänischenBelehnting (1323)
eines weiblichenAnspruches fähig schien,Verzicht,
und Albrecht versprach dagegen ihrem Gemahl
dem H. Otto von Lüneburg eine Hülfieistung von
joo Reisigen b). Ein gleicherVorbehalt ward

den
l»)S. dirHerzoginMtchtildvon LüneburgVerzicht»

lei-
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den WerleGoldbergischen'Töchtern auf den Fall
des unbeerbten Abgangs ihres Bruders (iZZZ)
von den Häusern Stettin und Mecklenburg ga-
rantirt.

Auch von der Krone Dännemar? selbst ward
der Tochter des Hu. Nikolas von Rostock (13.16)
nach dessenTode, aussereinemBrautschatz, noch
wegen der Gerechtigkeit, welchesie an der Herr-
schaftRostock haben könnte, eine baareVergütung
zuerkannt; obgleich bei der MecklenbiirgWsrli-
schen THeiliing des traurigen Ueberrestes der No-
stockischenLande an eine Befriedigung oder Ab^
findung der besagtenPrinzeßin überall nicht weiter
gedacht wurde.

Das Haus Mecklenburg empfing die Herr-
fchaft Rostock ans den Händen der Dänischen
Regierung gänzlich verschuldet und muste nicht
allein zu deren Tilgung große Summen anwen-
den c), sondern sich auch ohnehin diese ganze
Acquisition (131 r) als einen Erfaß für aufge-
wandte Kriegskosten anrechnen lassen. Nichts
war also billiger, als daß demselben die Belch.-

Z 3 nnilg
kistitngaufoft väterlicheund mütterlicheLehngüter,
jiim Vorthei!ihrer Brüder Aldrechtund Zvhana

Mfpt. de a. 13,34; d. herzogl.Archivza
Schwerin.)

«) S. H. AbrechtSLehnbriefoberWilkendorf,Stt«
ckvw,Nieköhr.Baffe und andreGüter, welch?de»
Molttmansi'UteinesErsatzesfür 20,000 wendssHe
Mk>an gutemweissenSilberqeld«veriiebenworden,
die fiefeinemVater „zu Hülfe, das LandMst»ck
einzulösengeborgthatte», v. Z. 1374/ Aug. 15.
(iM)pc.)
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uung darüber (1323) ohne Unterschied des Ge.'
fchlechtS erthcilet ward, und in der erneuerten
Investitur (1329) wurden die beiden unvermahl-
ten Töchter namentlich mit begriffen.

Vormund- Die schon in der vorigen Periode behaupteten
schast. natürlichen Ansprüche der nächsten Agnaten auf

die Vormundschaft erhielten nun durch den Meck-
lenburgWerlischen Erbvertrag (1302) eine gesetz¬
liche Festigkeit. Wählte gleich Hr. Henrich von
Mecklenburg, nachdem immittelst der zweite Pa-
ciscent gestorben war, zu seiner Kinder Vormund
dern (1329) eine beliebigeAnzahl seiner Räche
um> Magistratspersonen, so waren doch seine
beiden Vettern von Werle n'cht geneigt, jene
angebohrne Berechtigung fahren zu lassen; diese
fand man auch aufMecklenburgischer Seite, wenn
gleich nicht in dem Buchstab des gedachtenHaus-
Vertrags mit Hn. Nikolas dem IV. doch in der
allgemein angenommenen deutschenVerfassung so
begründet, daß man ihnen einen baaren Erfaß
für die vormundschaftliche Regierung anbot; und
Sa den Herren von Werle vielleichtmit demGelde
am meisten gedient war, so wählten fte (1330)
dafür lieber 3000 Mk. Silbers. Nach Hrn.
Nikolas von WerleGoldberg Tode befand sich
Nikolas von Güstrow (1356, 1357) in dem
alleinigen Besitz der vormundschaftlichen Regig,

'.7ljng und verwaltete selbige(1360), als nächster
--Agnat, uach den Rechten des Bluts und der

wohn?



FürstlicheHausVerfassung. -359

wohnheit (iure hcreditario & confuetndinario) d).
Nirgends hingegen ward den Müttern an der
vormundschaftlichen Regierung durch ausdrück-
liche oder stillschweigendeVerträge ein Antheil
eingeräumt: In demgröflichSchwerinschenHause
wählte sogar die Gemahlin Gr. Nikolaö des l.
zu Wittenburg (izi?) evenrualiter den Hrn«
Heinrich, und Gr. Nikolas des IV. zuBoizenburg
Wittwe ( iZZo) würklich die HH. Albrecht und
Johann von Mecklenburg zu ihren eignen Be-
schüßern und Vormündern. Den Anfang der
eignen Regierungsfähigkeit der Minderjährigen
setztedie erste MccklenburgWerlische Erbvcreini-
gung zwar in das zwölfte Jahr e): Gleichwol
ward H. Albrecht (geb. 1317-1321) nicht eher,
als etwa (1ZZ6) im achtzehnten Jahre der vor-
mundschaftlichen Aufsicht entlassen.

Der Brautschah ward, nach vaterländischen Dcaut-

Rechten, (iuxrz legcz p-kkise) nicht eher, als Jahr
und Tag nach dem Beilager ausgezahlt 5). Da-

Z 4 ge-
d) Gerdes Sammlungen!c. S. 671. Schwisowsch'r

Erdvtrtragdea. 1330, Mfpt, Schröders P. M.
ad 3.13601 p, 1390.

e) „Anatiuitate ipforum inannoduodecimo 'pfos ad
dominium tulim refttuemus:" (Gerdts 5 awwlnn-
gen VliF, St. 0. 671.) foftt aber wohl nichr duc>-
decilvo ein Dehler des Abschrkibtre, statt cinir V^r«
kürzuvgdesWorts: d u 0 d e u i c e t i m o, fcpn ?

f) ©. z. B. die Eheb«r»diingkn.H-inrichs von Meck¬
lenburg mit der Sächsischen Prinzkß-n Anna,(i3iF)
H. AlbrkchtS mit Eufemia von Schweden, (1321)
des Gr. Gerhards von Holstein mit Gr. Nicolas

de»
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gegegen ward den Gemahlinnen unmittelbar nach
Vollziehung der Ehe ein Gegenvermächtnis fdo.
natio prop.tcr nuptias) g) ausgesetzt, welches der

Summe ihres Brautschatzes gleich war. Von
beiden hatten sie im Fall ihrer Wittwenschaft
jahrlich die üblichen Zinsen, (zehn vom Hundert)
mithin zusammen den fünften Theil ihres Einge-
brachten, in einem Leibgeding von gleichem Er-
brag, auf Lebenszeitzu gemessen. Beides ward
ihnen, wenn sienicht auf ihrem Wittwcnsthe blie¬
ben, oder von den Erben ihres Gemahls nicht
darauf gelassenwerden wollten, statt einer Abfin¬
dung, baar ausgekehrt K). Der Schwedischen
Prinzeßin Eufemia ward (1Z21) auch auf den
Fall, wenn sie in ihr Vaterland zurückgehenoder

sichzum Kndernmale verheirathen wollte, die Aus¬
zahlung des Ehegeldes sowohl, als des Gegen-
Vermächtnisses,auch nach ihrem daselbst im Witt?
wenstande erfolgten unbeerbten Tode ihren Erben,
bis zu solcherzwiefachenAuszahlung, der Besitz
des teibgedingö versichert. Nach der Gemahlin
vorher erfolgendem unbeerbten Tode hingegen fiel
der Brautschatz an ihre, so wie das Gegenver-

mächt-
des J. von Wittenburg TochterAnastasia(*313)
SieRügi chMccklknburgischeEdestistunq, (1325)
imgleichent>«Meckl:nb.WkrZjschmEhedtreduugen,
(l355'f lZZ6)an 6;a vorhinangeführtenOrten.

g) Diplomatar. Raceb urg. ada. 1336, p, 2249.
Schw?i>ischMcklt«durgischeEh?sitstung,dea IZ2I,
Mfpt,

b) DämschMeckienburAischtEhiberedung,beimHvit-
ada. 1350,S. 500.
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mächtnis'an des Gemahls Familie zurück, und was
hierunter in den Wendischen Landen gebräuchlich
war, (prour in terra fclatoie didlaueric fk proba-
uerit ordo iuris) lies sich die Prinzeßin Enfemia

(1321) ebenfalls gefallen i)

Residenz, Titel und Wapen.
Die Residenz der Mecklenburgischen Herren Residenz,

war, seit den häufigen Widersetzlichkeiten der
Stadt Wismar, unter Heinrich dem Löwenwech-
selsweise zu Sternberg und zu Neubranden-
bürg. Das WismarscheResidenzSchlosvor
dem Mecklenburger Thore verkaufte Heinrich erst
dem Deutschen Orden und, nachdem er es von dies
fem, auf Vorstellung der Stadt (1327), wieder
an sich erhandelt hatte, kaufte selbige es (1329)
-von der Vormundschaft selber und räumte der
Herrschaft dafür einen andern Hof in der Stadt
zu lübschem Rechte ein k). Sternberg war in¬
zwischen der Wittwensitz für Heinrichs letzteGe-
mahlin geworden; daher wählte Albrecht die
Stadt Rostock zu seinem vorzüglichen Aufent-
halt. Die Werlischen Herren von der Parchim-
schenLinie residirten zu Goldberg, die Güstrow-
schen theils zu Güstrow, theils zu Wredenha-
genoderRöbel tu dieSchwerinfthenGrafenseit

Z 5 der
i) Diplomat. Mecl.ada, lZ5<5, p. 985. Schwt«

dischMkcklendurgische und MecklcndurgWerlischt
Ehcsiistilngen iZ2i, 1Z55, IvJfp p ct a.

k) Schröders P. M, ad a, 1327; S. 1070, Sen-
kenbero fele<3aI, & H, T, II. x. 495.
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der Vereinigung (1349) zu Schwerin. Eben-

daselbst wohnten die Schwerinschen Bischöfe, seit

der Verpfändung ihrer beiden Stiftshäuser, die

Ratzeburgifchen hingegen fortwährend zu Schön-

berg. Der gemeinschaftlicheBegräbnisOrtder
Häuser Mecklenburg und Werke bliebDoberan 1).

Abläger. Die vielen Reisen der Regenten, die theilS

aus Notwendigkeit, theilS zum Vergnügen ge¬

schahen, verschaften auch andern Oettern in ihrem

Lande öfters die Ehre der landesherrlichen Anwe¬

senheit ; und da diese selten zu ihrer Bequemlich-

keit eingerichtet waren, so ward das gemeiniglich

sehr zahlreicheGefolge vermuthlich auf die umlie-
genden Dörfer vercheilt. Ohne Zweifel war diese
Einquartierung mit vielerBelästigung für dieEin-
wohner verknüpft; daher manchen Gütern, beson¬

ders der Geistlichkeit, die Befreiung von solchen
Ablagern (a iacentiis noÄurni'5) als eine Begna-
digung bewilligetward m).

Titel. Der ursprüngliche Titel des Hauses Mecklen-
bürg ward mit den neuen Acquisitionen der Herr-
fchaftenStargard und Rostock vermehrt. Nach
der StandesErhöhung ward der Titel einesHerrn
zu Mecklenburg mit demherzoglichen vertauscht.
Bei den neuen Theilungen ward, zum Zeichen
der vorbehaltenen gesammtenHand, derTitel nicht
verändert, sondern blieb allen Linien eines Hause
gemein. Im Hause Werte fuhren nicht nur ver-

schie-
I) Viplomar. Dobian, ad a. IZO2, 1306/ lZli,

l?i9, P- 1557/ 1569, 1584; 1597, i6o4-
m) Schröders P. M. aä a. IZ25, 105z.
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schiedeneHerrenfort, zumAndenkenihrerStamm-
vatcr, Herren V0NWenden (de Slauia) sich zu
nennen,sondernwurdenauchvon auswärtigen so
genannt n). Mehrere gleichzeitigeRegenten ei-
nerlei Namens unterschiedensich zuweilen, zur
Verhütung einerVerwechselung,bald durchBei¬
fügung des Namens ihrer Residenz,bald durch
Benennung einerZahl «), balddurchdieStuften
ihres verschiedenenAlters (Iofcannes fenior und
iunior). Jüngere Herren, so lange sienicht die
Ritterwurdeangenommenhatten, nanntensichge-
mein/glichnur Domicellus(Jnnkherr), in der
Grafschaft Schwerin Ovmicelluz er Lomes
(Junker und Graf.)

ObgleichKarl der IV. dieMecklenburgischen
Herren erstzu wahren Fürsiendes Reichs zu ma-
chenglaubte, so waren sie dochschonlange vor-
her von keinemandern,als Fürstlichen p)Stande

und
n) S. z. 95. Hn. Johann« II. von W rle Ebtstiftung

mit der Draunschwrigschen Prinzeß!» S^echtilv de
a. 1311/1. c. 0 i p 1omata r. Meclenb. ada. 1315^

p. 957- Gerdes Sammlungen ViJ. ©t S. 568.
Denkmal der Rostockischen Jubelfeter (>?55>
S. il.

v) ^Nicol-us de Wredenhagen, D. g. dominus de

vVerle"} „Nicolaus deWetle diftus de Goldbergw

(Dippl, Malchow. Mfpt ta de a, 1352.) ,,Nicolus

Lomes de Boyceneborch." (Schröders 'l>, M.

ad a. 1329/ E>, 1091,") lohanoes (Nicolaus) Domi¬

nus de Werlc te rtius"(WESTTHALKN monum, ineJit.

T. IV, tab. IX. fig. 22 f 25, 29. Dipl' Mfpt. de

1345.)
p) „Magnificis principibui..... Slauiae & Mcckcl-

bur-
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und hohem Adel; weshalb auch weder König«,
nochdeutscheKuhrsürstenmit denWendischenHau-
fern durchwechselseitigeHeirathensichzuverbinden
Bedenken trugen. Ihr Rang ward allerdings
durch die Ertheilung der herzoglichenWürde er--
höhet: anstatt sievorher von demKaiser, wievon
ihren Unterhanen, gleichden Grafen, im Kanzlei-
stil nur Vir nobilis genannt unbDominatio veftra
angeredetwaren, bekamensieitztvoneinheimischen
und auswärtigen, von andern Fürsten auch vom
Käiftr selbstdurchgängigdas Beiwort: Princeps
illuftris (dorchtüchtigeVorst, gnedigheHerr cz).

Weil die ganze Gültigkeit einer schriftlichen
Ausfertigung, wegen des Mangels einer eigen-
händigen Unterschrift,auf die Aechtheitdes Sie-
gels beruhete; soward der Gebrauch desselbenin
jeder Urkundegenau bezeichnet. Man hatte ein
größeres und ein kleineres, auch ein geheimes
Siegel (Milium secrccum,heymeleckIngheseghel,)
welcheoftbeidezugleich,das eineaufderHauptseite,
das andreaufderKehrfeite(tergotenus) demWach-
fe eingedrucktwurden. Bei jederVeränderung
in der Person oder in dem Titel des regierenden

Herrn
. burgcnli." (DtpJomacar, MccJ, p. 957, ad a.

IZIF.) Schröders P. M. ad a 1-325, S. 1051.

3) Kä scrlichcBisiätigung dir Mkcklmburgifchin Pri->
viiczien cle a, 1314, Mfpt. Chronic, Lubec, bttsn
Gerdes ad 'a, 1348- Dipl. Mfpt, de a, 1330.
Karls des IV. Mkcklensurgifcher sehn« und Erhö»
hungeBnef, 1348. Lehnbrttf und Lebnöversicherullg
über di«Herrschaft Quillst, IZ54. SHfhders P.an.jadj, 1358,S. i38xt
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Herrn ward ein neneöSiegel angeschaft. Mnv
derjährigeHerren führten nochkeineignesSiegel,
sondernerhieltenes gemeiniglicherstmit derVoll-
jährigkeitr), oft, wo keinewichtigeGeschäftees
nothwendigmachten,noch wohl spater.

ZwischendenHäusernMecklenburglindWer-
le ward, so viel man ans den bekannt gewordenen

Siegeln bemerkenkann, die Gleichheitdes gerade
vor sichsehendengekröntenStierkopfs (capuc taw
ri, bouis, bubuli fimile capiti boitirw) beibehalten,

welcheroft mit manchenwillknhrlichenZierathen,
einemLilienKranzeodermirSonne und Mond:c.
begleitetwar; doch wird an demWerlifchenge¬
meiniglicheineaushängende Zungebemerkt,und
dagegender Ring durch dieNase mit demHals-
fell des MecklenburgischenWapenbildeSvermißt.
Weil dieHerrschaftStargard nie als ein beson-
dereöLandvon eignenHerren regiertwar, so gab

«Sanch keinbesonderesSchild undSiege! davon;
das MecklenburgischeWapen blieb also nachdie-

ser Erwerbung unverändert. Mit dem eigen-
thümllchenBesitzderHerrschaftRostockaber,ward

der ehemaligeRostockischeGreif demMecklen-
burgischenStierkopsc beigesellet. Doch begnüg-

te sichJohann von Mecklenburgnoch(1344) mit

demGebrauchdes Ochsenkopfeö.
In

r) Diplomatar. Doberan, ad a, 150^/ P> ^585»

Schröders v. M. -li z. !ZZ9/ !Z54, S. 1212,
1341, Pdtiers Samml. II. St. S. 26, IV. Sr.

or. z, S. 15 Letztes Wort it. 53- Beil. am Schlüs¬

se. v >p p.l, Miippca, 6c$Klosters Ribnij, d, lzzA.
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In dem gräflichSchwerinschenWapen wird
das ehemaligePferd nicht weiterangetroffen,aus-
ser in oem Siegel Gr. Heinrichs von Neustadt:
statt dessenward derGebrauchderbeiden,einander
rückwärts gegenübersitzendenPfauen unter einem
Baume ißt allgemeiner,auch zuweilenein blosser
Helm mit oder ohne zwei Flügel im Siegel ge-
braucht; späterhinführten dieGrafen einenGold
und schwarz queergetheilten Schild, und statt der

Vögel wurde manchmalnur ein, oder auchzwei
Bienenkörbe, mit ebensovielenZweigenbeigefü-
get; zuletztward, anstatt der Bienenkörbe, das
TecklenburgischeWapen, drei herzförmigeBlät¬
ter , mit dem gräflichen Schilde vereinigt»
Die Schwerinschensowohl,als dieRaheburgischen
Bischöfe behieltendas Bild eines sitzendenoder
stehendenBischofs in poncificalibus zu ihren
Siegeln 5).

Die
f) Franks Alt. u. Neues Mecklmb. Vf. Buch, S. 71.

Dip'. Giintheri & loannis Dnor. de Werle Mfp t. cle
a. 1310. au» 6cm MalchowschenKlosterArchiv: item
Iohannis Se nioris & loh, iunioris Dn. de Wer-
Je de a. IZ2O, nach tiner bischöflichSchnxrinlchen
Attistatton (1498) Dip!. Nicolai Dni, de Weile
(Güftrow) de a, lZFl, ex vidimat one de a. 1411
(MmiTpptta au» vemKopenhagncr Archiv.) Rost.
Anzeigen, I?5Z,S.IZ0. viplomar.lvleclcnlz.
p, 1005/ 3- 1326 Di ploma t, R,1c ebu r g, ad
a. 1323, nach «n«r bjschöflichLü^tcklschtnVidima-
tion de a. I Z99, p. 2ZQ2. Schröders P. M. ad a,
1336,1413, p. 1171, 1763. V-rdess. Klüver 2.
Thsch G. 291; Rostocker Etwas -c. 1739, S.
584«Westphai.enmonum.inedit,Tom.IV, tab.

IX.fig,16.29. t-b. XVI,XVIIfig.4.
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Die Grafen von Fürstenberg führten in
ihrem grösserenSiegel einen, nach der rechten
Seite hinreitendenRitter mit entblößtemSchwerdt
in der rechtenHand und einemschwarzund weis
geschachtenSchilde am linkenArm, und auf dem
Helm zwei Büffelsbörner mit vier herabhängen-
den Fähnlein auf iederSeite, in ihrem kleineren
Siegel aber nur den geschachtenSchild, auf der
rechtenSeite angelehnt, mit den obigenHelm-
zierrachen(f). Städte bedientenzu ihren Sie-
geln sichgemeiniglichdesganzenodereinesTheilS
des Wapens ihrer Stifter, nüt zufalligenAnspie-
lungen auf ihre Namen oder sonstigenwillkühr-
lichenZusahen, wovon mancheiedochdurchganz
eigcnchümHcheSinnbilder sichunterschiedent).

Hof- und CivilBediente.
Die häusigeren Verbindungen der hiesigen

Fürsten mit auswärtigen königlichenFuhr- und
fürstlichenHäusern bildetenihre Höfe mehr nach HyMmK.
dem Muster derselben^die hierin das Etiquette

des kaiserlichenHofes zum Vorbilde wählten.
Sowohl an demMecklenburgischenu), als an den

Wer-

ff) StiftungSbritfderCtsil Slreliz t^349)
Oipl. ^lm5sppcc-> c!e a. 1355* 1362/ 136%
1377, im hcrzogl. Archiv zu Schwtlin.

t) monumenrs, 1°. III. Taf». VI. fig. 58»

59/68, 70f. 72; Tom. IV. Tab. XX. XXI %. I,

2, 5 --13, 15; 17. K. ic, Tab. XXII. ?!bhandl.

v. Urspr.der Stadt Rostock8, ro. G«.'ag^S.
20/ 24.

u) Die Mttkltoburgifthen HofMarschälle in dicser De«
riebt

Meckl.Gesck.UTh. A«
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WerlischcnHöfcnv) findet man itzt fortwährend,

bald aus dieser, bald auö jener adlichenFami-lie,

HofMarschallef (curise noftrae Marefcballus)
Oberschenken Ccnriacpincetna) w) und Hof¬
küchenmeister, ( Truchftsse, wa^iLer coquine,

coquinarigs., dapifer) theilS Ritter, theilS
Kna-

riod« sind: (1304, !ZO7) Johann von Schwanen»
fee (nicht Schwanemiz,S. Diplomarar. Osker.
ad 0, 1306f p. 1581) miles," (1309) Hermann von

Oerzen, milcs; (1319. IZ28) Wtpert von Lüzow,
miicsJ (1329) Konrav Prem; (1329, !337, 133s)
der Wiömarsche Bürgermeister Johann von Kröpe»
Un (Ute noch 1345); hernach (1351) Johann von
LÄzvw, miles; (1353)Luder Lüzvw, miies. (Vcrbiß.
Klüver, II Th^S. 132. SenllenkerA leleäa &C.
T. II. p, 490. Frank. A.und N.M. V. O. S.208,
VI. B. S. 26, 75. Dipl. Mfpca de a. 1319,1329,
iZ37- RostvckerAnzeigen 1753, S. 166. Schrö¬
ders 'v. M. ad a. 1307,1324,1325r 1339,1345,
0. 900, 1035, 1050, 1053, 1054, I2I9/ 1265,
1270.- D.'plomaca r. Mecl. ad a, 1351/ p. 983»
Lülilg Corp, iur. femi. Gefm. P, II, p, 1549. ).

v) An den Werlischen Höfen waren Hofmarschälle: zu
Güstrow ( 1327 ) Heinrich von Morin miles,
(1336) Wuifiag von Oldenburg, (1342) Johann
vsa Gherden miies, (1347-1350) Hartmann von
Oldenburg; bei der Golöbergschen Stute (1345)
Heinrich Teßmar iawuiui. (verbesserter Kiüver,
Il. Th. S. 857. Diplomatar. Doberan, ad a,
1336, p. 1618. Schröders P. B?. »d 1342,
G. 1245. Dipl. Mfppca. desKlost. Malchow de 3.
1347 & 1350, Dipl. Mfpt, des Kl. Dodbertin d- a,
*3wo

w) Z. B. am Mecklenburgschen Hofe (1319,1325)
Otto von Jortk. (Frank. A. u. N. M. Vi. B. <©,
26. Rost. Anzeigm 1753, S. 133.)
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Knapen x). Sowohl an denMecklenburgischen,
alö an den Werlischen Höfen waren zur Aufsicht
über die Finanzen Oberkämmerer, Unterkamme.'
rer oder Kammermcister (protocamcrarius,
Archicanieräiius-, Magifbr Camerae) y) bestellt.

In denKanzeleienarbeitetennicht mehr bloße Kanzleiea.

Schreiber (norarii), die gewöhnlichzugleichHof-
geistliche(Capeliani cuiie, clcrici) oderSchullehrer

(fcoiares) warrn, fondern an ihrer Spitze stand

an dem MecklenburgischenHofe ein geistlicher

Protonotarms, namettkttch(rZ28) RothgeruS

und (1337) dessenNechfolger Bertold Rode,
A a 2 der

x) Am Meckiendnrqschen Hsfe (1314) Hermann

Kiod, (1324-1328) plsus von tzelvre,Henrich
Glsdc undThid-clchZUawe,oskcis!«nostri 1325)
Coquinarii, (1344, IZFl) HtNINNg VS» GudtNS»

w?gmmsZili-5coczuine,(1353) HeinrichvonBü«
lowCoquioarius;am MstrowschenHssc(1342)
Hönningvon Wockenstiöedapifcr(Kirchbergcap.

155/ S. 808. V-rdeß.Klüver) il Tb. S. 291.
Frank. A. undN. M. Vi.B. S. 75. Dipl.MfPt.
dea. 13 *). Schröders P. M. -d 1324,1325,

1342, 1344, S. ic>39, l°53, 1245, 1263. Di¬

plomat. Mecl. ad a. 1351, p.983. Lünig a. a.O.)

7) In Mscklenburgschcn Di?nsten: (1319) Henrich

Sllbinus?corocaiti-kai-ius,(1339) BernhardAlkun
5^zmuius,erstCamerarius hernach(13+9*^358)
Piotocam-Partus, magiftcr camerc; Zu Güstrow

(ji342) Thiderich Sp<grlberg m^gifter kamerarius,

(1347) Heinrich Voß Arcbeamerarias,' Zu Gold»

berg (134z) Henrich Molzan Ml-Att-I-.
(Franks a. undN. M. V!.B. S.26. Schröders

P. M. ad a. 1339, 1342, S. 1219/ 1245. Diplo¬

mat, Doberau. p. 16^5 / 1628/ 163°f !6z6,

Diplom, Malchouienf, ic a, 1Z47« Dipoi». Dobcrt,

sfc a, IZ45, Mlppti.)
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Her sich bald (1Z39 -IZ51) in'einen Kanzler

verwandelte, worauf (iZZZ-'iZZL) Bertram

Bere nnd (1ZZ4) LippoldBere abwechselnddas

Amt einesKanzlers oder Protonotarius bekleide-

ten 1) UnterderenAufsichtarbeiteteneineMenge

Kanzleibediente, (nocarii) s), gemeiniglich vom

geistlichenStande, weil dieser sich noch allem
-auf Gelehrsamkeit und Sprachen legte. Doch

«var daö lateinischenicht mehr die einzigeSprache

DerweltlichenKanzlei, sondern wechseltein dieser

ganzen Periode schonHanffg in öffentlichen, wie

in PrivatAnsfertigungen, mit derHiesigenNatio«
valsprache, der niedersächsischen,ab. Auch der
Bisch. Johann zu Schwerin hatte (i ZZo) seinen
Protonotarius,undseinNachfolger(1352)

einen

x) &ot Iiger as, erst«Pfarrerzu0t' NicolasinWis¬
marundHofKapcgan,dannR«tor derMarienkirche
zuMostcckundEanonicusz^iSchwerin,war(^328)
Protonotarius, Kopilianu«d Rath; Berthold
Mode,ReetsrzuSt. Peterin RostockC1337Pro¬
tonotarius(1339),Caocellsrius,maiornotarius(btÄ
1351)^ Bertram S5«t'efamulus( 1353.1358 )
und(1354)LippoldBere, MccklenkirgscherKanzler
«der Protonotarius(GrabowscherLehnbriefde
1321, Mfpt. Diplomatar, Doberan, sd
^328, 1353/ p. 1616, 1628. Rost. Anz. 1753,
G. 182; 1754, S. 45. Schröders P. M. aä a.
*339/ 1353/ S. 1219, 1328. Dreier de iure
raufrag. p. 203. Diplomatar. Med. ad a.1351,

p. 983- Denkmahlder RostockschenJubelfeier,
(1755) S. 16. Dipl, Mfpt, de a. 1353.)

a) So erscheinenz. B. in denMlckl.Urkunden(1328)
Marquard,AntonvonPlkßcn,Henrich,Meinhard,
NicolausManduvelundIohanu vonPrimislavia
zu gleicherZeitals ckriciScnotarii»
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einen Kanzler b); hingegen der letzteGraf von
Schwerin begnügte sich (*354.) mit einem adli¬
chen Protonotarius c). An de» Wcrlischel!
Höfen aber war keinevon beiden Bedienungen
im Gange; vermuthlichverwaltete ein geistlicher
Secretarius dieseFunctionen ä).

Ausserdiesen, am Hofe und im Gefolge der Sögt«.
Fürsten befindlichenHofBedienten, (familiäres)
gab es auf jedemSchlosse einen adlichenHaupte
mann oder Vogt, (Capitaneus, aduocacus, AlN-
metlüde,otLciariioftciales) dieimKnegedeilAufge-
botanführten oder dieBurg vertheidigten,!inFrie?
denszeitenaber die landesherrlicheGerichtsbarkeit
verwalteten,den Landfriedenhandhaben, Steuren
und andre Gefalle, auch sowohl von Rittern
und adlichen, als von

"Bauent
dieherrschaftlichen-

Zehenteneinfodernmußten u. f. w. e) Das ganze
A a z Land

b) „Albertus deBrunfuik prothonotarius epifcopi."^
(Lambert. Schlaggert Chronic. Ribniz, ad 3.
133°. p. 859-) „laoeone de Tzarnekowe noflr®
cancella rio" (Dipl, Andrt Epifc. Zuer. de a»
135a, Sept. 22. Nlfpt.)

e) „Ioliinn, de Schepelitz p r o t e n o t ar i us, c.moaieus
Stendalienfis" (Dipl, Otton.Comit. Zuer. in Scheidt
Nachr. vom Adel:c. Beil. 56, a. S. 339.)

d) „Tbeodericus prepofitus Dobertinenlis, nofter fe-
cretarins & capellanus" (Dipl. Dobbertin. Mfpr.
dea. 1345.)

e) Diplomatar, Raceburg, ad a. 1323, p. 224J-».
„Aduocatus rel officiatus oofter •— defenfioni &
tuitioni requifitus iniiftat eorundem, tanquam cete-
rorum noftre terre inquilinorum" (Dipl.
Alberti Megapol. Mfpt, de a. 1343) Wtrlischte
GemeivschasteVtrtrag 1357^ Mfpt,
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Land war deshalb in gewisseVogteien (AcUioca-

das) eingeteilt, die von dem herrschaftlichen

Schlosse, worauf der Vogt residirte, ihren Na-

wen hatten und eine angewieseneAnzahl Lehnleute

(Mannschaft) mit ihren Diensien in sichbegriffen.

Von diesen adlichen BurgVögten waren die

Städtvögte unterschieden, welcheblos die Stadt-

Gerichtsbarkeit, gewöhnlich mit Zuziehung zweier

Rathmänner, verwalteten, dem Landesherr» die

Brüche berechnetenund cn manchen Orten aus

der Zahl der eingeöohrnen Burgerkinder genom-

nie» wurden. Man hatte daher Ober-' und Um

ter Vögte (aduocatos majores Sc minores), f) Zu
den geringeren Gattungen landesherrlicher Be-
dienten wurden ferner nochdie Zöllner, Münzer,
Müller und Juden g) gerechnet.

Einkünfte.
Die landesherrlichenEinkünfte hatten ihren

Grund entweder in dem Eigenthum liegender
Gründe, oder in den Jo genannten nutzbaren
Regalien h).

DpA-b Die Auskünfteder Kammergüter b<-
stunden cheils in dem Ertrag der Herrschaft-
lichen Höfe, (curia?) in den Pachten (cenfus),

welche

f) ©. z.B. von Rostock: Abhandle vom Urst>r. der St.
Rostock 40 Bu!; von Malchin, Dipl. Mi'pt. dea.
1302; in Fuedlmi-d «srd das Gcrickt durch Schult«

heis und Lchoppc» v«rtvalt«t. ( Klüver ZU. TH.

S. iZ2.)

g) Tychser.s Bi'zowscht Nebenst. u. Th. S. 12.

hj fr. dm kaistllichm Lchnbrics übkr d»s HerjsgkhiiN
Weckitvburg^ iZ48> a. a. O.
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welche die Bauern für ihre Hufen an allerlei

Gattungen von Korn auf Martini iedeö Jahres
entrichteteni), in denJagden und Nutzungen der

Waldungen und dem davon fallendenMastgrlde
(dominio nemorum et poreorum infeifione) k)}

theilö in mancherleibaaren oderNatural-Abgabm
der Guts Unterthanen, als da sindKrugpfenning,
Katenpfenning, Zehentenpfenning, Rindcrgeld,
Hühnergeld, Flachsgeld :c. in SchmalZehenten,
Lammcrzehenten, (dccim» minurs) Rauchhuh»'
nern i). Unter den zur eignen Cultur bestimm-
ten Domanialhöfen ist das landesherrliche Ge¬
stüte zu Dierhagen in derVogtei Ribnitz bemerk-
lich,welchesdemKlostcrdaselbstüberlassenward m).
Auch die Mühlen gehörtenin manchenStädten,

z.E. in Wismar und Rostock, der Landesherr--
schaft n).

(2) Die Städte gaben zur Anerkennung des Orboer.

landesherrlichen GrundEigenthnmS, (in rcco-

A a 4 Am'rio»
>) Schröders P. M. ada. 1337,1338. ©. 1200f

1203. LetztesWort ic.6g. Beil. S. 149«152.
Dipl, Mfpt. de a. 1358. „Tempus ^uo annalcs
paftus fecundum communem terre obferua-
tionem exfolui folent" (Dipl,Malchouicofe Mlpr.
de a. 1348.)

k) Diplomatar. Raceb, p. 2274, ad 3. 1301(»f«
rtij 1376) Schröders P. M. -d a. 13:5, S.956.

I) Man lernt solch»ans verschiedenenLehnbrnfenvon
denJahrm1318, iZZ?, 134*-l35^r 1349«. Jen»
mn, 5,B im LetztenWort, 6^ b. S. 154.
Schröders P. M. ads. 1354, S. 1337-

w) l) ip p 11.Mfpta. de« Kl. Ribnitz de a. 1325,1328.

b) TychsensNtbcsst.II. Th. S. 12. Rost. Anzeige»
S. 125.
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gnitioncm dominii) unter dem Namen der Or-
bvtv oder desSchoßes, eine gewisseGrundheuer
(pccnnia fundatoria) jährlich, theils aus Ostern>
theils auf Michaelis o)..

Enning (Z) Auf dem Lande gab es noch sowohl im
Mecklenburgischen,akS im Werlischen von alten
Zeiten jährlicheAbgaben, theils an baaremGelbe,
MÜMpfeMNNg (moncrc denarii, numilnia)

genannt, theils an Naturalien, unter dem Na-
Hunde« men des Hmldekvrlls (annonacanina)^ Beide

^oni* befanden sich durch landesherrliche Verleihung
Häufigin denHänden der Gutsbesitzer, wo nicht
schondurchHeinrichs desLöwenTestament(1Z29)
die Einfoderung des Hundekorns im Mecklen?
burgischengar aufgehoben war p).

(4) Eine bekanntere und auch allgemeinere
Auflage war die Bede. Es war schongleichim
Anfange des gegenwartigenJahrhunderts keinem
Zweifel mehr unterworfen^ sondern als eiitfchie-
de« angenommen, daß der Landesherralle Jahr

aus
o) z. B Ribviy 20 RostockerMk. (Schröders P.

M. ad a. 1311, S. 926) Rostock 90 M?. auf
Michaelis oder Martini und 160 Mk. Rostocker
Münze auf Ostern oder Philipp! Jacobe (Abh. vom
Urspr> der Stadt Rostock Gerechtf. ad a. 1323,
1328/ 1346, 1348, 39 Beil. S. loo « 103»
Rost. Anzeig. 1753, S. 177) Tessin 28 Rost.
Mk. auf Martini (Rost. Anzeig. 175z S. 189)
Crivitz 50 Wend. Mk. (Ungnade Amoenitates
663.)

j>) S z. D. Schröders P. M. ad a. 1344, S. 1263
oad feitad l) angeführtenLehubries».Kirchberg Lap.
,69»
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«us demganzenLandeBebe einfoderte; rmd die
Bede war dahereinejährlichegewisseAusgabecz)
(precaris, pccunia annalis). Bei CINCtTBede
bliebes abernichtin ied«mJahre, sondernman
unterschieddie altegewöhnlicheBede (peririofo~
lita, prccaria antiqiid) von der ungewöhnlichen:
eSgab eine großeund einekleineBede (peririo
maioret minor), eine Geld-oderPfenningbede,
eineKornbede,eineSchweinbede,(peririo»nazin
tacereeonfueiwmasin porcis, pecuniaet aanon»)
r), ohnedaßmanmitZuverlaßigkeitweis,worin
einejede bestanden, oder von was für Gegeiv
ständenundPersonensie gefedertwurde. Von
derbaarenGeldbedeweisman iedochmitGewis-
heit, daß auch die mehr, als einmal in iedem
Jahre von dem Landesherrnbegehretwurde:
man unterschieddie erste Bede desJahrs von
verletzten (precaria,primaria,ultima); eö gab

A a 5 eine
<j)Diplomat,Dober.ada. 1304,.1306)p. 1574,

1584.Richter diplomat,Penzlin.p. 4 Rostvckev
Anzeigeni?5Z/ S. 173. LetztesWort :c. 67.Beil.
S. 149-152. Dipl,Mfpt,dea„ 13x8. Schröders
P. M.ads. 1.309,!3Z7, S. 911, xi95/ 1300*
Verbcß.Klüver II. Th. S. 2x0, 212.

r) Diplomatsr. Dob. sd 3. XZO2,xzxz 1̂,3385
1354r ?' l5^9f 1601, 1620^ 1629. Diplomat.
Raeeb.ada,1302,p.2234.SchrödersP.M. ai
a. 1303, 1325, 1339, 1344, ©>883;1050,1219,
1263. „Peticio,prccariafolita.(DipJ.Mfptta.dea.
»1308,1340)„Cumomnibus&fingulisprec:riis
„pccuuiariis, nobisfaliernannonali prccaria,
„referuata,,,(Dipl.Malchow.Mfpt. de a, 1350).
„annuatim2 ßl.Roft.di&OSSchwicncfchuld.,»
(Dipl,Mfpt,dea, 1358,)
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eineSommer- und eineWinterbede:renewar auf
Walpurgis(April30), dieseaufMartini (Nov. 11)
fällig.Im LandeMecklenburgbetrugdieersteBede

jedenJahrs eineWendische,sowiemderHerrschaft

Rostocksowohldieerste,als dieletzte,eineNostocker

Mark vvnderHufes); in derHerrschaftStargard
aber gab dieHufein beidenTerminenzusammen

30 Brandenburg. SchillingeaufsganzeJahr r).
In derGrafschaftSchwerinwardvonGr.Heinrich

demIV.mitdemKlosterReinfelde,wegendesDorfs

Wittenförde, die allgemeinetandbede für feinen

Schuh zuzweiwendifcheMark aufiedesbefchteEr-

be, wenngleichdiegräflichenUnterthanenmehr ge¬
benwüsten,(1332) behandelt,iedochwenndieaus-
geschriebeneBedewenigerbetragensollte,auchkeine
höhereAbgabeverlangtu). In denPrivilegien
derVoglei Malchin (1357) ward denMannen
undStädten ausdrücklichversichert,daß in einem
Jahrenicht mehrals dieherkömlichendreiBeden,
auf Walpurgis, MarienGeburt (Sept. 8) und
Martini, jedezu 1 ntz wendischvon derHufe

erho-
s) I)!plc>marar. ^seclevb. ,6 a. izig, p. 958.

Weftphalen fpecim. docum, p, 42. Schröders

P. M. -ä Ig 16, 1353, 1354, S. 963, 1324,
*337* Dipl. Mfpt. de a. .1353,

t) Verbeß. Klüver, I. ?h. S. 73c?.H. Jobann« ja
M Stargard HerabsetzungderBedezuBeseriz von
ZOßl. Brandenburgischaufioßl.lockmitVorbehalt
«inerjährlichenHebungvon 1 Psund fürdieHufe
(beimChemnitzim L. H. Zvh. Vill. z. Starg.
ad a, 1355, Dec. 6. n. einer OrigiemlUrk,)

u'j Chemnitzim L Gr. Henr. IV. z. S. ad a, 1332,
Dec. 15. n.». Ong. U-k.
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erhoben, überdemaber ohneRath undBewilli¬
gung derLehnleuteund Städte keineBede geboc
ten werdensolltev). Jede Bede ergiengallge-
meinüberdas ganzeLandderFürsten, undmuste
innerhalb 15 Tagen(incrz cjuindenam)nachder
Ankündigungabgetragenwerdenv). Nur die
GüterderGeistlichkeitwurdengemeiniglichvonder
Bedepflichtigkeit,wievondenöffentlichenDienst-
leistungenbefreiet, so daß dieseExemtionschon
als ein allgemeinesVorzugsrechtaller Kirchen,
Klöster, mildenStiftungen und geistlichenPer-
sonenangesehen,und von der Landesherrschaft
bewilligetwardX). Doch beschranktesich iene
Freiheit nur auf den eigenenAckerund Pflug
( fub aratrc er agricukurafua) solcherbevorzug¬
ten geistlichenBesitzerund auf dievon ihnen ge-
setztenMeier, auchauf diejenigenPächter, welche
mit demEigenthümerverhältnismäßigdieNatu-
ralproduktendes Guts itheilten. Sobald diese
das Gut mit allen Auskünftenverkauften, ver-
pachteten,oderunterBauern vertheilten,musten
dieHufen, gleichallenandern,Bede erlegeny\

Wun,
v) SchrödersP. M. ada, 1357,©. 1570.
w) Schröders P. M. ad 1329, 1343,S. 1092.

1255.

x) SchrödersP. M. ada. 1346, 1353,©. 1293/
1328. „Cum omni precaria folica fiueintolita, ficutcc-
clcfic f, monafteria C eedefiaftiee perfonc bonis fuis
liberius folenc uti. " (Dipl.'M fp t. de a, 1343.)

y) Diplomatar. Dobcr. ad a, 1304, p. 1576.
SchrödersP. M. ad a. 1340, E. 1228;sda*
1342, S. 1245. Feststehende? Grund der Steu-
ersreiheitk. 5 ®eu.
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WurdenabergleichselbstvieleweltlicheLehn--
feilte, nebenandernBcvorzügnngenihrer Güter,
auch mit der-BedeFreiheitvon denLandesherren
begnadiget,so war nnd bliebdochdiesesallemal
nur Ausnahmevon de'rRegel, nach welcherzu
den allgemeinenjahrlichenBeden wahrscheinlich
jederUnterthandesStaats- und insbesondereauch
der Vasallen Güter das ihrigebeitragenmnsten.
Sogar einedavonerhalteneBefreiungschütztewe¬
der Lehnmänner, noch Klosterleute für die Verbind-

lichkeitzurLandbede,wennentwederderLandesherr
besondersdarauf antrug Od inftantiasno/lras)z)
oderdieallgemeineNoth des LandeseineSteuer
erfoderte. Im erstenFall scheintdieBedezwar
nicht als eineSchuldigkeit,sondernals einfrei-
willigesGeschenk,(donationes)inGnadenbegeh«
ret zn feyn(de graciapetere); allein im letzteren
Fall hieltsichder Fürst, auch nach demschweren
Ungewitter,waöeinstHeinrichdemLöweneinesolche
Finanz-Operatwn znzog, berechtiget, selbst von den

tiegendenGründenderKirchenundOrdensgeistli-
chendenFallbesondererExemtionenausgenommen,
Stenern und Auflagen,als eine Schuldigkeit,
(äemcro iure) beizutreiben a)t Die Bauern

aber
-) FranksA.v.N.M. VI.B.C. ir.
a) „LxüÄioncz pre«>r!e,,«. io polierum cr!an> 6? g ra-

tia pccere non dehenius, non obftante neceilitate
«juacurque nobis vel terris noftris quomodolibct im-
minence, in quaeriam de bonis ecclcfiarum & perfo-
narum ccclefiafticarum de me ro iure pofTcmus-re-
«iperc tallias vcl eollcdlas, dantes monailerio

(Ribnicz)
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aber waren allenthalben steuerpflichtig: der
einzigeVortheil, der ihnenmanchmalzugestanden
wurde,war die Befreiungvon der Messung,die
unveränderlicheBeibehaltungodereinigeAbmin--
derung b) der einmal festgesetztenalten Hufen»
zahl in Absichtauf derenVersteurnngc). Mit
dem SteuerRegal der Landesherrenstand

(s) Die HöchsteGerichtsgewalt in sehr Iuris-
genauerVerknüpfung. Im ganzenLandegehörte
ihnennebender Bede auchdiepeinlicheGerichts»
bailcit an fpali und Hand; und die blieb ebenfals,

wenngleicherster?oft veräußertwurde, bis auf
ausdrücklicheVerleihungan dieUnterobngkeiien,
einezwarungewiße,dochsehrreichhaltigeQuelle
derEinnahme. Es war nochimmerdie Regel,
daß denUnterobrigkeitennur die niedereIuris-
dietionmit denStrafen bis auf 60 ßl. unddar»
unterundein Dritcheilder Aufkünstevonderhö<

Hern
(liibnitz) pctc'fta-fera recipietidi cxa&iones prc-
c&rias ..,. quas c!e pcribnis f. rebus cerrc (Zwante-

vvuftrotv) reeipere confueuimus vel .... poiTe-
iaus"{Dip!.Kiboitz,Mfpt, dca, 1328) Schröders

P. M. ad a. I Z42, 0. 124p.

b) S. z. B. Hrn. Mbrechl«vonMecklenburgAbmin-
»erunz der HufenzahldcsDorfs Bröbrowvon 78
aus12,„c^uurnvisianipropteragrorumriimisftridlam
Sc sbbreuiacam menlüram ad pfcn irias exjßioncs
fecundum numcrum manfortim .... niinime
»•aleant .... coherceri „ . (Mfp t, de .1, 1744.)

<) SchrödersP. M.ad s. IZ02, S. 876,'Oipl».
niai. Doberan, p. 1628, 1626, 1634, 1597,
1616, ad a, 1328. .je, Thiele von der Güjlr. Dom-
Kirche,Beil.K.Dipp!.Mffppna d»sKl. Iven»«t
<is». izo^Z, ize8.
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HerenGerichtsbarkeitverliehenwar, die übrigen
zweiDrittheileaberderHerrschastverblieben.So
war d»ehöhereJurisdiction in den meistenSläs,
ten getheilt; und in eben dicftmUmfangebefand
siesichauchin den HändenallerLehnleute,daher
sieauchgewöhnlichmit dem Namen derLehnsge»
richtöbarkeit(MüNNrecht, iudiciumvafallorum
ficut ceterivafallinoftri ccxmmunitcrhabent bo¬
na fua, Iniisdictio media) bezeichnetwurde,
wennvonUebcrlassungderselbendieRedewar d).

Alle dieseRegeln erlitten iedochihre häufl-
gen Abfälle. Eben die Ursache,welcheauf der
einen Seite die Beden sovervielfältigte,dievie,
len Kriege und öfterenTh-iwnyen, diedadurch
vermehrtenBedürfnisseundSchuldenderFürsten,
nökhigtensie auf der andern Seite zu manchen
Verausserungen. GanzeVogteienwurdenver»
pfändetundvieleeinzelneDomänenmit allenda«
zu gehörigenGerechtsamenunwiderruflichvcr,
kauft oder z-uLehngegeben,und zur Sicherheit
der Käufersorgtt mau für denBeweis der Ver-
Wendungdes Kaufgeldesin den NutzendesTcri
ritoriums e). Noch häusigerkamen einzelne

Herr-
üiplottiatar, Ra ceb, td a, 1303. Diplomat,

Dobbcr, ad a. 1310, lZIZ, p. 1595, 1600.
SlhröderAP. M.ada.1302;1310,1339,1340,
134-/ 1343/1352;1358»S. 8?6, 917, 3°02/
3008/ 1212, 1228, I249, 1255, 1321/ 1362.
WisinarscheErstlinge,S. 143. Pnvllcgimder
Slast Knviz,dnmUngnade,S. 66l. WcstpilZ.
I-n speciin.c!c>7llmc«t.p,4«.

e) SchrödersP.M. säs. rz22, S. »07s. „vW
diji-
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herrschaftlicheRechte in die Hände der Unterthat
nen: insonderheit trachteten die Geistlichen nach
der höhern Gerichtsbarkeit, und es war bald kein
Stift, Kloster oder Gotteshaus mehr übrig, das
nicht die volle Gerichtsbarkeit an Hals und Hanl»
besas; daher dieser Vorzug anch bald zu einem
Theil der gewöhnlichen geistlichen Freiheiten ia
den hiesigen Landen aufrückte f). Die Stadt
Rostock wandte ihre Reichthümer dazu an, erst
in Warnemünde, nach und nach in einzelne»
Städtgütern, zulcßt (lZs8) in der Stadt selbst
und in deren Markscheiden die höhere, mittlere
und niedere Gerichtsbarkeit von dem Herzoge zu
kaufen. Eben diesen Vorcheil verschafteu sich
durch Hülfe ihres Geldes einzelne Rostockische
Bürger, wenn sieLehngüterim Landekauften. Die-
fem Vorgange folgte bald eine Menge adlicher
und unadlicherLehnleutein denHerrschaftenMeck-
lenburg und Werle fF) Bei neuen Verlei¬
hungen ward die höhere Gerichtsbarkeit nur sel-
ten mehr reserviret, und so gelangte nach und nach
ein grosserTheil der UnterObrigkeiten zum Besitz

dieses
dfd'ntus pro marcis .... Lub .... perfoiutis
& conuerfis intcgralite: in vfus noftros neccflaiios &
etiaro tcrre noftre„ (Dipl. Mfpt, de a. 130g.)

f) „Prout EccIejCie monaftcria & fpiriruales perfbne
bona fus liberius teuere & habere foient,,, (Frank
VI. Buch, S. 26)

ff) Abhandl.vomUrspr.derStadt RostockGerecht»
same4Z Beil.S. 125: RoftockerAnzeigen1753,
S. 119. 166,173; 1754/ S. 45- Schröders P.
Vi. »u a, 1303, p.883,
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dieses Regals und der bannt verknüpften Bau?
erndiensie Z). Fast eben sohäufig erhielten zwar
Srifter oder Lehnleute von den Landesherren die
besondre Begnadigung, alle Beden, welche der
Fürst im Lande einsoderte, nur nicht in höherem
Maasse, von den Unterchanen ihres Guts selbst
einsammle»,und behalten zu dürfen h). Gleich«
wohl blieben noch Verleihungen genug übrig, wo

die Landesherren, auch bei den freigebigsten Be-
gnadl'guiiqcn der Gutsbesißer mit allen Gamm;

gen der Gerichtsbarkeit und sonstiger Herrschaft
lichen Gerechtsame, von ihrer Willkühr, die Vede
ganz oder znm Theil vorzubehalten, stillschweigend
oder ausdrücklich Gebrauch machten und in bei;
den Fällen an der würklichen Fortdauer ihres
BesieurnngsrechtS, bis zu desseneben so Willkührs
iicher Entsagung, keinen Zweifel übrig ließen

i). Vermutlich nannte man eine solche dem
Lehnmann verliehene Bedefodernng mit eben
dem Rechte die MüNNööÄL (^rccan'a vafallorum

k), womit die dem Landesherrn reftrvirt gebliebene
Bede dieHerrenbede genannt wurde.

(6)
g) „Turisdißsonem& iudieiumfuprerrurn &ferui-

tiunatotalehuiciurisdi&ioni&iudicioiure debi-
t um & anncxut»,"(Schröders P. M. sä i344f
G. 1263.)

h) Dipl,M.fpt,desMI.Malchowde g. 1353. Schrö¬
ders P. M. a IZ03, 132L,1326,133O, 1342,
1354,S. 883/ 1050, 1055, 1219,1249,1337,

i) Schröders P. M. -»6a 1309,1336,1337,1339,
1344, €.911,1171,1197r 1217, 13x9, 1263,

k) Francks A. u. N. M. vi. B. S. 135. Letzte»
Wort ic. Beil.68, b.S. 154.



Einkünfte. 383

(6) Ausser den vorhin schon bekannten Land- Zölle,

zollenzu Rostock, Wismar, und dein Elbzoll zu
Boizenburg nebst einem Theil des Zolles zu Hiz-
zacker (1303) muste z. B. auch zu Penzlin von
allen Pferden und Wagen, die Korn und andere
Waaren aus - oder einführten, Zoll gegeben wer¬

den kk). Beim Verkauf und Wegfuhrnng der

Güter außerhalb Landes waren die LehnManner

des Landes Crivitz ganzlich zollfrei. Die Bür-
ger zu Grevismuhlen durften beim Wegzüge a»6

dem Landenur 4 Schillinge geben; binnen Lan¬

des hingegen war auch deren Abzug zollfrei!;»

(7) Seitdem die Hofhaltung nicht mehr in Juden.

Wismar war, wurden die dortigen Juden nicht

mehr zu den landesherrlichen Bedienten gezählt,

obgleich sie dem Landesherrn ihre Schutzgeldec

entrichteten, sondern sie waren als Bürger der
Gerichtsbarkeit des Raths, der Verbindlichkeit

des lübschen Rechts und allen bürgerlichen Vcr-

pflichtungen unterworfen. Sie konnten dagegen

aber auch liegendeGründe, gleichihren christlichen

Mitbürgern, eigentümlich erwerben, auch auf

gleichen Schuß des Magistrats und auf den Bei-

stand ihrer MitEinwohner Anspruch machen.
Auf

kk) Rostock.Anz. 175z, S. 51- Tychseus Ntbensr.
Il.Th. S. 12. Kictiter diplomarar.Penzlin.p. 6.
Chemnitzim2. Hn.H-nr. IV. z. M. ada. 1303, n.
d. Orig. Urkunde.

I) PrivilegiendesLandesCriv!y m Ungnad. airo?ni-
tat. S. 661. Privilegiender Stadt GreviMühlco
1359- (MfpO

Mckl. Gesch.u. Th. B b
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Auf Vorstellung der Stadt wurde endlich, durch

wiederholte Verträge mit der jandeöherrschaft,

die Zahl der ansaß igen SchutzJuden auf zwei

Familien, die jährlichen Abgaben (cenfas) dersel¬

ben an die Landesherren auf 24 Mk. lübs. die

baare Redemtion der Stadtlasten (ausser Wach-

diensten und Schanzarbeiten) auf
"16

Mk. lübf.

die Zinsen und Provisionen, die sie von Bürgern

nehmen durften, wöchentlich auf 3 Pfenninge von

jeder lübschm Mark bestimmet. In Rostock
erlaubten sich die Juden sogar 4 Pfenninge wö-

chentlich von jeder Mark, anstatt daß sonst nur
zehn von hundert jährlich an Zinsen genommen
wurden. Im Werlischen zu Krakow und GÜ--
strvwzogderfalscheReligionSeifer(1323,1330)
sehr grausame Verfolgungen über die armen jü-
dischenEinwohner zusammen, weil man sie be-
schuldigte, geweiheteHostien gemisbandelt zu ha¬
ben; das vermehrte zugleich die Zahl der erdich-
teten Wunderwerke, und veranlaßt« zum Anden¬
ken des vergossenen heiligen Bluts neue Stift
tungen m).

Münze. (8) Sobald die eigne Regierung in Rostock
aufhörte, war auch keine besondere Münzstätte
mehr da, sondern in derHerrschaftRostock ward,
wie im ganzen übrigen Wmdenlande, nach gemei-

nw
n>)TychseusBötz. 9Mtn|f. II Th. S. 12; (ad ?.

1311) v. Th. G. 18,19. Schröders P. M. ad a,
IZ0Z,!Zi6,lzz7,lZ4l, i486,S. 877,9<5i,1191,
1187,1206,1242,2591. Adh.vom Urspr.derSt.
Rosrock,Z4Beil. Kirchberg -->5.176 1̂77.
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nett oder wendischen Pfenningen (msrce dena-

triorum vfualium, vfuales C,flauicales denarii) ge^

rechnet,wovon 12 auf einen Schilling, 192 oder

16 Schillinge auf eine wendische Mark und

(1Z12) vier Mark auf eine Mark fein Silber

giengen » ). Wie nachher (iZ2g) Rostock tm;

tcr MecklenburgischeHoheit kam, ward auch eine

Mecklenburgische Münze daselbst angelegt und

der Stadt im Namen des Landesherr» zur Be?
wahrnng anvertrauet; sonst aber nirgends im
Lande an ungewöhnlichen Orten Geld geprägt.

In den Werlischen Landenward zu Güstrow, und

in der Grafschaft Schwerin zu Schwerin gemün-

zet: man hatte Güftröwsche und Schwermsche
Pfenninge 0). Ohne Zweifel war durch die
Vervielfältigung der Münzstätten, wo wendische

Pfenninge geschlagen wurden, der innere Gehalt

derselben allmahlig verringert, und das Land mit

leichten Münzsorten p) überschwemmet. Um

dieseVerwirrung wenigstens von demHandel der

Stadt Rostock auf immer zu entfernen, ward,

bei dem Verkauf der bisherigen landesherrlichen

MünzOfstciu an die Stadt, (1325) derselben

einunabänderlicher MünzFus vorgeschrieben,nach

B b 2 wel-

S. dm VolchowschmFricdensV-rtrag,,1312; tm«
gleichenRostockerAnzeig 1753,©.133. Westi-ha-
Len fpeeim.doaunenr, p. 42.

©) Diploftiat. Doberan, ad a» 1332, p. 1618»
Schröders v. -5}?.jd a. 1332, 1347, S. 1124,
1186. Diplom, IvleclenK. sd s. 1335, p. 978.
"Leues numm',, (Dippl. Mffppr, SeSKl, D«b»

bkttia de ->.1304, LZvS.)
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welchemin demersten Jahre 6, in der Folge aber

4? ZahlMarken eine Mark fein Silber in der

Probe Haltensollten; fremdeMünzen galten nach

ihrem erprobten innern Werth, und die Einfuhr

rung falscher Münzen ward nach lübschemRecht

bestraft. Der Umlauf der Roftocker Pfenninge

ward auf die Herrschaft Rostock beschrankt, und

in deren ganzem Umfange ward seitdem nach kei?

nen andern, als nach Rostocker Pfenningen von

dein vorbesthnebene« Münzfuße, (zu 4? Mk. auf

die Mark fein) gerechnetpp),

Eö scheint auch nicht, als ob die Herren von

Mecklenburg vor Erwerbung der Grafschaft
Schwerin in ihren übrigen Landen das Münz-

recht stark betrieben haben, weil, ausser der Herr-

fchaft Rostock und Stargard, in den Mecklen-
burgischen Landen die Zahlungen in lübschem

Gelde geleistetwurden. Dieses war 50 Procent

pp) Rost.Anzeigen1753.S. 125, izz. Chemnizim
L. H. A!dr.ll. ad a, 1355,nacheinerOrig. Urk.S.
auchverschiedentVrrorbnungendesRostockerMagi¬
strats de a. IZ23, izzo, ,346, wegenderAbgaben
undVorschriften,welchedieGeldwechsler(campfo-
1-5)un» SilberLieferantenzubeobachtenhatten, in
derAbhattdl.vom Urspr. der St. Rost. 19 Beil.
Nach einer RostockischenMünzrechnung(Eben»
daselbst20 Beil. S. 55,56) wurden(1341) 468
seineMk. in Pfenningenund 144Mk. in Hc8««
(«bulie) auSgestückclt;diePragrkostenfür ersterbe»
tr«gen6, für die letztereneheilsll, «Heils14^ßl.
ans jede feine Mk., die im Einwechseln4 Mk.
11-15 ßl. gekostetHai»;!Jn erster»»wurden39Mk.
6 ßl. undia letzterengar 46 Mk. 10 ßl. anZeichte»
Münzsorttndabeigewsnnen.
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(i: i^) besser,als das Rostockische: 18 Nostocker

Pfenninge waren (1332, 1345,) 12 lübschen

Pfenningen oder einem Schillinge gleich; folglich

galtdiezu 4^RostockerMk.ausgeprägte feineMk.

3 Mk. lübsch.. So lange noch die gemeinen

wendischen Pfenninge nach dem MünzfuS des

Polchower Friedens (1312) anSgestückeltwaren,

hatten vier wendischeMk. mit drei lübschen oder

einer Mk. fein gleichen Werth gehabt q). Seit¬

dem hingegen waren sieschon 25 Procent schlechter

(2: i~X als die Rostocker: ein lübfcher Pfen¬

ning galt (1320, 1331, 1335, 1350) so viel

als zwei wendische/von welchen folglich eben so,

wie vor derVerbesserung des RostockerMün^fußeS,

(1326) noch 6 Zahlmarken eine Mk. fein Silber

hielten qq). Die Schwerinschen Pfennings wa-

ren mit den Rostockischen beinahe von gleichem

Werth, (etwa 3 Proccntschlechter) nnd 14 Schwe?

rinsche Mk. galten (1335) 9 Mklbl. (13 z Ro-

siockerMk.) oder, welcheseinerleiist, 3 feinenMk.

(4Mk. 10 ßl. 8 pf.: 1) gleichr). Inzwischen blieb

Bb 3 der

tj) Diplomatar. Doberan, ad a. IZZ2, IZ45, p.
1616, 162z. Rostocker Anzeigen S. 78.

Eben dies?« Verhältnis von 4 * 3 oder zwischen 6

wendischen und 4? lnsschen Schillingen behauptet

sichnoch lange 1320) in Urkunden.

•n) Schröders P. M. ad a. IZ2O, !ZZ?, IZZL, S.

984, xxi7f 1144. Pfeffitigers Braunschw. Lüneb.

Hisk. II. Th. S. 200. „C. mareis& una flauico-

rum denariorum, in valore L. marcsrum & g

folfdorum lubicenfium denariorum." (Dipl. Mal-

rJiow. Mfpt, dea. 1350)

0 Gr. Nicola»j« SchwerinSch'nknng einkrHebung
»Ott



388 Zwote Periode,

der lübeckerMünzfus sich auch nicht immer gleich:

wie man zu Lübeck(1355) noch Silberpfenninge

hatten, wovon schon 45 Stück eineMk. fein Sil-

ber galten, so gab es eben daselbst (iZZo) auch
andre, in welchendie feine Mk. bald mit 3 Mk»

ii, bald mit 3 Mk. 6 Schillingen bezahlt wur¬

de; und bald wurden (1356) von dem zu Lübeck

und Wismar coursirenden Gelde schon ZxMk. auf

die Mk. fein gerechnet rr).

Weil zu Lr'chcnnoch nach der Überlieferung
an Mecklenburg eine Brandenburgische Münz-stäte
unterhalten ward, so rechnete man im Stargardi-
fchen fast durchgangig nach Brandenburg:schell
Pfunden (ralenrum) und Schillingen (folidus)i
jene bestanden aus 20 Schillingen und diese aus
12 Pfenningen; zwei Brandenburgische Pfunde
oder Stücken Geldes (fruftum) machten eine
Mark Silbers (40 Schillinge), und das Branden?
burgische Geld war also 20 P. C. besserals das

lüb-
von 9 Mk lübfch oder 14 Mk. Schwerinscher
Pfenninge Bedr aus dem Dorfe Bandeniz an da<
DomKav-teel zu Schwerin, ci. d. 19. Jun. 1335.
(Dipl. Mfpt. im Herzog!. Archiv zu Schwerin.)

rr) Melle von lübeckfchenMünzen, in Dreyers ver«
mischten Äbhzndiungen, II, Th. S. 946, 950. H.
Albrechrs zu Weck!. Versicherung denen zu Stralen¬
dorf für die, ihnen verpfäMkinVsgteien Criviz und
Mecklenburg mit dem L^üde?cZ«sen solche Münze
zu g?den, a!ö dcrmal-n zu Wismar w'd Lübeck gän-
ge nnd §ibc ist , „nämlich für icbe feine fl.f. lckhi-
gesi Ei'bkrö 3I Mk." (Chewniz in dessen Lebe»
»d a. 1356, Apr. 3. a. d. Orig. Urk.)
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lübsche0. Ausserdem roulirten im Lande eng?
tischeSilbermünzen, (ralema & folidi Sterling)
auch englische und ungarische Goldmünzen, die
nach ihrem innern Valeur geschaht wurden r).

Rathgeber von Mannen und Städten;
PrivatKriege.

Neben deneigentlichenHof-und StaatSbediem
ten, war immer eine Anzahl ausgesuchter Ritter
und Wapner am Hofe der Fürsten gegenwärtig»
Da bei Handlungen von Wichtigkeit ohne Zwei?
fel jedegut gemeinte Theilnehmung, jeder brauch¬
bare Vorschlag willkommenund beruhigend war;
so erhielt sich die Gewohnheit, daß die Regenten
den Rath und die Einwilligung, nicht nur ihrer
Gemahlinnen und Erben, sondern auch redlicher
Bedienten und Lehnleutein ihrem Gefolge (noftro-

rum fidelium tunc collateralium ... cjuos csntigit

Bb 4 cor-

f) G er ke n diplomatar, veter. Marchiae (ad a, IZF2)

T. I. p. 117. Ebendesselben vermischt« Abhaad«
langen l. Th. S. 101, tz.12,13r S 126. K. Karls
des IV. Landbuch der Mark Brandenburg mit dm
Anmerk. ves Herrn EtaksMnisterS von Herzberg
Excell. S. 7. (1) Nach diesemVerhältnis wäre also
Ein Schilling und drei Pfenning Brandenburgisch

vor 1320 zwei, und nach 1320 drei wendischenSchil¬
lingen gleich gewesen: dochbemerkt man aus Urkun-
den, daß >mStargardischen (1312) Ein Branden«
burgischer Schilling schon so viel gegolten habe, als
zwei wendische,

t) Schröders P. M. ad a, 1325, S. 1050. Kaufbrief
über du Grasschast Schwerin 1358, a. a. O. Abh.
vom Urspr. der St. Rostock, 20, 22, 25. Bei.'.
S. 53/ 54/ 58,72.
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corporali'ter iiuerefle) Zu Hülfe nahmen u)
eben so hätisig, als es selbst unter Privatleuten

gebräuchlich war, in schriftlichen Ausfertigungen
die Zuziehung ihrer Verwandten und Freunde
bemerklich zu machen. Alle Urkunden sind vol¬
ler Zeugnissevon dem vorhergegangenen Zureden,
Vorwissen, oder Eingeben (perfuafione, fcitu,

inftinctu) der dabei gebrauchten treuen und verstan¬
digen Rathgeber w). Bald wird nur einer, mit

ihnen angestellten Beratschlagung und Ueberle-
gung (delibenrio Sc conftljam), bald aber ihres
«usdrücklichen Einverständnisses (adfcnfus, bene-

placirum) gedacht x)»
Diejenigen Ritter und Lehnleute, welche den

Ununterbrochensien Antheil an den Entfchliessun-
gen ihrer Herren hatten, behielten zwar den vor¬
hin schongewöhnlichenNamen Räthe und Ver-
tt<XUt£ (^confiliarii, fecrerarii, milices confulatus

noftri) bei. In der Geschichte Heinrichs des
i öwey

u) Dipl. Oi^dberttnensc ?vsspc. de a. 1344; Dipl.
Mfpt. der Stadt Lage de 3. 1346. Diplomat.
Raceb. ad a. 1356, P. 2255. Schröders P. M.
ad 3, 1326, 1327, S. 1058/ 1066.

w) Diplomat 3 r. Doberan, ad a. 1308, p. 1592^
IS93* D pi. Mfpt. dea. 1313. Schröders P.M.
S. i"55.

s) VerbesserterKlüver it.Th. S. 132. Diplomat.
Doberan. ad a. 1334, 1350, 1354, p. 1617,
1628, 1630, Diplomat. Meci. ad a. 1335/ p,
978- Abh.vomUrspr.der St. RostockSercchts.
4 Vril. S. 9. Wismarsche Erstiinge S. 143.
Seiücenbhrc» ic.'efla, T, I!. p. 495. l5ij.il. Mffpta,
<ie a. 1344, 1352. Letztes Wort ic. 53. Beil.
G. 112.
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Löwenwurden (1504-1307,1309,1315,1317, Mecklen«
1318, 1327,1328), außer den, vorhin schon be--
kannten Rathen Johann von Zernin, Marquard
von Lo, Heino von Stralendorf Eghart von
O.uitzow, Johann Rosenthal von Plessen, Jo-
Hann Storm, Otto von Luund Hermann von Mo-
dentin, anch noch die Ritter Willekin (Wilhelm)
Söneke, Albrechtund EckardGebrüderevon
Dewitz,,BussovonderDolle, EbelvonHei-
debrake, Rudolf von Wudenswegen, Vicke
MUNdt, Conrad Schepelitz, Dieterich und
(der nachherige Marschall) Hermann Gebrü-
dere von Oertzen, Konrad von Kremon, We-
dekind von Plvte, Heinrich Vilitz, Ravo von
Wvzsten, Friederich,Ulrich, Bernhard und-
Heino Gebrüdere von MvlzahN, Heinrich von
Gustekow,Ulrichvon Blücher,Gadekinund
Bolto Gebrüdere von EckenVvrde, Konrad von
Lu,Johann Berckhan,dieMarschälleJohann
von Schwanmsee und Wipert von Lützow, .
Gottfried von Bülow, Henrich Scharpenberg,
Eckhard Hardenack, Diederich von Clawe,
Ivan von Reddigstvrf, Clans von Helpte,
die Ritter Helmold und Johann, und die Kna-
pen Konrad und Reimar Gebrüdere von PlessSN,
Heinrich Prem, Johann Steenhlls, Henrich
Bonsack,Ludolfvon Negeudanck,Heinovon
Sttahlendorf der jüngereund derProtonota-
riuö Rothger vorzugsweise mit dem Namen sei-
ner Seeretarien und Rärhe (consiiisrü) be-

B b z zeiche
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zeichnet. Dadurch aber wurden andre Lehnmän-
ner von seiner fortwährenden Begleitung und
vertrauten Rathpflegung nicht ausgeschlossen.
Nicht blos die vorhin genannten Räthe Konrad
von Kremon, Wipert Lüßow, Hermann von Oer-
zen, Johann von Plessen und Klaus von Helpte
waren es, deren Händen er sterbend (1329) die
Erziehung seinerPrinzen und die Administration
seiner Staaten am sicherstenanvertrauen zu föm
neu glaubte, sondern auch andre seiner Lehnleute,
deren Klugheit und Treue bis dahin ihm die Last
der Regierung erleichtert hatte, die Ritter Georg
und Bolcho Hasenkopp, Johann von Bülow,
Heinrich von Barnekow, Bertold Preen, Otto
von Dewitz, Heine Manteufel, Gottschale
Storm, HeinrichvonPlessen,EggertNegen-
danckund der KnapeHenningMoltke hatten
mit ienen gleichenAntheil an der Vormundschaft-

und lichen StaatsVerwaltnng y). Otto von Dewitz
und Klaus von Helpede behaupteten und vermehr-

, ten ihren EinflnS unter AlbrechtS Regierung,
und ersterer ward dafür (1349) mit der Graf-

schaft
y) Verbesserter Klüver U. ?h. S. 138, 140. vi-

plomacar. l)c>l,eran. aci a. 130 6, p. 1583»
ad 3. IZ28, p. 1616. Schröders P M. ada. 1307,
1327, S 900, 1070; (ebendaselbst ad a. IZ26,
S 1055, werden auch Konrad von Pleßen mrt die
übrigen Söhne des Ritters Helmold von Pleßen
„conliliarii. noftri® genannt. ) Pdtkers Samml.
Z. St. G. 17, Ig. Senkenberg feleifta, T, II. p.
495. Diplomat. Mecl. ad a. 1318/ p. 958.
Krank. 2».u. N. M. V. Buch, S. 208; VI. Buch,
S. 11.
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schaft Fürstenberg belohnt. Mit ihnen hatten

<*337/ *339, 1343, 1349, *353, -358) nicht

nur die Ritter Bolto Hasenkopp, Johann Molt-

ke, Gottschalk Storm und Johann von Plessen,

sondern auch Raven von Bamekow, Heinrich

von Glandorf, Henning von Helpte, Albrecht

von Warburg, Willekin von Manteufel, Eg-

hart von Bibvw, Benedict von Alefeld, der

Marschall Lüder LÜtzVW, der Pfarrer Bertold

von Gadebnsch, der Kanzler Bertram Bert,

die Knapen Vicke und Heinrich von Bülow,

Reinhard von Plessen, Vicke LÜtzow, der Ober-

fämmmr Bernhard Alk UN, der Küchenmeister

Henning von Gudmswege, auch selbst die Wis-

Marschen Bürgermeister Johann Rvdekvgel und

Johann von Kröpelin denRarhvtitel gemeine).

Oft aber verlieren sich diese ohne ienen Beinak

wen unter den übrigen Lehnleuten und Dienern in

gleicher Theilnehmung an den Geschäften; und

es gab sodann unter ihnen keinen weitern Unter-

schied des Rangs, als den der ritterliche Gürtel

unter Rittern und Knapen machte.

AndenWerlifthenHöfenwurdenzwar(iZ49) Werlische

der Ritter Johann Cvß und Konrad BÜNSN zu

Waren, so wie zu Goldberg (1552) der Ritter

Henrich Bos und Christian Wangelm als Ra-

rhe

2) Rostocker Anzeigen 175z, <S. 182. Schröders

P. M. aä a. 1343; 0,-i255; Wism. Erstl.S- 143,
Diplomat! Mfpita, de a. IZZ9, IZ4Z. Lünig
Corp. iur. fcud. p. ii. p. 1.549. Gcrdes Samml.
IX, St. S. 27.
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ehe ausgezeichnet a), die ihrem Herrn über

die vorkommenden Geschäfte Vortrage (rclzriones)
machten und manchmal erst nach wechselseitigen

Bedeutungen (discuffiombus) die gemeinsamen

Beschlüsse absaßen halfen b), oft aber mit den
übrigen Rittern und Knapen in der Stimmfüh-
rung über öffentliche Angelegenheiten verwechselt

wurden.

Räthe von Hatten gleich die Lehnleute und Ritter, ihrer
Mannen. Dienstpflichten halber, Hauffgere Gelegenheit, um

die Person des Regenten zu feyn und durch ihre
Stimme aufseine Entschließungen zu wirken c); so
waren doch die Städte von einer THeilnehmnng
an den StaatsGeschäften nicht ganz auSgeschlos-

Beschdun« «ange zwar unterhielt der Geist der Räube-®Cn°
w und Selbsthülfe, der dem Fleiße des handeln-
den und arbeitsamen Bürgers gerade entgegen
arbeitete, eine Eifersucht unter Adel und Städten,
die anch auf das Betragen des Regenten von Ein,,
fius war. Ein kriegerischer Herr, wieHeinrich
der Löwe, der ohne den Much und die Tapferkeit

der
a) Dipp!.Mffpta. des. 1349, 1352.

b) „Multtmodis inter nos & noftros confi/iarioi
relatiombus & dilcuflionibushabitis." (Dipl. Do-
bertineiife Ioan. Iii. &Nico!.Dnor. deWerle M fpt.
de a. 1345.)»Ufer hatghevere de dythjnythuns
dun unde wy mith en, na uferaller rade" (Dipl. Ni¬
colai Dni. deWerleGoldbergMfpc. de8.1352.)

e) Sie hiessettdeshalbauchvorzüglichRathgeber und
Manne, »Rhatghcuer vth vßm Lüden." S. z. B.dieWirlischt Erbvcreimgung(1353) und denMeck-
ltnburgGöslrswschmLivdFrieden i.i 354).
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der Lehnmanner feine heldenmütigen Entwürfe

schwerlich hätte ausführen können, wüste iene

Geschäftigkeit des Adels seinen Absichten gemäS

zu benutzen, überlies sich mehrmalen dessenLeitun-
gen und erlaubte sogar manchen von ihnen?
Vefhmgen oder Schanzen auflegen tj). Mit
den SeeStädten seines tandeö hingegen lebte er

in immerwährenden Widerwärtigkeiten. Diese

trotzten dagegen auf die Vortheile ihrer Hand-

hing, auf die Bestrafe,? ihrer Mauern undbeson-

derö Wismar litte nicht gerne, daß Herren, Rit^

ter oder andre verdächtige Personen in ihren
Ringmauern Herbergen oder sich ansäßig machen
durften e ). Unier Ihm wurden daher bei Frie¬
densschlüssen und landesherrlichen Verfchreibun«

gen gewöhnlich l'.ur Ritter zu Gewährsmännern

und Mitgelobern bestellet, um seine übernommene
Verpflichtung zu der ihrigen zu machen und die

Uebertretmig derselben entweder mit persönlichem

Einlager zu büßen^ oder mit den anvertraueten

Schlössern zu vergüten. Sehr natürlich pflanzte
sich der Geist dieser Gesinnungen -auch nach Hein-

richS

d) S. Htt. Heinrichs Z.M. Kauf- und Verleihung^-
Brief übet das LandPoe! «ad einig«herumlttgende
Dörfer <i-a. 131-8; (Mfpr.) denei.»ob Plrßm, toll
Preen und von Stralendorf wardHarmzwar »r aubt,
<mfPeel Vkstungen und Schlösser, außirhaib Poel
ader nur Stanzen ( Bevchfrede ) ohne ftcinerne
Tdörm: oderBefifliguttgen/ aufzuführen.

e) vipiomar, Oober. ad s. IZI2, 1313^ p. 1598p
1599- Schröders p. 3)1. ad a. 1318, 1330,6.
97°r 973/ 975» llvv. Kirc&berg cap. 143/ 144,

p. 792.
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richs Tode auf die, von ihm angeordnete vor.'

mundschaftliche Regierung fort; und obgleich den

Städten Rostock und Wismar ein Antheil an der-

selben eingeraumet war, so wurden sie doch bald

wieder vom Ruder verdrängt.

Albrecht, nicht ohne Ursachemit der Staats-
Verwaltung seiner adlichen Vormünder unzufrie-

den, kannte die Vortheile der Handlung besser,

die er ohne Zweifel durch seine Verbindung mit

Schweden und aus der Bereitwilligkeit der

Rostocker hatte schätzen gelernt; dagegen zerfiel

er mit seinem Adel, und die Hülse, welche ihm
wider diesen die Seestädte leisteten, erwarb den¬
selben noch ein Verdienst mehr um ihn. Die
Politik seiner Regierung bestand nun darin, die
beiden Grundkräfte seines Staats gegen einander

im Gleichgewicht zu erhalten: er konnte keiner
von beiden entrathen; die Macht und die Thäkig-
Fett des Adels, der Reichthum und die Festigkeit
der Städte waren ihm zur Führung seiner Kriege
und zur Vmheidigung, wie zur Bestreitung sei¬
nes Aufwandes, gleich behülstich. Zuvörderst

Landfrie« suchte er dem gemeinschädlichenUebel der Zwie-
tracht die Quelle zu verstopfen. Weil der Wille
eines einzigen Gesetzgebersviel zu vielen Wider-
spruch gefunden haben würde, um der Wuch ei»
«es so vielköpfigenUngeheuers, das selbst durch
ReichSgeschein gewisserMaaße auctorisiret war,
Einhalt zu thun; so wurden, durch wiederholte
Verbindungen mit benachbarten Herren und han-

dein-
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delnden Städten, die strengsten Verfügungen gegen
die Störer der öffentlichen Sicherheit verabredet

und die härtesten Strafen auf deren Uebertretung

gesetzt. Willig gaben die einheimischen Städ,
te ihr Contingent an Mannschaft und Geschütz

zu gemeinen Hülfen gegen die Besehdec her, und
die weisesten der Räthe vom Adel waren ihrem
Herrn selbst zu diesen gemeinnützlichen Absichten be*
hülflich. Man zerstörte die Raubnester; ein Lehn-
mann, der raubt, brennt oder sonst Schaden thut,
ward eßrkos, rechtlos, friedlos erkläret, aus aller
iiitereßircnde» Herren Landen verfestet, und fein
Gut ward dem tehnherrn offen, wenn zuvor der
beschädigte daraus befriedigt war t). Auch scheint

«S nicht an Vollziehung solcher Erkenntnisse g«
fehlt zu haben: der Friedbrecher ward in seiner
KirchspielsKirche vorgeladen und muste, wenn
er zu Lande war, in 14 Nächten, wen« er aber
z«r See war, binnen 6 Wochen erscheinen, oder

es ward in contumaciam gegen ihn verfahren g\
Gegen den bloßen Verdacht des Friedbruchs aber

durften sich Landbegürerte (Lucler hande Lüde)
mit z, Kaufleute oder Bürger mit s, Bauern oder

Hausleute mit 7 nnbefcholtenec Freunde eidlichen

Zeugnissen reinigen h). Allein die Gesetzgebung«-

macht
f) Diplomat^ Meclen b, ad 3,1346,0.981. Denk¬

mal der Rost. Jubelfeier, (1755) Ä. n. Schro»
ders P. M. »ä a. 1326/ 1340, p. 1055,1227.

g) Rostocker Anzeigen 1754^ S. 41.

h) DutzowfcherLindsriedei Z29,und RostockscherLand»
friede 1354, a.a.O.
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macht war noch zu ohnmächtig, um mit einmal
und auf ewig eine so eingewurzelte tandplage ans
dem Grunde zuheilen. Die LandfriedensVerbin,
düngen wurden iedeömal nur auf gewisseJahre
eingegangen; waren bi--sezu Ende, sohörten auch
die verabredeten Strafen auf, und die Freibeu¬
ter wurden sodann, nach dem Landrechte, oder

' nach einer neuen Willkühr gerichtet i).
Andre Besitzer vester Schlösser waren theil<

durch ihre Lehnbriefe, theilö durch besondere
Verträge verpssichtet, selbige dem tehnherrn in
allen Nöthen zu öfttenk); und zur Ehre des
Vaterlandes enthält die MecklenburgWsrlische
Geschichte dieses rastlosen Zeitraums seitdemkein
cinziges Beispiel, wo der Adel gegen seinenLan-
deöherrn die Waffen ergriffen hätte.

Manne Indessen hatten diese Vorrichtungen die Fol-
u. Städte.

^ hgß die Fürsten seitdem ihr Vertrauen und
ihre Gunstbezeugungen weislich unter beide
Classen ihrer weltlichen Unterthanen theilten;
und hiedurchgelang es ihnen, Eintracht und Fried«
fertigkeit zuerhalten. Die seestadtischenBürger-
Meister hatten mit dem Adel gleichenZutritt zu

H.
i) Sttrnberger Landfriede1356, Mfpt. Rostock»

Landfriede1354^a. a. O.
k) S. z.Er.dieLchnbriefeüberGrabow1321, (Mfpt.)

überdt«GrafschaftFürstenberg1349, (Mfpt.) über
Pnllwiz (beim Chemmzim L. Hrn. Henr. >V.z.
M. a, 1312,1319); VerbindungHrn. Henrichs
mitde» AminenaufEckhof(cbendaf.ad a. 1322,)
Hrn. AldrcchksmitdenvonPleßenauf Eckhof(iZ37
t» dessen«che»». g. O. dm Origg. IH)



ManneundStädte. 399

H. AlbrechtSConfeil; MünchsMecklenburgische
und WerlischeFriedensschlüsseUnd Waffenstilb
ständewurden von Städten allein vermittelt; in
Streitigkeiten der Fürsten unter einander oder
zwischenihren beiderseitigenUnterthanenwurden
Ritter und Rathmänner zue Untersuchungund
Entscheidung bevollmächtiget; Bündnisse und
Vertrage wurden durch bestellteSchiedsrichtet
aus Lehnlcutenund Städten vor Misdeutungett
UndVcrlchungel,bewahrt, und bei verwillkühr^
ter Strafe untravaxfenstchdie Paeisceiitenselbst
deren Urteilssprüchen. Diess hinderte zwar
nicht, daß nicht von den Landesherreneben so
wichtigeSraatsGeschäfte zum Stande gebracht
wurden, wobeientweder, wiez, B. bei derMe?
cklenburgischenHaupttanöcötheilüng(r z <;2), det
Theilnehnuttig ihrer Rathgeber von Manne»
Und Städten überall nichtgedachtward, sonder«
das Zeugnis zweierfremdenGrasen mit denBe¬
glaubigungen einheimischerRitter Und Knapett
Nnd mit den heimlichenSiegeln der Städte Ro¬
stock und Wismar gleicheWirkung hatte, oder/
wie bei der erweitertenLanvcSthnluug(1355),
bloS übliche treue Rathgeber zu Unterhändlern
der Herzögegebrauchtwurden. Hingegen wtm
den auch die erneuerten Erbverbindungcnunter
den W-klischmHäuften (tz^z, 13<»7) nach
dem einstimmigenRath ihrer Rathgeber, Manne

' und Städte errichtet; und nue mit Rath unö
Eiltt

Meckl.Gesch-n<Th> C e
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Einwikliqung der Manne und Städte durste

(lz 57)im LandeMalchin, über die drei gewöhn»

lichen, eine neue Bt'de ausgeschriebenoder eine

neue Vcstunq angelegtwerdenI). ^An derSpi-
HeseinerVasallen und Rathmänner saß der Gr.
Heinrich von Schwerin zu Gericht, und nach
Raih der Manne und Städte solltendie qräfli-

che« Töchter ausgesteuert werden m). Durch
die vorläufigeHuldigung der Mannschaftenund

Städte erhielten endlichErbfolgsVersicherungen

und Friedensschlüsseöaö Siegel einer grösseren
Zuverlässigkeit.

Lehnwesen.
Lchnhof. Durch dieVsräufferung desLandesPvel an

die von Prcen und von Stralendorf(iZiZ), der
Herrschaft Grabow (1321) an die von Kutzow
und so mancher andern Domänen, weichethcils
für baares Geld, :hm% wie z-.B. Darzow
(für die, in der Schlacht beiOdcrsberg bewiesene

Tapferkeit) dm von Parkentin, (135-1, 1353)
zurBelohnung erworbenerVerdiensten), zu Lehn
gegebenwurden,durch die Errichtung der Grast
schastFürstenberg, und durch die Erwerbung
der AsterlehttSherrlichkeitüber die Herren von
Pvtlist, bekamderMecklenburgischeLehnhvfei-

nm
l) LetztesWort :t 3/53 und70Bcil.WcrüschtErb-

vercivigvnqen (1353/1357) Mfptta,

fli) Sckrdders t\ M ad a. 1329,S>.1088»Privi»
iegttKdcsLandteKnviz 1345 de?m Ungnade S.661.

n) Dipl. Mfpt, dea, 1351, Schröders M. »d «.

»353, S. IZZZ.
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nett beträchtlichenZuwachs. Von aufgetragen
nen Lehnenhingegenfindensich, ausserden frei«
willigen Unterwerfungen Märkischer Lehnleute
während des BrandcnburgischenErbfolgekriegS,
keineBeispiele. Nochhäufiger,als ganzeGüter,
wurden einzelnenutzbareRegalien, die sonstdem
LandeSherrttin den Lehngüternübrig geblieben
waren, namentlichBede, Gerichtsbarkeit,Münz?
Pfenning,Hundekorn:c.Privatbesitzernüberlassen;
und die Rechte und Verbindlichkeitender Lehn?
manner in Absicht ihrer Güter wurden durch
förmlicheLehnbriefe bestimmt,die bald in deut-
scher, bald in lateinischerSprache ausgefertiget
wurden o>

Der RvMmft, (Drftdeenst,lcrunium dcx- LchsszMH,
tearii feodale, equorum) p) und die OtfNUNg

£c 2 dcS

o) BeispieledavonsowohlausdenMecklenburgsch-»,
als aus denWerlische»Landen,von denJahnen
:318z 1Z21, -Z2Z, 1325, 1337, 1342, 1349,
1351, 1352, 1353, 1354 6. in Schröders P.
M. S. 968, *030,1050,1337; Liitiig Corpiur.
feud,T. II. p. 1549(vonDarzvW)LetztesWort ic»
Bit!. 68. b. S 154.undunzahligenMspten. Be!
derVerleihungdesLancesPocl(13:8^wardsogst
kl»gidoppcitcrLehndriefin deid.nSprachenauoge.
fertiget,damitdieVasallenin (licittgtnFäK-nsich
desjenigenbcöiettenluögte»,derihnendervonheil«
hastest-dünkte.UnterdenVorzögen,womi:(1321)
^ene»vonLü^owdieHerrschaftGrabowverliehen/
wurde,warauchdieJagd namentlichmit begriffe»
dieseudimbaldhäufigerinKauf-undBestättgungZ-
Briefenvorkömmt(z. B. i» Schröders P. D?>
s. 1339,S. 1217.)

jp) VerbesserterKlüverkl. Theil, S. 8??»
Ivifpt, de it izrz. Nxr als eineA«öyahnzevo»

der
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des Schlossesbliebin der Regel diePflicht einsS

iedenVasallen. Im Werlischenmusteder lehn-

mann seinenRoSdienstdemjenigenVogte stellen,

in dessenVogtei seinGut lag; besaSer mehrere

Lehngüier, so leisteteer von demGute, auf wel¬

chemer wohnte, denDienst, in Person, für den

andern Dienst muste er einen landbegütevtett

Edelmann an seinerStatt sendencz), Unadlu

chen und geistlichenKäufern einesLehnöward,

anstatt dieserVerbindlichkeit, oft eine andre He?

ringfügige jährliche Präsiation B. ein paar

Stiefeln, ein Pfund Honig, eine Mark Pftw

Ningeoder nochweniger) surrogirt r), cbsfrdas
ganze L,ehnward auch in Eigen verwandelt l).
Doch wurden auchsowohladkchen,als unad'uchett
Vasallen genug 5.ehneverliehen, die wedsrdurch
Rosdienste, noch durcheins substituirteEnttich-
tung, sondern bloö durch die Lehnscreueverdient
werden durften c). Wahrend der Mmderiäh-

rigkeit
desR?z»l..warendieGönr dervoaMollktimLande
Harv vou er l?Nd,shi Nlckin Bede ur;b Gerichts¬

barkeit bkfrtiex^ und dies ju: Lüftung dt? RcSvzn'.stkS

verpflichret.(Theil«nAsMik«ubfrdieLai.deK^i^nv
und Harb 1314, ivlipt.) B/plomatar, Mecl*
ad d, IZIF, p. 95§, Schröders P. M. ad a, 1360,

€3. 1390.

<z)WerUschcLandesThkilunqdca. 13:6, ^Ispr.
r) Schröders P. M. ad .1. IZO8, S. 904. Oi^I.

r, des Kl. Naicbvw v. Jap? 1347* Diplomat,

Meclcnb. ad a, 13277 >>,973.
"WestfHalen

fpecirn,

docum. p, 42. Dip'. Ml'pc. de 3. 1358.

0 i' B. Schröders P. M. ad a. 1324, S. 1031.

t) In dem«aus-undLchvbriiftüberdaöLandPotl:c.
de
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rigkeitdesiungenHrn. Hennings vonWerleGold-
berg mustendie adlichenund bürgerlichenLehm
leutc des LandesMalchin ihre G ter von den
Vormündern zuLehnempfahenund denselbenalle "
LehnSpsiichtenleisten. Der Lehnsherr erkann-
te sichdagegenverpflichtet,denVasallen in allen
billigen Sachen bei seinemLehn zu schützenu)„
Machte dieserauf ein Gm Anspruch, das ihm
der Herr nicht zugestand,so muste letztererihm
den Gebrauch des MaMlpechts grstattcn und
ißm dazujtcher&elc!tgebenx). lieberdiei ehn-
leute des LandesCrivitz durfte keinVogt gesetzt
werden, sondernder Herr richtetesieselbstz).

Ohne Einwilligung des Lehnsherrndurften Lchnsvc»
keineLehngüterverkauftwerden: dieseward daher ausscrung.
bei allenKaufverschreibungenausdrücklichvoraus-
gesetzt, und die Auflassungdes Guts vor dein
Lehnherrnwar zugleichdas Mittel, demKäufer
für alle fremdeAnsprüchean das LehndieGewahr
zu leisten- Häufig ward aber auch sowohladli¬
chen, als bürgerlichenLehnleutenentwederder
ConftnS zu iederVeräußerung im voraus versi-

>Hert, odersogar die unbeschrankteErlaubnis er-
C c z theilt,

de 3. 1318 (Mfpt.) ward denErwerberndesselben
zwar„teruiciumcripmdexrrariorum & dimidii&
triamcquorum, c imfidclitate,homagio&vafalfia
diftabona poflidentium"mit verkauftund zuLchn
Aereicht,iedochohnedieVerbindlichkeit,selbstd<won
DiensteInstenzudürfen,

u) Schröders P. M. S. 1337,1370.
x) Dip1omat. Mcc1.ad a. 1346/ p. 981.
2) Ungnadeamoenic.®, 66l*
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theilt, ohneEinwilligung, selbstmitWiderspruch

Des Lehnherrn, das Gut an einheimischeoder

auswärtige, geistlicheoderweltlicheHerren, -Lehn-

leute und Com:nünen nach Belieben zu veräu¬

ßern a) Für dieEttheilung des Confensts, für

DieBestätigung oder neueVerleihung des LehnS

und für die Ausfertigung des Lehnbriefesmuste

DemLehnherrnund dessenKanzleibedienteneine

Erkenntlichkeit^raunus, falarium)entrichtetwer¬

ben b )« Dg die geistlichenkeineRoödiensteleb
steten,

?) Rost. Anzeigen175z, S. 149. Diplomatar.
Raceb. ad a. 1341, p, 2250. Schröders P. M.

sä a. 1309, 1342, 1353; 1363, S. 9", l249,

L333,1421. Oixpt. Mfppta. de 1318/ 1348.

fc) „Non requirendo ab ipfis .... nec extorquendo quo-

nis exquifito colorc, per nos, per Notarios vel ferip-

tores noflros aliquot munusvelSallariuii) direfite

vel indirefle, pro collatione, literis vel figillo, eo

quod iam fatisfadlum fit nobis in perpetuum pro

«isdem.... dare volumusgratis & line uiunere
literas &e.« tHo. Henrichs z. M.PoelfcheKauf-

«nd LehnsVerschreibung1318,Mfpt.) De»Her«»
Nicolas und Johann von Werlewüstedas Kloster
Dargun (1314) für dieBtstättigungder, vonLu-
»owinvonGranzoi(1257) für500Mk.angekaufte»
LehngüterDalmestors,Techentin,Werder, (Kratze,

bürg), Blankenfeldeund Granzin an der Havel
zwischenWesenbergundGranft!300 Mk., undH«.
Bernhard von Werle (1359) derKompturzu Mi»
rot», als er ebendieseGüter für den Johanniter«
Ordcnmit3070Mk.FinkenAugenerkaufte,fürden
Consens350 WendischeMk. bezahlen!(Chemniz
im L.Hrn, Nikok.V. Nikol.VII, und«etnh. III.
Z.W. ad.a. 125^, )an. 6, ,Z!4, Zu». 24 u. IZ59,
Zul. IZ.aus hriefll.», einerOrig. Urk.)EinenKauf
zwischenHemgy« tz?«Ialkcvhtrg«ad einemPsar«

rer
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steten, so war ihnen eigentlichder Ankauf in
LehngüternuntersagtcX Nur bei Ertheilung
einerunbeschränktenallgemeinenVeräußerungS-
Freiheitward die Erlaubnis, das Lehnzugeistli¬
chenStiftungen zu verwenden,oft ausdrücklich
bewilliget. Durch gänzlicheUeberlassungder
lehnöherrlichenRechte(6»rmniidire&i) wurden
fodanugemeiniglichdieLehneinEigenthum ver-
wandeltund den Besitzerndamit alle die Vor-
theileeingeräumt,weichenachderwcitläuftigern
Bedeutung diesesWork in de» WendischenGe¬
gendenmitsichführteci).

Eine besondereGattung vonLehnenmachtenBurglch
die (teuäum caftren(e)t selbigebe¬
stundenbald inganzenGütern, bald in einzelnen
Regalien (Gerichtsbarkeit und Bede) und leg-
ten denBurgmännern(Caftcllanis) dieVerbind¬
lichkeitauf, für denGenusdesLehnsin eineman-
gewiesenenSchlosseResidenzzu haltenund das-
selbezu vercheidigen. Es gab Burgmänner
in denSchlössernEldenburguud Wredenhagen,
Burglehne zu Mecklenburg,zu Gadebnsch,zu
Stargard undimWerlischen,auch^iZZZ)Burg-

C c 4 leute
rer zuWolbeckübereine»Zntheilii:Pet?>storf<u»
nrhwigttH. Joh^onvonStarg,ard,gegeneineEe-
lcgungvo»6oWmdifch-nMk. (Chemnizindessca
Leven»da, 135.7,a.i>.Orig.Urk.)

c) Dip!oii)atjr,Dob.ada, 1306/IZD/,p. Ij84f
1589.

d) Letz.'cs je. Beil. 67, S. 151. Diplomat.
Dobrr. ad iyj6, 1319, p. 1584,1607. Schrö-
b n •?.ada.1Z47,iz6v/ 1365, S. 1293,
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ftute in denSchlössernSchwerin und Witten¬

burg, Zu demneuenSchlosse welches,vermö-

yermögeder RostockischenErbtheilung
in derMecklenburgischenHälfte des LandesK«'
land angelegtwerdensollte, wurden 6 erbliche

Burglehne zumTheil aus der WerlischenHälfte

gelegt, die zwar in Ansehungdessen,was zum
Burgdienstgehörte,von demHerrn desSchlosses

zu Lehn genommenwerden musten; allein die

Bede, Gerichtsbarkeitund andre nutzbareRe-

galtenverbliebendenHerrendes Landes« Wenn

derBurgmannseiuxrVerbindlichkeit,aufderBurg
zu residiren,sichweigerte,so war das Lehnnach
Burglehnrecht dem Herrn verfallenund musttz
diesemwiederabgetretenwerdene)t

Bauern, Durchdie immerwahrendeVerbindlichkeitder
LehnleuteznrpersönlichenDiensiwartigkeitundviel-
leichtmehrnochdurchihreeignekriegerischeGeschäft
tigkeitwurdensie ohneZweifelan der unmittch
baren Cultur ihrer Güter seßrverhindert: diese
waren daher unter destomehrBauern vertheilt,
die für den Genus ihrer Hufen (manfoniin),
gusserdenBeden, öffentlichenDienstleistungenund
ArbeitenbeimStädte- Brücken-undVestungsbau,

- - einen
e) Dippl, Mffppm desKl.Zvevsckv. I. IZO-Z,

i zo;. TemplinerFricdciisschlusbeimPdtker, a. a,
£>,ThieleyvqperGüstrpwfch.DomkircheBcil.K,
Schröders P, M. -«j?. izyz, 5347,©. 88z,
;?9Z,Verheß.Klövexl.TH, pipi.^spk.

*•.?34§>ThkilungSbriefHberdieLaudeKaland
pndHarbMfpt, Chmizim8.H' 'Mr. u.
sö?. d.Hng,U?k°
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einenmäßigenPacht an Korn (padhis), oderan
Gelde(ce»fus)auf Martini jeglichenJahrs er-
legten. DiejenigenHöfe(curjae),welcheauf b?tt
letzterenFuS in Dörfer (villas) perwandeltwur¬
den, hießen ZinSgüter (?ensua!iz bans) f).
Dieses Verhältnis zwischenden Bauern und
ihren Gutsherrn, das den erstereneine erbliche
und etwas freiereDispositionüber ihre Aeckec
gesiattete,grenztesehr nahe an das ^ehnSfystem
und scheintdenBauern das Joch ihrerLeibeigen¬
schaft sehr erträglichgemachtzu haben. Da-
her auchunstreitig, ungeachtetso vielerKriege
und"entvölkernderSeuchen, die zahlreicheVolk'
Menge deö platten Landes, wovon die Menge der
besetztenBanerhufen ie^eSDorfs in dieser-- so
wie dieWenge derdnrchBauerndiensiein derGe-
schwindigkeiterbauetenStädte, Kirchen und
öffentlichenGebäude schonin der vorigenPerio^
de einenunverwerffichenBeweis abgiebt.Auch
unter den Bauern gab es iht schonerblicheGe-
schlechtöNamenx).

Weil in den Wendischenbandendas tehns- Lehnssolge.
inftitul zu eiuer Zeit eingeführtwar, wo das
RömischeRech»schonsehrvielenEingang gefunden
hatte,(S. 18) sowar esvermuthlichschwergewesen,
dieRömischenBegriffe v»n der Erbfolgsfähig-
feit derTöchteraus demhiesigenLehnrechteg-anz

C c Z zu
f) Oiplomarsr. I)ol>cr. ad a. 13^4, p. 1633.

SchrödersP, Bk,->6 1313/izAZ,S. 3008,
1328.

ß) Hchrhdxr§P,M.»äat 1328,S. 1078.
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zu verdrängen. Wurde dochsogarselbstin den

fürstlichenHausern(S. oben, Seite 356, 357)
nach demAbgangedes Mannsstammeseiner iv

nie den überlebendenTöchtern oderSchwester»
manchmaleineArt von Gerechtigkeitan den er-
öfnetenLandenzugestanden;so ist es um desto
wenigerzu verwundern, wenn etwa dieLandes-

HerrengegendleTöchterihrer Vasallen, in Er-
mangelungmannlicherErben, auch nicht eben

md) der Strenge der gemeinenLehnrechtever-

fuhren, sondernden verwaisetenTöchternsogar

einenlebenSwierigenBesih desLehnSausdrücklich

oderstillschweigendgestatteten,und wenn vielleicht

durchebendiesenerhabenenVorgang dieüberle-
bendenAgnaten zu gleicherNachsichtgegendas
schöneGeschlechtunter lehnsherrlicherGenehm-
Haltungsichbewegenließen. WenigstenssehlteS

unter denMecklenburgischenundWerlischenLehn-
leuten nicht an Beispielen,wo dienachgebliebe-

neu Töchter entwederwürklichdas LehnZeitle¬
bens befassen,oderihnendochnachdemTodedes
Vasallenderleber.SwierigeLehnsbesihoder dessen
Vergütung, theilsvon demLehnherrn,theils von
denAgnaten, im voraus gesichertwurdeh).

Um
bi) Oip', Mfpt de 3. 1348. „Dominium,,., manfo-

rura.... quiadnos.... racioncdominiipoftmor¬
temeiusdemGherliardiPapen,vxorisejue& filic
lue deuoluerentur,&ipfo iurenobs deberentur
&c,8cc."(Dipl,Dobertiu,Iohanoistertii&Nicolai
DnorumdeWerleMfpt.dea. 1345.)E.A.Kcc-
toFF de natalib,commentitiisiuris»iuhuctuarii
filiar.aobil.§,XV.p.13,AJj.II.
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UmdenFall der gänzlichenErlöschungund
Eröfnung einesLehns destoweiter zu entfernen,
vereinbartensichentwedermehrereKäuferzur ge-
memschaftlichenErwerbungeines LehnS(z. B»
dievon Prem undStralendorf beiPoel, dievon
L,ühowbeiGrabow:c.) undwurdensodann,gleich
den Parkentinenmit Darsow, gemeinschaftlich
vondemLehnsherrndamitbeliehen;odereSwur¬
de von diesemauch sofort ein EventualSuc-
eessor(wie bei der GrafschaftFürstenberg) mit
der gesamten Hand begnadiget. In beiden
Fällenkonntealsonur die gemeinschaftlicheBeleh-
nung dieAgnaten zur dereinsiigenErbfolge im
vorausberechtigen.

Wenn ein Vasall sein Gut Bürgern oder Asterlehne.
andernzumAfterlehnverlieh,sopflegtediehöhere
Gerichtsbarkeit, nach Lehnrechtund (gebrauch,
.(iure & more vafallitico)vermittelstder Bede
und des Lehnbriefes,(pheodaü ccllaciane)aus¬
drücklichvorbehaltenzu werdenhh)*

Kriegs Verfassung.
Die Verbindlichkeitder EinwohnerzurLan-

desVertheidigungward zwarnochals eine, von
demWohl desVaterlandesunzertrennlichePflicht
angesehenund blieb, beidenfreigebigstenExem¬
tionenvonallenandern öffentlichenArbeitenund
Abgaben,oft noch ausdrücklichvorbehalteni%

Allein
Mi)Diplomatar,Mecienb.ada. IZ27,x.973.

i) Diplomatar, Raceb. ad a, izoi, IZOZ,p.
3274^3337.Diplomat. Do.ber.p, 1584,1626,

1628»
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AlleindieGeistlichenwüstensich oft genug auch

von dieser allgemeinenNnterthanenPstichtna-
mentlicheBefreiungen zn verschaffen. Und da
die Grenzen eines jeden Gebiets nun ohnehin
schonallenthalbenganzkenntlichbezeichnetwaren,
so kannund darf sel-bigenun nichtweiterals ein
künstlichesBeweismittel, zur Bestimmung der
Landesgrenzen,zuHülfe genommenwerden,wenn
auchgleichdieLandesherrenmit allgemeinenVer¬
zichtleistungenauf ihre obrigkeitlichenRechte an
Gütern milderStiftungen noch wenigersparsam
waren. In derRegelmustensonstalleBauern
binnenLandeszumBau oder zur Besserungder
Städte, Brücken, Schlösserund Schanzen, zur
Aufhauu-ngdesEisesk»Dienst?leistenk)„

Weil inzwischen die Landfolge und die
VestungsarbeitenderBauern ebenso wenig, als
die RoSdienstederLehnleute,hinlänglichwarm,
nur den Angrif her äußerenFeindeabzuhalten;
so mustendieLandesherrenumfovielmehr,wenn
FeldzügeausserhalbLandeszu thun waren,zu der
HülfeihrerNachbaren,oderzugeworbenenTrup-
penmit grossenKostenihreZufluchtnehmen.Die
Kavalleriebestundsodanntheilöans geharnischten
Reisigen(mit verdecktenDerjstnd. i. Rossen,dex-
jraiis phaletacis), Heils aus leichter Reuterei

(parui
1628. Schröders P. M. ad a, 1315, 1329,
956, 1092.

-

k) Diploniatar, Dob.ada. 1358/p. 1634,1636.
Schwerinsche gel. Beitr. 1765, 22. Et. L. 85.
Schröders P. M. »6 s. 1365, S. 1430.
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(p.arui ecjui, paiefrcdi, ecjüiresJeuis armaturae).
Die jährlichen UnterhaltungsKosten der ersterett
wurden (l22Z, IZ08) zu 10, und der letzteren
zu 5 Mk. fein Silber geschätztI). Die Fus*
Völker waren entweder mit Helmen und Lünzen
bewüfnet ( armigeri), oder To genschützen(lagic-

r,rü). Bei Belagerungen bediente man sich
schon seit alteren Zeiten treibender Maschinen,
welcheBliden und dremmendeWerke genannt
und von eignen Werkmeistern regiert wurden.
Zu Lübeckwar zwar (vor 1361) der Gebrauch
desSchiespulders schon bekannt m), in den hie-
sigen Kriegen aber findet sichnoch keineAnwew
dung davon.

In dem fünfjährigen Bunde der Städte
Rostock, Wismar, Greisswalv und Stralsund

bei Gelegenheitdes NordischenKrieges(l zaz)
ward das Conlingcntder Stadt Rostockzu 70,

das
1) Otig Guelficae T. 1V. präef.p. 88. Rostock.

Anzclg.*753t S.45. Diplomarar. Med. ad a,
1322, 1323r p. 960, 966. Chemniz im L. H.

Albr.!!. M. ad a. 1352. Potkers ^amml, 3. St.

S. 18.
m) Bliedett und Schützen warenschonin demM?cf*

lenburgLüdecksch?«Kriegegegen HermannRieb«»
(,290) gebrauchc. (Beckers Geichlchte der Lkadt

Ludcck,I.Th. 229. -Hnr Bange : i.ljArnold,
Lubec, ib. vi. ap 2o>p, 495-) Von Blie¬
ben undWerkenS. z. B. dcn Ovzoivschen.and»
frieden̂ wisch.nMecklenburgund Lauenburg,(1329)
denSterndcrger,Lüdcck?rundRostockerLandfrieden,
(iZ5lr 1353/ iZ54) auchbeimChemnizim L.Gr.
Henr.IV. z.G. ada. 1333. n. Q{>$.Utk. Corner
ada. lz6i, I. c. p. xxo2.
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Städte undHandlung. 41.Z

seht, alle übrige Quoten (ausser Barth) aber
unverändertgelassen»).

Städte undHandlung.
Den Städten blieb es in diese» unrnhi- SiadtVer--

gen Zeiten überlassen, durch die Unterhaltung, p',jungen.

Bewachung und Bevestigung ihrer Thore,
Wälle und Mauern, für ihre Sicherheit selbst zu
sorgen. D:e Bürger und Einwohner musten
deshalb Nachtwachen, Thor- und Wallsieuste,
auch andre angesagte bürgerliche Lasten (ediäa
ciiu'üa) übernehmen, Schos und allerlei Auflagen
(collcÄZ!) entrichten, von welchen niemand, auch
selbstdie GeiWchkeil, wenn siezu Skaötrechr lie-
gende Grundstücke erwarb, wenigstens nicht ohne
eine baare Veraükung, befreiet blieb. In wich?
tigen Vorfallen wurden bürgerfchafkiicheZusitMB
menkünfle angestellet (conuenrus forenfes, bur-
giioquia), um sich mit den Bürgermeistern (pro-

confules) und Rarhmännern (confules) über
allerlei Verordnungen (stacacs) in PolizeiAn-
gelegenheitenzuvereinbaren o ). Ausser den bür-

ger-
n) Rostock.Änzeig.i75z, S. 45- Gerdes Samml.

VIIi. Btl S. 68z. O-r Landesfarst in Rostock,
zi Beil. Dmkmal der Rostock.Iuvelfetcr S. m

c>)S. z. B. von >r!?dland:verdiß.Klüver, II.Td.S.
lZ2-, von Schwerin: Di loma SuerineofcMt'pr.
ä- a.1307,Diplo rriic. Mc ; I.ad a. IZ26, p.972J
von Güstrow: Thiele von d'k Güstr.DomKirche,
Bnl. X; vdnEnv?z: Ungnade ^woen-c.S. 66z;
von Streliz: Privilegita der Sttdt Stretiz 1345»,
MTpc; von Wismar: Hplomat. Dober. aj 3,
IZ2Z, p. 1599, Schröders Wiöm. Eistl. S. zoz,

367,
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gerlichen Abgaben hatte die Stadt Rostock von

ihren beträchtlichen Ländereien jährliche Pacht-

Einkünfte (•:ei)Tus, condu&iones) allf Marti¬

ni, mid von denverschiedenenHattdwerksaMteM

für den Gebrauch öffentlicherGebäude und Bu¬

den ans dem Markte (theatrum ciuitatis) ein

gewissesSrättegeld zu gemessen,welches nebst de»l

Auflagen, vün den Kämmerei- Und ÄZaldherrett

berechnet und in einem eignen Buche in lateini-

scherSprache verzeichnetward p). Zu Wismar

wiitö glcichfals ein Stadtbuch (libei ciuifatenfis)
gehalten, in welchem alle unter dem Stadtgebiet

liegende Grundstücke und deren gerichtliche Auf-
lassungen rcgistriret werden musten q).

MarkMch-- Nach der RostockischenBürgersprache durfte

niemand Korn oder andre Waaren vor den Tho-

ren auskaufen, ehe sie eine Queerstrasse passiret

waren, noch Pferde oder Rindvieh im Schiffe

behandeln, ehe sie ausgestattet wurden, mich kein

Fremder mit Fremden, noch ein Bürget mit freni,
dem

367, Pap. ad a. tZl8,133öf S. 970,975/
xico; »an Rostock »nd Warnemünde: Abhandl.

vom lirspr. der Stadt Rostock,5, 11, 16,17,
19, 24, 28, 30 Beil. S. 15, Zi, 35/ 36,46.49,

51, 62, 77, 79, 81, 82. RostockerAnzeig.1753/
S. 41, 97. -

pj) Adhandl. v. Urspr. der St. Rostock5, a, 25»
27, 32, 33 Beil. S. il«16, 35, 62-76, 91-94.

Die Summe der^oBrccc(1356) betrug 1892 unv
(1357; 2000Z Rost. Mk.

q) Diplumatäf. Dobel*. ad a. 13p, \6ia,

Schröders P. Ä. ad a. IZZ6, rzz7, s. x 177/
11L8.
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dem Gelde Kaufmannschaft treiben, niemand von
Fremden, ohne baare Bezahlung, etwas kau¬
fen :c. r).

Auch im übrigen war der Geträidehandel Kornhan«
nicht allemal frei: nicht nur wegenKornMangelS, ^

sondern auch aus andern StaatSurfachen, ward
'.»Friedens- oder Kriegszeiten, bald im ganzen
Lande, bald in einzelnen Gegenden die Getraide-
Ausfuhr durch landesherrliche Verordnungen

(ftauira) gesperret, wovon sodann nur durch be-
sondere Vergünstigungen Ausnahmen erlaubt
wurden Q. Gewöhnlich ward der Scheffel hart
Korn im Ratzeburgischen Kirchensprengcl (1320)
zu 1 ßl. lübsch (12. ßl. und im Schwerin-

sehen Kirchengebiet (1ZZ2) zu 16 Rostocker

Pfenning (10 ßl. 8 pf. Ns.), der Scheffel

Haber hingegen zu 6 und 8 pf. gleicher Münz¬

sorlen in Anschlag gebracht: 12 Scheffel mach-

ren ein Drömt, (cremoclium) 32 Scheffel einen

Chorus (Kurirz, S. l.Th. S. 163) und Z Cho¬

rus eine Last c).
Der stärksteActivhandel der hiesigenSeestädte Sechand»

ward, in Verbindung mit den übrigen Gliedern

der deutschen Hanse, mit den nordischen Neichen
betne-

0 Akchandl.ü. Urspr- der St. Rostock, 29 Dnl.
<) Schröders P.M. ad, a. 1525.1326,1329,134;,

S. 1050,1055,1092f 1255. Pnviikgirn derSladt
GctviSmühlen >1- ». IZ59, Oiptomac-r.

v nlir r. ad 3. 1359, p. 1638.

c) Schröders P. M. -ä a. 1320, ©,984- Diplo¬
mat, Dobcr, ad a. 1332, p, 1616.

Meckl.Gesch. » Th. D d
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betrieben; der vornehmste Marktplatz für diesen
Handel war die berühmte Messe zu Skanoer,
und die beträchtlichsteNiederlage der Wechselseiti¬
gen Bedürfnisse war das HandlungsComtoir zu
Bergen in Norwegen. Die Streitigkeiten über
Den Besuch der Schoonenschen Hafen unter den
verbündeten Städten wurden durch schiedsrichtc»-
liehe Aussprüche beigelegt u). Zur Sicherstellt»^
des SeehandelS verbanden sich dieStädte Rostock .
.und Wismar mit Lübeck,Stralsund und Stettin

(1352) zu einer gemeinschaftliche« Hülfe, wo¬
von die beiden ersteren ein Drittheil und beide
letztere auch ein DrUtheil übernahmen v). Mit
dem Handel der vereinigten Städte verstärkte
sich zugleich die Seemacht derselben; und da sie
sich fast allein im Besitz der Schiffahrt auf der
Ostfee befanden, fo war das Gleichgewicht des
europaischenNordens größtentheils in den Händen
dieser bewasneteu Kauffahrer» Die furchtbarsten
Feinde^ mit denen sie auf diesem uusichern Ele-
firnrte zu kämpfen hatten, waren Stürme und
Klippen, und das Straudrecht war noch nicht
alleuthalben ausser Uebung gekommen. So wie
in Mecklenburg der Stadt Lübeckdagegen (noch
1351) eine erneuerte Versicherung gegeben ward,

fo suchtenRostock und Wismar in den nordischen
Rei«

u) Ungnadens Amccnicaccs, ©.595 »597. Rost.
1754, S. 30,50,89. Dipl. Mfpt.de *,1360,

t) Abhandl. v. Urspr.der St. Rostock«. i©Beil.
S. 28. Rost. Anzeig.i?54, S. 37.
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Neichen, auch an den Preußischen, Lief- und
Esthlandifchen Küsten sich dagegen zu sichern

Geistlichkeitund Gelehrsamkeit.
Weil die Geistlichen weder Kriegsdienste noch Kirchen»

Huldigung leisteten, folglich dem Staate nicht Kaatsrccht.

treu und hold waren, sondern, gleich einem Staa-
te im Staate, nur auf Kosten des Vaterlandes

sich allenthalben mit Gütern, Hebungen und Re-
galisn zu bereichern, hingegen allen öffentlichen
Lasten und Diensten auszuweichen suchten; so
hatten sie auch kein so unmittelbares Interesse an
dem gemeinen Besten, keinen so natürlichen Ans
spruch auf das Vertrauen des Landesherr«, als
die Lehnleute und Städte. Sie blieben daher^
die- aus ihrem Mittel angestelleten Hofkapelläne

und Kanzlsibedieuten ausgenommen, von der
Theilnehmung an den RegierungSgeschaften ans-

geschlossen, und werden nicht leicht unter die ge-
treuen Rachgeber mitgezahlt.

Insonderheit äusserten sich die Wirkungen des

öffentlichen MiStrauenS gegen die Geistlichkeit irr

der Stadt Wismar, durch verschiedene einschrän¬

kende PolizeiVerfügungen (Cioiloqaia) der Stadt-

Obrigkeit. Allen Bürgern war z. B. aus die¬

ser Ursache, durch eine eidliche Vereinbarung des

Raths und der Bürgerschaft, untersagt, geistlichen

Personen, Häuser und Aecker zu verkaufen oder

Dd » Zu

w) Drever de iure raufrag. s>,2OZ, 207. Abhand!.
v. Urfpr. der St. Rostock, 14 Beil. S. 40,4Z.
Schröders P. M, »ä a, izzo, S. uo®»
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zu verheuern. Nicht mtr der ehrwürdige Wille

des Bischofs von Raheburg muste hierunter dem
furchtbaren Eigensinn der Menge nachgeben: son-
dern auch der Landesherr selbst, wie er dem

Deutschen Orden einenThell seinerResidenz
überlassen hatte, nahm denselben, auf Anhalten

des Wismarfchett Magistrats, (1327) mit dem

Versprechen wieder zurück, keinen Geistlichen wei¬

ter irgend einen Theil seiner Residenz verkaufen zu

wollen. Nachdem inzwischen eben dieser Ritter-

Orden im Mecklenburgischen zu MtÜlliotV eine

Commenderie angelegt hatte, ward ihm (1330)
zwar zu Wismar vom Magistrat gleichfalls ein
HauS zur Kvmthurei angewiesen; doch muste sich
dieses Ordenshaus, gleich den dortigen Kloster-
Höfen, zu allen bürgerlichen Lasten und Abgaben
nach den Vorschriften des lübsehen Rechts ver¬
pflichten und noch mehrere beschwerliche Einschrän¬
kungen, insonderheit den Vorbehalt des Naher-
kausrechtS Wismarscher Bürger :c. ausdrücklich
gefallen lassen x). Aehnliche Schranken setzte
der Rath zu Ribltttz (1329) den zeitlichen Er-
Werbungen des dortigen Klosters vor dessen Ein-
weihung entgegen, z. E. daß keine Vermächtnisse
zum Besten des Klosters oder dessen Glieder gel-

ten

*) Schröders V.M. «. izi8,132z, 1Z27, izzo,
!Z44> 1Z45, 1350, 0. 975, 1009, 1071, 11oo*
1107/1259,1267, izoZ. In der ^olge ward die
Aomthur« Krankow, sowie fit der Htcrmiistcr voo
Likflasdbkscssenhalle, (1Z55) dtocn vonStove v»r«
kaust. (Chemniz im L. Aldr. II. j. M. ad 1.
1355/ «. d. Or,g Urk.)
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ten sollten, woferne nicht die Erben darin willig,

ten und einige aus dem Rath dabei zugegen wa¬

ren, hingegen alle dem Kloster angefallene Erb-

schaffen und Güter binnen Z Monaten wieder

veräußert werden sollten u. a. m. y). In Güstrow

hingegen, wo sich der Magistrat einmal hatte

beikommen lassen, die Gaste bei Kirchgangs-

schmausen durch ein Statut auf eine gewisse

Zahl zu beschranken, ruhete das Domkapittel nicht

eher, als bis er (J313) nicht allein diese Anord-

nung widerrief, sondern auch angelobte, in Zu-

kunst zum Nachtheil der Geistlichkeit keine Sta-

tuten weiter abzufassen z).
Daß Gotteshauser undPfarrGebaude (Wv

demen) von den Bauern des Kirchspiels gebauet

werden musten, ward (izz i) für ein gemeines

Recht angenommen a). Auf den Kirchhöfen

und an andern geweiheteu Orten waren gefluch¬

tete Verbrecher für die Verfolgungen des welt-

lichen Arms sicher: daher auch vermuthlich die

Weigerung der Stadt Wismar, der Kapelle des

deutschen Ordens daselbst einen Kirchhof einzu-

räumen l,).
Vermöge -der geistlichen Oberaufsicht im Innere

Schwerinschen und Raßeburgifchen Kirchenspren?

D d Z gel,

7) Lambert. ScMaggcrt, ad a. IZ2Z, lZZl,

P- 857 - 859-
z) Thiele von drr Güstrows^?» DomKircht, Btil.

s) Schröders Wikm. Erßl S. 229.

b) Lünigs M. A. p. lpcc. tüont. lV. p. II. ForcstZ.

S. 68z. Rost. Anzeig. 175z, S. 97« Schröders

P. M. ad a, 1330,©,1102.
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gel, verordnete der Metropolitan zu Bremen Visi¬

tationen in denselben, und an seinen Richterstuhl

wurden durch Appellation die geistlichen Sachen

«us m h'estgen Landen gebrachte). Wegen der
geistlichen Jurisdiction und den davon fallenden
Geldbußen in der Schwerinschen Diöeese, hatte der
Bischof mit den DomPröbsten zu Schwerin und
Bützow, auch mit deuArchidiakonen zu Parchim,
TribseeS und Waren einen Streit, worüber beide
Theile ( T350) durch einen schiedsrichterlichen
Spruch vertragen wurden

Das DomKapittel zu Rötzcöuvg bestand

(1ZZ2), außer dem Probst und dem Prior, aus
22 größtentheils adlichen Mitgliedern; von dem
klösterlichen Leben in diesem geistlichen Collegium
kann man sichaus verschiedenen Statuten desselben
einen Begrif machen. Nach dem Anschlage, wel-
chen der pabstliche Legat Jacob de Rota und der
Bisch. Marquard von Ratzeburg (1320), auf
beschtvorne Angaben, von dem Ertrage aller gast?
lichen Lehne und milden Stiftungen im Ratzebur?
zischen Kirchensprengel verfertigen liessen, betrugen
die jahrlichen Einkünfte der Jungfernklöster Rehna
und Zarrentin, von jedem 500, und des zu Eldena

33o,

c) Schröders V. M. Sil S, IZ33, IZZ6, S. 1127,
1168. Rostockes Anzeigen1353, ©. 177. Abh.
vom Urspr. der Stadt RostockGerechts 28 Beil.
S. 78.

d) Dipl. Mfpt. de a, 1350. Von dm Grenzen de«
Schivw,nsch?nKirchensprengelSbei Wismar S.
Schröders P. M. S. 1024 »6 a, 1324.
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330, aller Pfarrkirchen und Vicaricn aber 2724^
Mk. Lübisch (i66f, *10, 9085- Mk. fein) c).

In dem Kloster zu Wanzke ward die übers

mäßige Zahl der Nonnen (1341) auf Zo einge?

schrankt 5). Das neue ClarisserinnenKloster

rcliAioszrum 6<>minzri?m) Franzis-

kanerO?dens zu Ribnitz ward von einem landes?

Herrlich bestellten Provisor und einer gewählten

Aebtißin regiert und von einem Gardian, einem

Lesemeister und Beichtvater bedient g). £,

Die Gemächlichfeit und der gute ütuf des

Klosterlebens verschalte nicht allein den Nonnen-

klöstern einen Zulauf von weltlichen Kostjungfern,

h ), sondern lockte auch weltliche Personen beider?

lei Geschlechts an, mit den Geistlichen in gewisse

Gemeinschaften und Verbindungen zu treten, die

eben keine gottesdienstliche Uebungen zum Zweck Kalande

hatten» Es entstunden daraus diejenigen Gesell-

schaften, die man Kalandsbrüderschaften nann¬

te, unter welchen namentlich die, auf dem Werder

im Stargardischen, die zu Sternberg, zu Wismar,

zu Schwerin, zu Rostock, zu Wittenburg und zu

D d 4 Röbel

c) Diplomat, Kaceb. ad a. IZOI, p. 2231, 2274»
Schröders P. M. -cl a. 1320, 1332, 1335, S«
984-988, "24,1157 ff.

f) Chemnizim L.H. Aibr. II. z. M. ad a, 1341/ aus
d» Orig.Urk.

g) Lamb. Schlangert Chron. Kibnic. 1, c, p, §53/
859, 866, 874, 877, 881, 886.

h) „Pecunia quam depuellis fcculari'bus reeipimu»

annuaeim," (Dipl, Malchouienfe M fp t, de a. 1351,)
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Bcgmen. Röbel sich auszeichneten >). Von VtglNen,
beiderlei Geschlechts, welche zwar keine Ordens-
gelübde ablegten, aber dennoch zu einem regelmäs¬
sigen Leben und. besonders zu Werken der Barm--
Herzigkeit sich verpflichteten, die mit der Zeit in
ärgerliche Ausschweifungen ausarteten und, unter
dem Vorwande einer Wallfahrt zum heiligen
Grabe, Allmosen erpreßten, ward das Land (1309)
mit vieler Unordnung überschwemmt, und sie hat-
ten (1-33.5) ul Wismar drei Conventelc).'

Schulen. Schulen gab es, ausser deu beiden bekannten
Wismarschen, deren Lehrer von deu Auskünften
der Schule unterhalten wurden !), auch noch zu
Rostock, zu Schwerin, zu Gsldberg und an andern
.Orten m). Weil die. mehreren Geschäfte des

bnr-
i) Franks A. undN. M. VI. B. S. 7c?,299. Ver«

Heß. Klüver II. Th. S. 291. Schröders Wlsm.
Erst!. G. 137, 141, 14z. Rostock. Anzeig. 1753,

S. 188- Dipl. Mi'pc. de 3.1341. Schröders P.
M. ad a. 1308, 1320, (1344), 1351, s. 944, 988,
izi?.

ic) Kirchberg^-. 1309,czp.141. Schröders P.M.
sä a. 1335, S. 1146; ad a. 1303, S. 882.

1) NamentlichBit MarienschuleunddieNicolaischule;
Das Psttonat öder beideSchulen ward von dem
B'fthofe zu Ratzedurg,demesHeinrichvonMecklen.
durg (:Z2Z) auf ewigubeclaffcnhatte, (1331) dem
Magistrat von neuen, abgetreten.(Schröders V.
M. ad !Z2^, IZZI, 1340,1352, S. 1006,1111,
1236, 1323.)

ni) Rsstocker Etwas k. 1737/ S. 736. Rostocker
Antigen 1753, S. 182. „ Nicol. Brandes tefloc
tcolarurn i» Zuerin." (Dipl. Mfpt. de 3. 1338.)
„Scolares in Dobbertin - in Goidberg" (Dipl,
M:pt. de a, rzzi.)
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bürgerlichenLebens an die Vorschriften des Rö-
mischenund kanonischenNechtS gewöhnt waren,
so würden die Geistlichen sichin dem aüsschlieS-
lichen Besitz der Kanzleien schwerlichhaben be-
haupten können, wenn sie sichnicht auch vorzüg?
lich auf die Rechtsgelahrtheit gelegt hätten n).
Sowohl an dem päbstlichenHofe, als in dengeist-
lichenGerichten derErzbischöfeund Bischöfe wur¬
den nun die Processe nach den ermüdendenSo-
lennitaten des canonischenRechts geführet: Zu
deren Betrieb brauchte man geistlicheAdvocaten
(iatiihs, caufidicos) oder Procuratoren; es gab
unter ihnenDoctvreS der weltlichenund geistlichen
Rechte (Decretalen). Zu außergerichtlichenBe-
glaubigungen und processuaUschenDocumenten
wurden, gleichfalls aus dem geistlichenStande,
apostolische und kaiserliche Notarien (uocarii,
tsbclUoneZ,clcrici) gebraucht o).

D d Z Ge-

n) ?udolf, Plebanuö zu Goldberg, vermacht«in setnem
Testament der Kirche zu Doddertin ,omn« libros
fuos iuris«, 50 Mk Wendisch werth, wofür sie die
Söhne zwei» seinerVerwandten, „qui in iure ttu-
dere voiuc/inr, cum ralez ad tantos annos p?rue-
necint, quod in eis ftuderc potetinc", wirderkauftl»
dursten; iacobide Voragi ne fermoncsde tem¬
pore If, Voll. &Eiusdem opusquadragefimale, l. Vol.
vermachte er dem Probst zu Dobbertin auf Leben»«
zeit,nach dessenTode aber dem Kloster,„vc librarie
ciusdtm applicentur." (Mfpt, de a, iZZl)

o) Schröders P. M. ->d IZ28, IZ44, iZ.?z, S.
1082,1265,1339. Abh. v. Urspr. d. St. Rostock
Gerechts.28, zo. Beil. S. 77,78, Li.
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GesetzeundJustizwesen.
Neben dem canonischenund Civilrechtt p),

waren zwar (iZLi) auch schon die langobardi-

Fremde schen LehnRechtSbücher,unter dem Namen des
Rechte. beschriebenen Kaiserrechts, in den hiesigenGe¬

genden bekannt; und nach denselbenerkannteHr.

Heinrich von Mecklenburg, als Schiedsrichter,

in dem Sueceßionöstrettezwischenden HH. Erich

und Johann von Sachfenlauenburg cz). Allein

diese-mlSländifchen Gesetzbücherwaren dennoch
Landrecht. Stande, alleSpuren des achten deutschen

Rechts zu verdrangen. Dieses behauptete seine
anrvendlicheKraft bei verschiedenenGeschäften

(z. B. bei Gewährleistungen und gerichtlichen
Auflassungen verkaufter Güter) bald unter dem
Namen des gemeinenoderbesondernLandrechts
(ius terrae generalis, ius terrae Zuerinenfis, Ieges

patriae) r), bald unter'dem Namen des Gewöhn-!

heits-
x) Ausserden bekanntere»gewöhnlichenVerzichtletston-

genaufaüt möglicheExc»plionenbeiContraceen,ward
auch (in einem Dipl. Mfpt. de a, 1358) „nouc
conftitutionis beneficio, czuo cauetur, nc fide-
iuffores vcl compromiflbrcs, principali debitoreprius
Hon conucnto vcl monito, valeant conuenirf, ac con-
ftitutioni de dtiobus reis debeirdi vel promitrendi"
entsagt.

fj) S. dieUrkundedavon, d, d. Dutzow5. Dec. 1321,
in Boehmer. obferuat, iur. feudal. Obf. 1.

XIX, p, 62*66,

r) Schröders P. M. ad », 1324, 1327,1325,1339,
1343, 1347/ S. 1035,1067,1042,12X2,1217,
1255/ 1324, 1284. Scheidts Nachr. vom Adel,
35. Beil.S. 310.
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heitsj-'echts, (ins confuetudinarium, ficut iuris 8c
confuetudinis eil, ius prout in terris - folitum
eft & confuetum) im auSschlieölichenBesitz«
Nach dessenVorschrift (fecundum ius & confue-
tudinem terre), wurden nicht nur von den Unter-
Obrigkeiten auf demLande,sondern auch in Strei¬
tigkeiten zwischenStädten und Klöstern von den,
auf landesherrlichem Befehl dazu niedergesetzten
Rittern und Rathen, die Urtheile gesprochenund
vollzogen0.

In den tmfrtftm Städten hingegen ward nach Wfches
dein iübcckschenoder andern Stadkrechten geur- Recht,
theilet. Mit dem erster«: waren itzt auch Grevis«
mühlen und Wittenburg bewidmet r); und in
Rostockwaren die Gerichtsbrauche und peinliche«
Strafen in eine eigene Sammlung gebracht. In
streitigen Fallen des LübfchenRechts war man zu
Rostock schonlange (1267) gewohnt gewesen,an
der Quelle desselbenzu Lübeckdie sichersteBelehr
rung und Aufklärung zu suchen. Eben daher
war' auch von den Erkenntnissen des lübschen
Rechts an den Rath zu Lübeckappellirt, und die
Strafen für verlohrne Appellationen wurden von

den
f) „Prout in terris noftris (MccI.) mens & eonfu-ctu-

diiv's eft." (Dipl. Mfpt. de a. IZ5Z.) Diplomat,,
Doberan, ad a. IZ58, p. 1635, 1637.
Schröders P. M. ad a. 134.5, 1346r S. 1270,
1282. Lamb, SchJaggcrc, Chronic. Ribnic.
ad a. IZZ9,1. c, p. 86z.

t) Diplomat, Mecienb. ad a. 1349, (irrig IZ19)
p. 958. Dipl, Greuism. Mfpt. de a. 1359. Abh.
vomUrspr.der Stadt Rostock, zi. Bkil.
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denWeinherren demRathe berechnet;iedochward

bei dein Verkauf der herzoglichenGerichtsbarkeit

zu Rostock(iZZ8) der Willkühr des Magistrats

überlassen, dieseAppellationen nach Belieben zu

gestatten oderzu verwerfenu). Nach ebendieser

natürlichen Subordination des Jüngers gegen

seinenMeister, appellirte man zu Streliß von den

Aussprüchen des Neubrandenburgischen Rechts

nach Neubrandenburg v). Die Stadt Crivitz

hingegenlies sich,verinnthlich aus Furcht für die

fremdenRechte, (1345) ein Privilegium gegeir

«lle Appellationen geben und der landesherrliche

Vogt musteein Eingebohrner seyn w).
PvU;eige- Die einheimischeGesetzgebungder L^andeöher-

setze. ren beschäftigtesich,ohne sichumdiePrivatRechte
sonderlichzu bekümmern, indessenfast einzigund

allein mit den Anstalten zur Sicherstcllnng der
allgemeinenRuhe und zur AbschaffungderSelbst-

hülfe: Dahin gehörten z. B. ausserden wieder-

holten LandfriedenöVerahrednngen,auch dieVer-
ordnung Gr. GunzelinS und Gr. Heinrich? zu
Schwerin wider die Beschädiget der Kirchhöfe,

CI3°7)desBisch.Wipertövon-Raßeburgwider
dieBefthdnngen geistlicherGüter (1ZZ7), x) im-
gleichen die SchutzVersicherungen gegen das
Strandrecht.

Die
u) Abh. vom Urspr. der Stadt RostockGerechts.

26, ZO,43. Beil. S. 72, 80, 125.
*) Siiftuüzsbriefder Stadt Streliz 1349, Mfpt,
w) Ungnade amo-nicat,S. 661, 663.

x) Dippl. Mffpca de a, 1307 & 1357.
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Die Vollziehung der gerichtlichzuerkannten Exemtion»

Strafen erstrecktesich,ausserin Friedbruchsfällen,
seltenweiter, als die Grenzen derjenigenGerichts-
barkeit, wo sieausgesprochenwaren; Wer in der
einen Stadt oder Vogtei bruchfällig ward, war
darum aus der andern noch nichtverfcstet,sondern
wer hier nach dem Landrechtestrafbar war, konn-
te, bis auf besondereVereinbarungen, dort Frie-
dens und Rechts gemesseny). Deswegen liessen

sichauch die geistlichenStiftungen, wenn sie ihre
Jurisdiction ausserhalb der Grenzen des Guts
ausübten, gegenalleHindernisseder Vollstreckung

ausdrücklicheGuadenversicherungengeben z).

AsusseresVerhältnis.
Das äussereVerhältnis derMecklenburg»'- (i) t>er

scben Landewar verschiedennach derVerschieden.'Mecklen-

heit derdazugehörigenProvinzen undLandschaften.

(r) Die Herrschest Mecklenburg besaßen m(n
die Herren anfangs als ein freies Allodium, von Kaiserund

niemandem lehnbar und mit keinen andern Ver-

Kindlichkeiten, als mit den allgemeinen Pflichten

der Treue und unmittelbaren Unterwürfigkeit, ge-

gen das Römische Reich; diese ward durch die,

beimkaiserlichenHofe (1314) gesuchteBesiatiguug

ihrer Privilegien aufs neue anerkannt. Nur die

Händel des falschen Waldemars verschaftenden
Meck-

7) Privilegien des Landes Krivtz, des Landes Malchin,

derStadtGreviömühien,iZ45, *357'*359-a.a.O.

-) Schröders P. M. ada. 1344, 6.1263. DipU-

. mac,Dober. ada. IZF8, ?. I^3Sf z^37»
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MecklenburgischenHerren dieGelegenheitzu einer
näheren Verbindung mit demReiche. Indem sie

dem Käiser das Land Mecklenburg zu Lehnauf-
trugen, machtensiesich, vermittelstdes Lehneides,

zu allen Pflichten der Lehnötreuegegendas Reich
anheischig, erwarben sich einen neuen Anspruch

auf den lehnshrrrlichen Schuß des Kaisers und
erhielten gleichsamdas Bürgerrecht in dem deut-

schenReichssystem. Die HerrschaftMecklenburg

ward nun in ihrem ganzen dabei bezeichnetenUm¬

fange, mit Eldenburg, Weftnberg, Barth, Dam-

garten, einemAntheil an Gnoien?c. mit allen sonst

schonzudereneigenchümlichenBeherrschung gehs-

rig gewesenennutzbarenRegalien, denZöllen,dem
Judenschutz, der Münzgerechtigkeit,der Gerichts-
barkeit, dem Wildbann u. s. w. aus der bisheri?

gen freien Allodialität in ein Reichslehttbatts
Herzogthum venvandelt. Erhielten also gleich

die Herzoge durch diese Belehnung zwar nichts

weiter, als was sie bisher schonbesessenhatten,

so wurden sie dochin Ansehung ihres nunmshri-

genRcichslehns von diesemAugenblickan uustrei-,

tig DeutscheNeichsstände, uud überkamendurch

. die Erhöhung zu Herzogen mit allen übrigen
unmittelbaren Reichsfürsten gleicheRechte und
Vorzüge und gleichenAntheil an der ReichsRe-
gierung. Die Verzichtleistungdes Hause» Sach-
senWiltenberg bei dieser Gelegenheit war eine
bloße Förmlichkeit, die, bei der wahrscheinlichen
Unbekanntschaft mit der alteren Geschichte, zum

Ueber.-
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UeberfkuSfreilich nicht schaden konnte, wenn etwa
noch aus den vorigen Zeiten einige LehnSverbin-
düng zwischen Sachsen und Mecklenburg hätte
übrig bleiben können; Im Grunde aber war sie
völlig um'.öthig, weil seit der Reichs?lcht H,
Heinrichs des Löwen (1180) alle Sachsische Ho-
HcitsRechte über die Wendischen Lande aus mehr
als eins Art verloren gegangen, auch in der ganzen
Zwischenzeit überall keine Spuren davon zu be«
merken gewesen waren.

Von der-mmmehrigen LehnsUnterwürfigkeit
des Herzogthums Mecklenburg legte Albrecht im;
mittelbarnach de?Ableistung des Lehneides (1348)
tincn Beweis ab, indem er <8 für nothwendig

Hielt, über die
'Anweisung

des Leibgedings seiner
Gemahlin in Bukvw und dem Buge die kaiser¬

liche Bestätigung nachzusuchen ->). In Gefolge

eben dieses Verhältnisses ward auch, in Verbin?

dung mit dem Kuhrf. Rudolfzu Sachsen, beiden

Herzogen zu Mecklenburg und dem Bischöfe zu
^amin von dem Käiser Karl dem IV. (1352)
sammt oder sonders der Auftrag gemacht, den
Lülieburgischcn HH. Otto und Wilhelm den

Reichslehneid in kaiserlichem Namen abzuneh¬

men as); und in allen Mecklenburgischen Bei-

standsVerbindungen ward nachher derKaiser und

das Reich von der Verbindlichkeit, dagegen zu

fechten, ausdrücklich ausbefchieden.
Zwar

->) Chemniz im L. H. Albr. IT. z. M. ad a, 134g,
J«l. 28. n. d. Orig. Urs.

aa) 8cL»iv7biblicch«Hilter, p» 7JZ.
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Zwar wohnte Heinrich der Löwe (1314) der

Röm. KönigsWahl Ludewigs von Baiern und

Friederichs von Oesterreich bei. Im übrigen

aber blieb der Besuch der Reicköversammlnngen,

wie der Zugang zu dem Richterstuhl deS Kaisers,

noch immer mit allen den Schwierigkeiten umge¬

ben, welche Privatkriege und Selbsthülfe allen't-

halben dagegen aufwarfen, und Albrecht wa»d selbst

dadurch (1,342) von seiner Reise an den kaiser¬

lichen Hof abgehalten. Die Macht vertrat noch

immer die Stelle des Rechts, und selbst die gülde-

ne Bulle K. Karls des IV. muste sich begnügen,

die Befehdungen nur in gewisse gesetzmäßige

Schranken zurückzuweisen. Dieser Mangel der
ReichsJustiz, verbunden mit dem ohnehin so
großen Verfall der Sitten diefts Zeitalters, viel-

leicht auch mit der Sorglosigkeit in Aufbewahrung

schriftlicher Verhandlungen, verursachte eine Leich¬

tigkeit, eingegangene Verbindungen ungestraft ab-

zubrechen, machte die bündigsten Vertrage um

sicher und gab eben zu so vielen Kriegen Anlas.

Ge^en Fürsten und Herren wäre daher auch ißt

noch kein Recht zu erhalten gewesen, wenn sie

nicht in ihren Vertragen und Verschreibungen

sich, auf den Fall derÜbertretung, entweder selbst

zum Einlager (iniacentia) oder zu einem verwill-

kübrtcn Verlust.verstanden, oder aus dem Mittel

ihrer Nachbaren und Lehnmanner Mitgelober mit

der Verpflichtung znm Einlager b) und Willkühr/

liche

b) „Modcratotes intrabuntZacrin iaäc non cxituti,
fcc;in-
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liche Richter erkieset hatten, welche theils schon

würklich entstandene, theilS künftig besorgliche

Streitigkeiten in Güte vergleichen, oder nach ih-

rer gewissenhaften Ueberzengung (nach Anwej-

sung der Fürsten, Heören, Ritter und Knapen,

nach ihrem eigenen und nach ihrer Manne Rath) c)
entscheiden sollten. Waren von Heiden Seiten

Schiedsrichter gewählt, so ward ihnen auf den

Fall ihrer Unvereinbarlichkeit ein gemeinschaftli-

cher respectabler Obmann bestimmt, und bei dessen

entscheidendemAusspruche mußte es sodann ohne

Widerrede bleiben.

(2) Die Herrschast Stargard war seit mit

ihrer ersten Erwerbung (1304) ein unstreitiges.

Herrenlehn von Churbrandenburg,. auch, dafür

von beiden Seiten verschiedentlich (13.17, 1329)

anerkannt und zuletzt in eben dem Verhältnis mit

Streliß und Arensberg erweitert worden^ We--

fenbergmit derLiezeundEldenburg mit dem
Lande Thure wurden gleichfalls (1329)- von

Brandenburg zu Lehn genommen. Seitdem aber

(1347) a&c bisherige BrandenburgMeckleubur-

zische Lehne in unmittelbare Reichslehne verwan¬
delt

lecundumFide iu ffi onis 'couTuetud inem, do-
nec See."( Dipl. Gunzci. Com. Zuer, Mfpc. de a.
1304.) Rostocker Anzeigen 175z, S. 25 r 1.05,
Cchrdders V. M. ad a. 1303f S. 883-

c) S. j. B. denTemplinerFriedeo«schlus131.7, ve«
Spruch Gr. Henrichs IV. von Schwerin itt Sachets
de« Mkgr. Ludewig von Brandenburg wider Ha.

Johann von Werte 1334, aa. aa.OO.

Meckl. Gesch. il.Th. E e
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delt waren und die Markgrafen von Brande«-

bürg selbst (iZZo) ihre förmliche Einwilligung

dazu gegeben hatten, war alle LehnSverbindnng

zwischen Brandenburg und Mecklenburg gan^
lich anfgelöset und ward nachher nie wieder ge-

knüpfet. Die Herrscha/t Grabow kam zwar

(1325) von Brandenburg an Mecklenburg; nie

aber ist sie als Brandenburglfches Lehn angese¬

hen worden, sonst wäre auch sie in der allgemei¬

nen markgräflichen Verzichtleistung (1350) still¬

schweigend begriffen gewesen. Gleichen Ursprung

hatte (1348) das Land Fürstenberg; auf diese

ward aber von dem Hause Brandenburg im
Friedlander Frieden ausdrücklich ein ganz unbe-

dingter Verzicht geleistet, obgleich keine besondere
Belehnungen vom Kaiser darüber ertheilt sind.

(O mit (3) Die Herrschaft Rostock, so weit sie

^rnarV** ^ur<^ fccn ^°^oc^ec $"eöen der Krone Dänne-
mark versichert war, kam (1317,1323) als ein
Dänisches Reichslehn an Mecklenburg. Hierfür

ward sievon beiden Seiten verschiedentlich(1326,

1329, 1350) anerkannt und der Lehndienst dafür

bestimmt. Ausserdem hatte die Krone Darme-

mark keine andre HoheitSrechte über die Mecklen?
burgifchen Lande; und obzwar die Dänischen

Könige noch fortfuhren, zum Andenken ihrer
vormaligen Ansprüche, mit dem Titel eines Kö-

mgs der Wenden zu prangen; so wurden doch

von K. Karl dem IV. alle, von seinen Vorsah-

r«n über die eigentlichen Mecklenburgischen Lande

vorhin
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vorhin irgend jemandem ertheilte Verleihungen :c»
zum UeberflnS als unrechtmäßig zernichtet und
für ganz unkraftig erkläret. Die dem vormali-
gen Hause Rostock übrig gelassenen Lande Kaland
und Hard aber, wurden auch nachher keine Lehne
von Dannemark, sondern blieben allodial; und
wenn gleich die Mecklenburgische Hälfte davon in
der Folge zur VogteiGnoien gelegt war, so wurde
sie doch nicht zur Herrschaft Rostock, sondern
zur Herrschaft Mecklenburg gerechnet und mit
dieser (1348.) Reichslehnbar.

(4) Die Grafschaft Schwerin disseits (O mit

der Elde war und blieb während dieser ganzen ^$^*1»

Periode in ihrem Vongen Lehnsverhältnisse gegen

das Herzogthum Sachsen. So lange dasselbe

(seit etwa 1290) unter die beiden Linien zu Lauen-

bürg und zu Wittenberg vertheilt war, befand

sich die erstere in dem unbestrittenen alleinigen

Besitz lehnsherrlicher Rechte über die Grafschaft,

wozu ihr die nahe Lage ein natürliches Vorrecht

gab. So bestätigte z. B. H. Erich von Sachsen-

Lauenburg (1323) das, seiner Schwester, von

ihrem Gemahl in Schwerin angewiesene Leibge-

ding; Als (1326) Gr. Nicolas des I. Wittwe

Merislawe ihr LeibgedingsGut HageNLW an

Gr. Henrich den III. und dessen Wittwe Elisa-

beth (1332) ihr WitthumsGut Wittenförden

an Gr. Henrich den IV, verkaufte, ward beides

vor dem H. Erich von Sachsen aufgelassen ci).
Ee % Die

4) Chemruz im L. Gr. Hevrich IV. ad a. 1323 und

Hwr-, III, »6 a, 13367izz2, aus Se«Origg. Urft.
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Die Wittenbergischen Herzoge hingegen maaßten

sich nie einige Oberherrschaft über die Grafen an.

Seitdem aber die hänsliche Uneinigkeit beider

Linien über die Knhrwürde von K. Karl dem IV.

(iZZ6) zum Vortheil der Wittenbergischen ent-

schieden und in der güldenen Bulle die Untheil-

barkeit derKuhrlande festgesetztwar, schienKnhrf.

Rudolf die Schwerinsche Lehnshoheit auch dazu

rechnen zu wollen. Es ist iedochgar leicht zu ver¬

muten und aus der Folge der Geschichte erficht-

lich, daß die eifersüchtigen Lauenburgischen Her-

zöge sich damals ihrer lchnöherrlichen Rechte we-

der begeben noch der Kuhrlinie solche ie eingeräumt
haben. Desto bereitwilliger waren daher sie auch,
den Grafen von Teckeneburg gegen die Besihneh-

mnng der Herzoge von Mecklenburg zu schützen.
Was ienftitS der Elde zu den Landen Neu,

siadt, Marnih nnd Stavenow gehörte, ward,

nebst der jährlichen Hebung von 125 Mk. Silber,

für ein Kuhrbrandenburgisches Lehn ausdrücklich

(1356) anerkannt,

t-) mit <5) I» Ansehung der Herrschaft Putlist

Havelberg, waren die Herzoge von Mecklenburg Lehnleute

Stifts Havelberg; in Ansehung des halben

barg; Schlosses Eikhof, anch auf eine kurze Zeit

(1344; 1348) in Ansehung der Lande Barth

und Damgarten, vom Stifte Schwerin; in An-

sehung der halben Zehenten.in den Landen Dar-

Klütz, Bresen, Grevismühlen und Ga-

debusch, auch in einem Theil der Grafschaft
Schwee
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Schwerin und Wittenburg, vom Stifte Ratze-
bürg e) und

(6) in Ansehung derGchonenschen Lande (0 mit

f seit 1339) von der Krone Schweden. Was
für Pflichten von den Dänischenund Märkischen

c#'

PfandgüternderKroneDännemarkunddem
Hause Brandenburg etwa geleistetworden, ist
nirgends bestimmt.

( 7) Die FischereiGerechtigkeitder lübschm (5) mit
Bürger in demStepenihstrombis in dieRadegast, ^

Stadt

die Zollfreiheit in gestimmten$J!ecflenburgfd)en
v f '

Landen, die Befreiung vom StrandRechte und
die GnadenVersicherung, daß zwischenDarzow
und Grevismühlen keinSchlos gebauet werden
soll«, ward der Stadt Lübeckzwar (noch 1351)
bestätiget. Gleichwohl ward unmittelbar nach-
her (1353), während des bestenVernchmensz vi¬
schendenHerzogen und der Stadt, von H. Al-
brechtenden Parkentins» dieErlaubnis gegeben,

das alte Schlos zu Darzow wiederaufzubauen,

wozu er ihnen allen Schuh und Beistand ver-

hies f). Im übrigen bliebendie Güter, welche

das Lübeckfcheheil. GeistHofpital (1308, 1340)
in Mecklenburg erwarb, der Mecklenburgischen
LandesObrigkeit, vieler nahmhaften Exemtionen

ungeachtet, ausserStreit unterworfenä')f
E e 3 Di«

c) SchrödersP. M. ad IZZ5,S. 1!5!.
f) Dreye r de iure nauirag, x. 20z. Lünig col?. xur,

teud. Germ. P. ll, p, 1549•

ff) Namentlich Altenbukow, Rakow und Russow.

(O-pi. IVtsppcrz dca, 1308, 1340, vkkglichen mit

D i p J tu« a t. R z e t b, ad 3, »Z2Z/ p, 2^4«.)
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(2) der Die vormaligen Versuche der Markgrafen
Wcrlischen Brandenburg auf die WerlifchenLande ien-
kandr. %ztNde waren durch dieÜberlassung des

SchlossesEldenburgmitdemLandeThure,(1308)
allem Ansehen nach, völlig befriediget. Die
Markgrafen versichertenseitdemverschiedentlich
(1345/ 1364< 135?) auf das bündigste, daß sie
aufdieLander der beidenLiniendesHaufes Werle,
ausgenommenMeienburg und Freienstein, nicht
die mindesteAnsprachezu machenhätten. Die
eigentlichenStammlande des WerlischenHauses
waren also für alleLehnsverbindlichkeitgesichert,
und blieben seitdemeben so, wie das Angefälle
aus der RostockischenVerlassenschaft (1314),
in ihrer ursprünglichenAllodialität. Diejenige
Verbindung, welchebeide Herren von Werle
und die Grafen von Schwerin (1316) mit dem
König von Dannemark eingingen, war offenbar
nur auf die Personen und auf die Lebenszeitdie-
serHerren beschränkt,wenigstenswar von keinem
Grundstücke die Rede, welchessie dem Könige
dafür zu Lehnaufgetragen oder von ihm zu Lehn
empfangenhatten. Nur in Ansehungder neuer-
worbenen Lande Meienburg und Freienstein
Mren dieHerrenvon WerleGoldberg(seit1334),
so wiedieGüstrowWerlischenHerren (seit 1354)
in Ansehungder 100 BrandenburgischenPfunde
aus der Meitzer Münze, Vasallen von Bran¬
denburg.

(z) des Von der unmittelbarenVerbindung desBiß-
BWums thums Schwerin mit dem deutschenReiche hat
S chwe- zwar diese Periode keine überzeugendereMerk-
*j male aufzuweisen,als dieSchutzVersicherungK.

Karls des IV- (1354) und dessenEinfluS in die
Wahl des Bisch. AlbrechtS(1356). Allein da

die



AeusseresVerhältnis. 45?
die Nachbaren des Stifts eben so wenig denkll?
chereBeweisedavon hatten, und gleichwohlkeine
Spuren von der Hoheit einer andern weltlichen
Macht über die eigentlichenStiftslande, d. i. *
über das LandBützow und die in der Nähe von
Schwerin belegenenStiftsgüter, anzutreffensind;
so vertritt die Vermuthung, welchefür die unver-
änderteBeibehaltung des vorigen äusserenVer-
hältnissesderselbenstreitet, einstweilendie Stelle
eines hinlänglichemBeweises g).

In Ansehungder, in denMecklenburgischen
Landen belegenenDotalGüter hingegen erkannte
das SchwerinscheDomkapittel durcheinensonn*
lichenVergleich (1305) die Hoheit des Hauses
Mecklenburg, indem es, mit dem NiedernGe-
richteauf 6o Schill. und mit demdrittenTheil dee
höhernGerichtsbarkeitzufrieden, demHerrn von
Mecklenburgdie übrigen zweiDrittheile der letz-
teren zugestand. Eben dieseGüter wurden auch
nachher (1321) fortwährend zum Mecklenburgi¬
schenGebiet gerechnet. In gleichemVerhältnisse
stundenderBischof und das Kapittel (1326) mit

. den Grafen zu Schwerin in Ansehung der, im
Lande Crivitz belegenenDotalGüter der Kirche
und begnügtensichdamit, daß selbigevon allen
Auflagen,Beden und Dienstenbefreietbliebenh).

Gleichergestaltmußte auch das Stift Ratze- (4) des
bürg, wegenfeiner im HerzogthnmSachsen be- StiftsRa-
legenenGüter, die Verbindlichkeitzur Landwehr
erfüllen, die gemeinen BnrMenste des Landes
leistenund dadurch die Hoheit der Laueuburgschen

Her-

g) EhemaligesVerhältnis zwischenMeckl.«nd
Schwerin,5.15,16.

h) Ebendaselbst2. Beil. Hist.Nachrichtvonder
Verf.desFürst.Schwerin,Beil.M,L.
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Herzoge anerkennen; nur von allen Gattungen
der Bede und Auflagen, auchvon der Gerichts-
barkeit des Landgerichts(Landding)bliebensiebes
freiet i). In AnsehungderDotalGüter im Lande
Presen ward der Bischof und das Kapittel zwar
von qAen öffentlichenDienstpflichtengegen die
Herren^on Mecklenburgfreigesprochen,die bei
andernMecklenburgischenErwerbungendesStifts
ausdrücklichvorbehaltenbliebenk). Daß man
aber nicht dieAbsichtgehabt habe, ieneStifts-
Dörfer dadurch ausser aller TerritorialVerknü-
pfuitg mit Mecklenburg zu setzen,ist leichtabzu-
nehmen, wenn man die Formel dieserBefreiung
mit den Ausdrücken vergleicht, womit (1323)
zwei MecklenburgischeDörfer des LandesGade-
busch demSttfte Ratzeburg abgetretenund dem
eigenthümlichenStiftslande Boitin einverleibet
wurden I). Aus der eigenthümlichenLandesho-
heit über das letztereund aus der ReichsUnmit-
telbarkeit in Ansehungdesselbenwurden die Bi-
schösenicht verdrangt.

i) Diplomatar. Raceb. ad a. IZO2, IZZ6, p.
2234,2235,2249. Schröders P. M. a«i a. 1353,

S. IZZI.

k) Schröders P. M. ada. 1307, S. 898. Diplo-
m a t. R a c c b. ad a. 1303; p. 2237.

I) NamentlichRosenitzund Falkenhagm(Diploma¬
tat. Raccb, ad a. 1323, p. 2242).

Schwerin,
gedrucktbeiW.Bärensprung,Herz.Hofbuchdrucker.

1785*
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GesetzeundJustizwesen.

Ijdt$fCd)t0/ (i'uzconfuetudinarium,fic
conftietudinis cft, jus prout in terri:

eft &c confuetnro) im KUSfchlieslich

Nach dessenVorschrift(fecundumius
tudinem rerrc), wurden nicht nur von

Obrigkeitenauf demLande,sondernauci
tigkeitenzwischenStädten und Klösterr
auf landesherrlichemBefehl dazu nie!
Rittern und Rathen, dieUrtheilegefpr"-
vollzogen5).

In denmehrstenStädten hingegent
dem Lubeckfchenoder andernStadtreck
theilet. Mit demersterenwarenitztauc
mühlen und Wittenburg bewidmetr):
RostockwarendieGerichtöbraucheund
Strafen in eineeigeneSammlung geb
streitigenFallendes LübfchenRechtsw<
Rostockschonlange(1267) gewohntge
der Quelle desselbenzu Lübeckdiesicher,
rung und Aufklärung zu suchen. E
war' auch von den Erkenntnissendee
Rechts an denRath znLübeckappellirt
Strafen für verlohrneAppellationenwl

5) „Prout in terris noftris (MccI.) moris.
din's eft." (Dipl. Mfpt, de a. 1353.) I
Doberan, ad a. 1358/ p. ^633, 16
SchrödersP. M. ada.1345,1346f:
1282. Lamb. SchJaggcrc, Chron
ad a. IZZ9,1. c, p. 863.

t) Diplomat, Meclenb. ad 3. 1349, („
p. 958- Dipl. Greuism, Mfpt. de a, 1 s
vomUrspr.derStadtRostock,zi. A"
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